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Ein kunftgefchichtlicher 
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142 Tlluftrationen 
und 5 Wappen 
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Gedenktafel zur Erinnerung an die Gründung des Gymnafiums zum Grauen Kloiter 
unter Johann Georg im Jahre 1574. 
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Klifchees aus der Hofkunitanftalt von Albert $riich, 
gedruckt bei $. A. Günther & Sohn, beide zu Berlin. 


Vorwort. 


A Wie Kunit dem Volke! Dies in letter Zeit lo oft gehörte Schlagwort ift zu 


l J einer Parole geworden, unter welcher man die verichiedenartigiten kunft- und 


volkspädagogiichen Ablichten zulammenzufaiien pflegt. Oewik ein hohes, 
eritrebenswertesZiel! Sollte unier Volk dem Einfluß der Kunit und desSchönen 
” weniger zugänglich fein als die alten Hellenen? Saft icheint es lo, wenn 
man an den Denkmälern der Kunit beobachtet, wie Jahr für Jahr Taulende 
und Abertauiende hier achtlos vorübergehen. Ja, man kann die unziemlichiten 
Scherze gerade vor den Denkmälern hören, welche Begeiiterung und Pietät 
in den Herzen der Beichauer erwecken iollen, ia dag man ernitlich im Zweifel 
darüber fein kann, ob diele Kunitichöpfungen den breiten Malien des Volkes 
gegenüber ihren Zweck erfüllen. Aber die Uriache dieler betrübenden 
Ericheinung liegt wohl noch in einem anderen Umitande. Auch derjenige fremde oder 
einheimiiche Belchauer, der mit Bewunderung und ipannungsvollem Jnterelie vor die 
Denkmäler der Kunit hintritt, verläßt lie oft mit geteilten Empfindungen. Die 
Tatiache, daß er dies oder jenes fich an ihnen nicht erklären kann, diefe oder 
jene allegoriiche oder iymbolilche Daritellung ihm völlig dunkel bleibt, veritimmt ihn, 
erfüllt ihn mit einem Gefühl des Unbefriedigtieins, das den älthetiichen Genuß des 
Kunitwerkes ftark beeinträchtigt. 

Aus dieier Tatiache heraus entitand vor einigen Jahren das vorliegende Buch, 
welches zum eriten Male den Weriuch bot, in volkstümlicher, auch der Jugend ver- 
itindlicher Sprache die Bedeutung der Denkmäler Berlins nach der gelchichtlichen 
und kunitgeichichtlichen Seite hin in Wort und Bild zu erklären. Der Veriuch konnte 
nach dem Erfolg als völlig gelungen bezeichnet werden. Er rief aus den Reihen 
der Kunitfreunde, namentlich auch der Berliner Schulmänner, fowie zahlreicher hoch- 
itehender Militärs eine große Reihe von Zultimmungen und giinitigen Beurteilungen 
hervor, die dem Buche ichnell feinen Weg bahnten. Seitdem ift die Zahl der Berliner 
Denkmäler um mehr als das Doppelte geitiegen, und das längit vergriffene Buch prdlentiert 
fich jegf in einem völlig neuen Gewande. €s ift mit feinen 142 Denkmalsabbildungen 
genau um hundert Illuitrationen und auch textlich fait um dasDreifache vermehrt worden. 

Den Berlinern ielbit wird die Tatiache überraichend fein, daß die Zahl der öffent- 


PP lichen Denkmäler — die an den Sockeln figurenreicher Monumente ($riedrich der Große, 


Luther) dargeitellten Periónlichkeiten allerdings miteingerechnet — auf mehr als 500 
geltiegen ilt. Den Berufsitänden nach itellen 85 Denkmäler $iiriten und $iiritinnen dar; 
Staatsmänner und hohe Verwaltungsbeamte find vertreten mit 41; $eldherren mit 35; 
Gelehrte mit 33; hervorragende Bürger, Volksmänner und für das Gemeinwohl tätig 
Gewelene mit 10; Dichter und Schriftiteller mit 22; Muliker, Komponiiten mit 7; Maler, 
Bildhauer, Baumeilter, Ingenieure mit 24; berühmte Theologen mit 16; Großinduitrielle 
mit 3 Denkmälern. Dazu kommen die Krieger- und Nationaldenkmäler, die zahl- 
reichen Schmuckdenkmäler und Monumentalbrunnen, wobei bemerkt werden muß, 
daß die Skulpturen an Brücken, an privaten und öffentlichen Gebäuden (mit geringen 
Ausnahmen) aus räumlichen Gründen keine Aufnahme findenkonnten. Bei den wichtigeren 
Denkmälern ift auf deren Geichichte eingegangen; auch die Größenverhältnifie und 
Heritellungskoiten fehlen bei den meiften nicht. Nicht zu umgehende Kunitausdrücke 
wie Aplis, Architrav, Voluten uiw. find dem bildenden Zwecke des Buches ent- 
iprechend — durch Sußnoten kurz erläutert worden. 

Die Denkmäler Berlins find ein Stück Gelchichte unieres Vaterlandes, lie begleiten 
das nationale, geiltige und gewerbliche Aufblühen unieres Staates wie feiner Reichs- 
hauptitadt; fie find ein Bild ihres Werdens und Wachiens. Mögen Jugend und Volk 
zu den füriten und Helden, den Dichtern und Denkern und Volksmännern, den 
Gelehrten und Erfindern, welche alleiamt mithalfen an dem Aufbau unierer nationalen 
und geiltigen Größe, aufichauen in begeilterungsvoller Bewunderung, in dem Streben, 
ihnen nachzueifern in den Taten und Tugenden, welche lie würdig machten, noch 
nach Jahrhunderten in Stein und Erz zu den nachgeborenen Geichlechtern zu reden. 
Ein Volk, welches feine großen Männer ehrt, ehrt fich ielbit. 


Steglig Berlin, den 18. Auguit 1905. Hermann Müller-Bohn. 
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ich bitt Euch, łat uns füttigen den Blick 
An jedem Denkmal, en chrenmal, 
Das diefe Stadt verichónt. 


(Shakeipeare: „Was Ihr wollt*.) 


Die Berolina. 


uf dem Alexanderplatz, im Herzen 
Berlins, an einer Stelle, wo der 
Verkehr der Weltitadt am mäch- 
tigiten flutet, erhebt fich die Rie- 
ienfigur der Schußgöttin Berlins 
auf einem Sockel von rotem Gra- 
nit. Das uriprüngliche Modell ent- 
warf der Bildhauer Hundrieier 
aus Anlaß des feitlichen Einzuges 
des Königs Humbert von Italien 
(1890), bei welcher Gelegenheit 
es in Gipsausführung auf dem 
Potsdamer Plaß Aufitellung fand. 
Das mächtige, 7,50 mhohe, durch 
Peters in Kupfer getriebene 
Standbild zeigt ein jugendlich 
ichónes Weib von edler Geitalt in 
itolzer, ielbitbewukter Haltung. 
Die üppigen Sormen des Ober- 
körpers find von einem Ketten- 
panzerhemd umichlolien. Die 
vorn zulammengerafite, um 
den Gürtel gewundene, nach 
hinten lang herabfallende Salten- 
mafie erhöht die maleriiche Wir- 
kung der Statue. Das edle Haupt 
ichmückt die Mauerkrone und 
ein Kranz aus Eichenlaub. Vom 
Rals herab fällt die lange gol- 
dene Kette, die auf der Bruit das 
Amtszeichen des Oberhauptes 
der Stadt trägt. Die rechte Hand 
Itiigt fich auf einen hohen Schild 
von barocker $orm; das uralte 
Wappenbild darauf, der Bär, 
erzählt eine reiche Geichichte. Bis ins Jahr 1244 reichen die Urkunden der Stadt Berlin 
zurück, die der Schweiteritadt Kólln bis 1238. Lange hat das alte Wappentier aufrecht 
geitanden in itolzer, ielbitbewukter Haltung, bis der eilerne Sriedrich, der zweite Hohen- 
zoller, es auf die Vordertaten zwang. Aber die Hohenzollern wußten klug die Selb- 
itändigkeitsbeitrebungen derMärker zu achten. DerBär ging wiederhochemporgerichtet, 
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und in dem aufwärtsitrebenden $ługe der brandenburgiich-preukiichen Geichichte hat die 
Stadt Berlin ihre Geichicke mit denen ihrer Süriten trefflich zu vereinen gewußt. In Leid 
und $reud' itand die Stadt freu zu ihren Füriten, dabei immer beitrebt, ihre Selb- 
itändigkeitsrechte zu wahren, für die Freiherr vom Stein im Jahre 1808 durch die 
Städteordnung den geletlichen Boden ichuf. Noch heute bildet die Selbitverwaltung 
den größten Stolz der Reichshauptitadt, und die Schukgóttin auf dem Alexanderplat, 
die ftolze Berolina, ilt ichnell zu einem volkstümlichen Wahrzeichen der Stadt 
geworden. Wie zum Willkommengruße itreckt fie dem $remden die Linke entgegen. 


Jm Südoiten des Alexanderplaßes, am Eckturme des Polizeiprälidiums: die Bronze- 
itatuen 1. des Großen Kurfürsten (von Liirilen), 2. König Friedrichs 1. (M. Wolff), 
5. Kaifer Wilhelms I. und 4. Kaifer Friedrichs III. (beide von Calandrelli). 


Die Königitraße entlang wandernd, an den prächtigen Königskolonnaden vorbei, 
einer Schöpfung Gontards, des Hofbaumeiiters $riedrichs des Großen, gelangen wir an 
den Hohen Steinweg. Die kurze Straße führt nach wenigen Schritten auf den Neuen 
Markt. Hier im Angelicht der ehrwürdigen Marienkirche erhebt fich 


Das Lutherdenkmal, 
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begonnen von Otto, nach deffen Tode vollendet von Rob. Tabereng. Zu der von 
einer Baluitrade umgebenen Plattform iteigt man auf zehn Stufen empor. Aus der 
Mitte der zahlreichen, in charakteriltiichen Stellungen den Sockel umgebenden 
Geitalten, die Gehilfen Dr. Martin Luthers daritellend, erhebt fich die hochragende 
Geitalt des kühnen Reformators. Jn der Linken die aufgeichlagene Bibel haltend, 
mit der Rechten voll heiliger Ueberzeugung auf die Schrift weilend, die Quelle feiner 
Glaubensitärke, auf welche er, als die einzig maßgebende Richtichnur, feine Gegner 
immer und immer wieder verwies, lo iteht er da als der itreitbare, der kimpfende, 
der liegende Luther. Zu feinen Füßen die treuen Gehilfen und kiihnen Streiter der 
Reformation; links die hohe, ichlanke Geitalt Melanchthons, Luthers Haupt- 
mitarbeiters, des gelehrten und freimütigen Verfaliers der „Augsburger Konfeffion“ 
und der „Apologie“; auf der rechten Seite Bugenhagen, der Retormator Pommerns; 
vor Melanchthon die fizenden Geitalten Reuchlins und Spalatins, zweier hervorragender 
Theologen der Reformationszeit; vor Bugenhagen die lizenden Geitalten von Cruciger 
und Jonas, Luthers Mitarbeitern bei der Bibelüberiegung. Auf den Treppenwangen 
vor dem Denkmal die von Rob. Toberent genial ausgeführten ligenden Geitalten 
Huttens und Sickingens; rechts Ulrich von Hutten, der von Kailer Maximilian 1. 
zum Dichter gekrönte itreitbare Sreund Luthers, einer der kühniten Vorkämpfter 
für geiltige Freiheit im Reformationszeitalter (‚Jch hab's gewagt!“); links franz von 
Sickingen, Huttens $reund, das mächtige Schwert, mit dem er, wie dieler, für die 
Reformation eingetreten, troßig über beide Knie gelegt. 


Die Kaifer Wilhelmitraße bis zur Heiligen Geiltitraße entlang wandernd und 
dann in diefe einbiegend, gelangen wir in kurzer Zeit wieder nach der Königitraße 
zurück und dann nach wenigen hundert Schritten zu dem 


Reiterdenkmal des Großen Kurfiirften. 


Geichihte des Denkmals. Auf der Kurfüritenbrücke, an einer gelchichtlich 
in mehrfacher Hiniicht merkwürdigen Stelle, erhebt fich majeitätiich das Reiter- 
Itandbild Friedrich Wilhelms, des großen Kurtüriten, des Schöpfers und Begründers 
des brandenburgiich-preugiicnen Staates. Die Brücke, welche unter dem llamen der 
„Langen Brücke“ in trüheren Jahrhunderten in einer bedeutend größeren Ausdehnung 
die leit 1507 vorübergehend zu einem Gemeinweien vereinigten Schweiteritädte 
Berlin und Kölln verband, ift Ichon aus dem Grunde denkwürdig, weil auf ihr das 
gemeinichaftliche Rathaus beider Städte geitanden hat. 

Schon in leinen eriten Regierungsjahren hatte Kurfirit $riedrich III, der nach- 
malige König $riedrich i. (1688—1701-— 1715) lich mit der Ablicht getragen, feinem 
großen Vater ein Denkmal auf diefer Brücke zu errichten. Der Neubau der Brücke, 
welche uns mit dem Monument zuiammen als ein einziges, harmoniich wirkendes 
Baudenkmal entgegentritt, begann im Jahre 1692 nach Entwürfen von Nehring. 
x. Mit der Ausruhrung der Reiteritatue betraute der Kurfiirit Andreas Schlüter 
(1664--1714). Den Gu begann Jakobi am 22. Oktober 1700. Die Enthüllung der 
Keiteritatue tand am Geburtstage $riedrichs 1. (12. Juli 1703) itatt. An den Sklaven 
des Poitaments arbeitete Andreas Schlüter noch im Jahre 1706, und noch 1708 
war Jakobi mit dem Guß beichäftigt. Die Modelle zu den vier Eckfiguren find nach 
Schlüters Skizzen von den Bildhauern Baker, Brückner, Henzi und dem älteren Nahl 
ins Große übertragen, vor dem Guh jedoch noch einmal von Schlüter ielbit über- 
arbeitet worden. Behufs Gewinnung eines beionderen Standplaßes für das Reiterbild 
wurde das IMitteljoch der Brücke itromaufwärts vorgeichoben. Mit der legteren ielbit 
wurden im Laute der Jahre mit Rücklicht aut den fich itetig Iteigernden Verkehr 
wiederholt Veränderungen und Umbauten vorgenommen, die legten im Jahre 1896, 
bei welcher Gelegenheit die Brücke im Intereile der Schiffahrt itatt der uriprünglich 
fünf kleineren Bogen drei größere und höhere erhielt und auch bedeutend ver- 
breitert wurde. 

Beichreibung des Denkmals. Auf einem marmorverkleideten Sockel erhebt 
fich majeitätiich, weithin fichtbar, in erhabener Ruhe und Einfachheit, wie ein Sels 


in dem wogenden Meere des Rielenverkehrs das Reiterbild des Begründers der 
preukiichen Monarchie. Die mächtige Geitalt des großen Brandenburgers ericheint 
in halb rómiicher, halb dem Geichmacke feiner Zeit angemeffener Tracht. Die breite 
Bruit umichliegt der eilerne Panzer. Das Haar der mächtigen Allongeperücke wallt 
ihm bis zur Schulter herab. Das gewaltige Löwenhaupt dem Schloffe feiner Ahnen 
zugerichtet, die rechte Hand mit dem Kommandoitabe gebieteriich ausgeitreckt, 


Reiteritandbild des Großen Kurfüriten von A. Schlüter. 


während unter dem Druck der nervigen Linken das mächtige Roh ruhig und fromm 
einherichreitet, fo tritt der Kurfürit dem Beichauer entgegen als der geborene Herricher, 
wie der Seldherr bei der Heerichau, als die móchfige Perlönlichkeit, welche nach 
der traurigen Zeit des dreikigjährigen Krieges Brandenburg-Preugen zu einem Kultur- 
itaat erhob. Einen ftarken Gegeniat zu der ruhigen Majeität und Erhabenheit 
dieles Fürftenbildes bilden die heftig bewegten Sklavenfiguren an den vier Ecken 
des Sockels, ungebärdige, troige Geltalten, von denen nur eine das Antlig gnade- 


flehend zu dem gewaltigen Herricher emporhebt. Diele Geitalten ftellen teils die 
von dem Kurfiirit bekämpften und befiegten feindlichen Gewalten dar, teils deuten 
lie auf die fittliche Kraft und unbeuglame Willensitärke, mit welcher er ichon in 
feiner Jugend feine Leidenichaften bezwang. 

In der Mitte des Sackels, zwiichen den beiden vorderen Eckfiquren, ein prächtig 
modelliertes Wappenichild aus Bronze, unter dielem die bronzene Widmungstafel 
mit folgender Inichrift in lateiniicher Sprache: 


DIVO FRIDERICO GUILELMO MAGNO 
S. R. I. ARCHIC. ET ELECT. BRANDENB. 

SUO PATRIAE EXERCITUUM PATRI OPT. MAN. INCLYTO 
QUUM INCOMPARABILIS HEROS DUM VIXIT AMOR ORBIS 
AEQUE AC TERROR HOSTIUM EXTITISSET 
HOC PIETATIS ET GLOR. AETERNAE MONUM. 

L. M. Q. P. (Libenter meritoque prorsus) 

PRIMUS E SUA STIRPE REX BORUSS 
AN. A. CH. N. CIOIDCCIII. 


In deuticher Ueberießung: „Dem erhabenen $riedrich Wilhelm dem Großen, des heiligen 
rómiichen Reiches Erzkämmerer und brandenburgiichen Kurfirften, feinem wie des 
Vaterlandes und des Heeres trefflichiten, berühmten Vater, der ein unvergleichlicher 
Held, während feines Lebens die Liebe der Menichen, aber auch ein Schrecken der 
$einde geweien, letzte dies ewige Denkmal der Verehrung gern und nach vollem Ver- 
dienite $riedrich, eriter König von Preußen, aus feinem Stamme, im Jahre n. Chr. 
Geburt 1703“. 

Die Reliefs auf der öftlichen und weitlichen Seite itellen mit ihren Sinnbildern 
und allegoriichen Geitalten das Kurfüritentum, beziehungsweile das Kónigtum dar, 
darauf hindeutend, wie fich erft auf der durch den großen Kurfüriten begründeten 
Macht das Königtum aufbauen konnte. Auf der ójtlichen Seite ift das Kurfüritentum 
durch eine mit der Kurkrane und dem Szepter geichmückte weibliche Geitalt 
gekennzeichnet. Eine $ortuna ichwebt auf fie zu, umgeben von den Tugendgeitalten 
der Religion, Tapferkeit (Rerakles) und der Vaterlandsliebe. Lebtere ift perionifiziert 
durch Mutius Scävola, jenen heldenhaften Römer, der, um feine Standhaftigkeit und 
Vaterlandsliebe zu beweilen, ruhig feine rechte Hand in ein neben ihm loderndes 
Opferfeuer ftreckte. Jm Hintergrund das alte Schloß als Reprälentant der Kurfüriten- 
zeit. Auf dem weitlichen Relief eine auf dem Throne iigende, mit der Krone 
geichmückte weibliche Geitalt, einen Palmenzweig in der Hand haltend. Zwei 
allegoriiche Figuren übergeben ihr die Abbildungen zur „Langen Brücke“. Im Hinter- 
grunde das unter $riedrich I. erbaute königliche Schloß als Reprälentant des Königtums. 
Am Boden der $lukgott Spree. 

Auf der Rückleite, dem Waller zu, eine in den Marmoriockel eingelaliene 
Bronzetafel mit der Jnichrift: „Errichtet unter König friedrich I. im Jahre 1705. 
Der Sockel erneuert unter Kaiier Wilhelm II. im Jahre 1896*. 

Höhe des Reiteritandbildes 2,90 m, des Sockels 2,70 m, des ganzen Denkmals 
5,60 m. Kalten des Reiteritandbildes 126 000 M., des gelamten Denkmals 180 000 M. 

Das Reiteritandbild des Großen Kurfiirften ilt eins der hervorragenditen plaitiichen 
Werke der Welt, das idealite Denkmal Berlins und die bedeutendite Schöpfung der 
Spätrenaiflance. Mit feiner erhabenen Einfachheit und majeltótiichen Ruhe, der 
trefflichen Abitimmung feiner Maße, der glücklichen Rarmonie der Hauptfiguren mit 
den Sockelgeitalten, bringt es in künitleriich vallendeter Durchbildung die mächtige 
Rerricherperjönlichkeit des Großen Kurfüriten zu vollendeter Wirkung. 


Vom Kurfüritendenkmal uniere Blicke auf das Ecke König- und Burgitrage 
belegene Kaufhaus „Alte Poit* richtend, erblicken wir an der Wailerfront dieles 
Gebäudes die Bronzeitandbilder von Kurfürft Friedrich 1., Albrecht Achilles, König 
Friedrich I. und Friedrich dem Großen. Dann uns weitwärts dem alten Königs- 
ichleife zuwendend, zeigt fich unierm Auge mitten auf dem Schlokplake 


Der monumentale Schlogbrunnen. 


Geichihte des Brunnens. Schon Schinkel (1781—1841) hatte den Plan 
gefaßt, zur Erinnerung an die freiheitskriege auf dem Schloßplaße einen 
Monumentalbrunnen aufzuitellen. Der Gedanke kam nicht zur Ausführung. Spätere 
Pläne hatten ebeniawenig Erfolg, bis Reinhold Begas (geb. 15. Juli 1851 zu Berlin), 
angeregt durch feinen Aufenthalt in Rom, wo ihn Salvis berühmter Brunnen, die 
Fontana Trevi, fowie die Meilterichöpfungen Berninis auf der Piazza Navona uiw. 
entzückt hatten, den Gedanken eines Monumentalbrunnens von neuem aufnahm. 
Schon 1880 hatte er einzelne Teile des Brunnens modelliert; bald darauf brachte 
er leinen Plan in einem kleinen Modell zum vorläufigen Abichluß. Lange itand 
es in feinem Atelier. Der für alle Kunitbeitrebungen fo begeiiterte Kronprinz 
$riedrich Wilhelm, der Ipätere Kaifer $riedrich, intereflierte fich lebhaft für den Plan, 


aber über der Ausführung desłelben ichwebte noch immer ein Unitern. €rit im 
Jahre 1888, nach dem Tode der beiden eriten deutichen Kaifer, wurde die Aus- 
führung beichlofien, indem die Stadt Berlin den Brunnen dem Kaifer Wilhelm II. 
als Huldigungsgeichenk darbrachte. Die Vollendung des Brunnens, bei welchem die 
Bildhauer Karl Albert Bergmeier, Karl Bernewiß, Johann Gök, lawie des Künitlers 
Bruder, Karl Begas, dem Meifter zur Seite itanden, erfolgte 1891, die Enthüllung 
am 1. November desielben Jahres. 

Befchreibung des Brunnens. Der Blick des Beichauers wird zundchit gefellelt 
durch die mächtige Geitalt des Neptuns (Poleidon), des allgewaltigen Beherrichers der 
Meere, der auf einem mächtigen felsblocke thront. Das Zeichen feiner Macht, den 
wogenitillenden Dreizack über die linke Schulter geworfen, die Rechte auf den 
Schenke) geitemmt, das königliche Haupt, delien waliertriefender Bart bis auf die 
Brult herabhängt, in wahrhaft monumentaler Ruhe in die Ferne gerichtet, auf dem 
$elien über einer rieligen Mujchel thronend, welche von vier mächtigen Tritonen 


(Seecentauren) getragen wird, fa ericheint hier Poleidon wie der von feinen Recken 
auf den Schild erhobene König der altgermaniichen Heldengeichichte. Diele Seecentauren 
mit ihren menichlichen Oberkörpern, ihren Pferdeleibern und Schwimmflolien, den 
glogenden blöden Augen und den weitgeöffneten, walleripeienden Silchmäulern, mit 
ihren langen, ineinander geflochtenen Slolfenichwänzen, mit den vielgewundenen, 
nachichleppenden Negen, an denen die tieriichen und pflanzlichen Gebilde des Meeres 
(Seeiterne, Korallen, Silche, Seetang) in naturwahren Gruppierungen hängen, find 
Geitalten von wilder, kühner Phantaitik, welche, obwohl völlig unabhängige Neu- 
ichöpfungen, an die phanfaltiichen Geitalten auf den Meeresidyllen des Malers 
Böcklin erinnern. Einen lieblichen Gegenia zu dem finitern barichen Rielen auf 
dem Muichelthrone und dielen leltiamen vier Meergeiellen bilden die reizenden 
Kindergeitalten, welche in den mannigfachiten Stellungen, mit dem verichiedeniten 
Gelichtsausdruck ihr munteres, neckendes, oft übermütiges Spiel treiben, bald jauchzend, 
bis zu dem Bart des Alten emporkletternd, oder den Walierkrug in die Muichel- 
ichale leerend, bald ängitlich an den glatten wailerbeipülten $elien fich feithaltend, wie 
eritarrt beim Anblick irgend eines der zahlreichen, von ihnen nach nichtgelchauten Meeres- 
ungeheuer, welche in Geitalt von Schildkröten, Hummern und Meerespolypen heran- 
kriechen, mit ihren ausgeitreckten $angarmen nach den reizenden nackten Bübchen langend. 
Alle die menichlichen, tieriichen und pflanzlichen Gebilde itellen das Kleinleben 
des Meeres mit einer überraichenden Naturwahrheit, mit einer jo jauchzenden fuit, 
mit einem fa wilden Humor dar, daß über das ganze Kunitgebilde der Schimmer 
des wirklichen Lebens gebreitet ift, Und all dieles vielfache, hundertgeltaltige Leben 
ift eingefchloffen von einem Becken aus rotem ichwediichen Granit, auf deffen Rand 
vier prächtige Slußnymphen lagern, die vier größten Ströme Deutichlands daritellend. 
Die durch das Obit- und Weizenland Böhmen fliegende Elbe ift durch Srüchte 
und Aehren, die Oder durch eine Ziege und Schaffelle (Breslauer Wollmarkt), die 
durch waldreiche Gegenden itrömende Weichiel durch große Holzklöße, der Rhein 
durch Weinlaub und $iichnetz gekennzeichnet. Diese vier Geltalten von ungewóhn- 
licher Sormenichöne fiken oder lagern gleich lebenden Welen auf dem Beckenrande; 
in natürlicher Haltung über den Rand des Brunnens hinwegragend, berühren fie fich 
mit der Wirklichkeit, durchichneiden kühn die ionit ia itrengen Linien der Architektonik 
und iegen fo das frilchpuliierende Leben der Hauptitadt mit den Kunitgebilden 
des Brunnens in innige Beziehung. Und wenn nun alle Waller ipringen: aus dem 
Barte des alten Neptun, aus jeder Iuichelialte, aus den Mäulern der mächtigen 
Meertritonen, aus den Krügen der allerliebiten Putten*, der reizvalliten Geichöpfe 
des Brunnens, aus den vier diagonal geitellten kalafialen Waliertieren (Seelchildkróte, 
Seehund, Krokodil und Schlange), aus den Urnen der vier mächtigen $lugnymphen, 
aufwärts und abwärts in tollem Durcheinander — dann ift dem Beichauer die Täuichung 
vollkommen, als fühle er fich veriekt in ein Stück des Meerlebens, fo daß er auf einige 
Augenblicke das brandende Oewoge des grokitddtiichen Lebens um fich her vergikt. 
Der Schloßbrunnen, einer der größten Brunnen der Welt (größter Abitand zwiichen 
zwei gegenüberliegenden Ausbuchtungen des Beckens 18 m, Höhe bis zur Spike des 
Dreizacks 10 m), ift eine der eigenartigiten Schópfungen von Reinhold Begas und 
dasjenige Werk des Meiiters, durch welches er, bis dahin nur in engeren Kunitkreilen 
bekannt, mit einem Schlage volkstümlich wurde. 
Koiten des Brunnens 378 000 M., inkl. Künitlerhonorar und Modelle 500 000 M. 


Von dielem Monumentalbrunnen uns nach Weiten wendend und nur wenige 
Schritte über den Platz ichreitend, erblicken wir 


Das Mationaldenkmal für Kaifer Wilhelm I. 


Gefchihte des Denkmals. Schon wenige Monate nach dem Tode Kailer 
Wilhelms I. begann der bereits zu feinen Lebzeiten gehegte Plan, dem Wiederheriteller 
des deutichen Reiches ein würdiges Denkmal zu errichten, feite Geitalt zu gewinnen. 


* Bezeichnung der in der dekorativen Malerei und Bildhauerei mit Vorliebe verwendeten 
Kindergeltalten. 


Kailer Wilhelm IT. ergriff den Gedanken mit der ihm eigenen Energie und berief bereits 
im Herbit 1888 zur Vorberatung eine Anzahl hervorragender Künitler und Gelehrten 
(Reinhold Begas, Heinrich von Treitichke u. a.). Sür die Ausichreibung eines Wettbewerbs 
bewilligte der Reichstag in der Sitzung vom 23. Dezember 1888 die Summe von 100000 Mk. 
Die eingegangenen 147 Denkmalsentwürfe zeigten das eigentümliche Ergebnis, dak die 
architektoniichen Entwürfe diejenigen der Bildhauerkunit bei weitem iiberragten. Den 
eriten Preis erhielt der Architekt Bruno Schmitz für den Plan eines großartig angelegten 
Kailerforums, den zweiten Preis die Architekten Rettig und Pfann. Die Großmeilter 
der Bildhauerkunit: Schaper, Schilling, Hildebrandt, Hilgers u. a. hatten nur geringere 
Preile davongetragen; Reinhold Begas, der ipätere Schöpfer des Denkmals, war ganz 
leer ausgegangen. Am 2. Juli 1890 wurde durch Reichstagsbeichluß ein zweiter engerer 
Wettbewerb für den 1. April 1891 ausgeichrieben, zu welchem Begas, obwohl er nicht 
zu den Siegern der eriten Konkurrenz gehörte, auf Befehl des Kailers dennoch als Preis- 
bewerber aufgefordert wurde. Bei diejer zweiten Konkurrenz ipielte die Plakfrage 
eine hervorragende Rolle. Kaifer Wilhelm IT. hatte von Anfang an als Standort für 
das Denkmal feines Großvaters einen Platz beitimmt, der gegenüber dem Schlolie 
feiner Ahnen erft durch Niederreigung einer langen Häuferreihe, der iogenannten 
„Schloßfreiheit“, gewonnen werden follte. Dielem Plane war von vornherein der 
von Begas in Gemeinichaft mit dem Hofbaurat Ihne ausgearbeitete Entwurf entgegen- 
gekommen, während die übrigen Künitler größtenteils den Pla vor dem Branden- 
burger Tor ols den geeignetiten angenommen hatten. Begas Entwurf fand denn 
auch den Beifall des Kailers, und im Dezember 1892 erhielt der Künitler vom Kaifer 
den endgültigen Auftrag zur Ausführung des Denkmals. 


Am 7. November 1893 konnte mit der riefenhaften Reiteritatue begonnen 
werden, deren Modell bis zum 1. Januar 1895 fertig geitellt war. Bezüglich der 
Ausführung des architektoniichen Hintergrundes zu. dem Denkmal fand fchließlich 
nach Aufhebung des Ihneichen Entwurfes ein von dem Architekten Halmhuber, einem 
Schüler Wallots, in Gemeinichaft mit Begas ausgearbeiteter Plan die Genehmigung 
des Kailers. Bei der Vollendung der ichwierigen Ausführung des Denkmals wurde 
Begas von folgenden, zum Teil aus feiner eigenen Schule hervorgegangenen Künstlern 
unteritützt: Werner Begas, des Meilters Sohn, K. Bernewitz, L. Cauer, $elderhoff, 
Gaul und Kraus. Am 18. Auguit 1895, dem 25 jährigen Gedenktage der Schlacht 
bei Gravelotte, fand die feierliche Grunditeinłegung itatt. Die Enthüllung des Rielen- 
werks, welche am 22. März 1897, dem hundertjährigen Geburtstage Kaifer Wilhelms I., 
vor fich ging, geltaltete fich unter Beteiligung der deutichen fürlten zu einem grok- 
artigen $eittage für die ganze deufiche Nation. 


Befchreibung des Denkmals. Das Reiterdenkmal Kailer Wilhelms I. wird 
von einer monumentalen, aus gelblichem Sanditein beitehenden, mit dem Rücken 
lich gegen die Spree lehnenden, nach dem Schloß zu geöffneten Säulenhalle forum- 
artig umgeben, Zwilchen dem Denkmal und der lich bis zu einer Röhe von 
12 m über dem Straßenniveau erhebenden Säulenhalle dehnt fich in einer beträcht- 
lichen Breite ein zur Abhaltung von patriotiichen oder Nationalfeiten beitimmter 
Seitpla aus, zu welchem neun Stufen emporführen. Ein in Elfenbein und Schwarz 
gehaltener Mofaikfries, auf welchem die Wappen lämtlicher deutichen Bundesitaaten 
auf fchwarzem Grunde abgebildet find, umzieht die vorderite Kante dieles Plates. 
Die in freien joniichen Stilformen gehaltene Säulenhalle, deren reiche Ornamentik 
mit den Kunitformen des an der Weitieite des Schlofles gelegenen Eofanderportales 
im harmoniichen Einklang iteht, ift an ihren beiden bogenförmig auslaufenden 
Enden von zwei pavillonartigen Kuppelbauten flankiert. Ihren Rauptichmuck bilden 
zwei herrliche, in Kupfer getriebene, kühnbewegte Vierergeipanne (Quadrigen), 
geführt von zwei heldenhaften Srauengeitalten. «Das füdliche Gelpann (von Bernewit) 
ftellt die kraftitroßende Bavaria (Bayern), das nördliche (von Göß) die fieggewohnte 
Borullia (Preußen) dar. Reicher bildneriicher Schmuck krönt die Halle über den 
Baluitraden: an der Jnnenieite (dem Denkmal zugekehrt) vier ornamentale Gruppen, 
die vier Bundeskönigreiche Preußen, Bayern, Sachien und Württemberg daritellend; 
die beiden inneren Gruppen von mächtigen Adlern mit geöffneten Schwingen, die 
beiden äußeren von Kronen überragt. Die dem Waller zu gelegene Rückleite der 
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Das Nationaldenkmal für Kaifer Wilhelm I. von Reinhold Begas (Gelamtaniicht). 


Halle ift mit vier allegoriichen Sanditeingruppen gekrönt, deren beide dukere 
„Ackerbau und Induftrie“, fowie „Randel und Schiffahrt“ daritellen (beide von 
Cauer). Die erite (nördliche) Gruppe (Handel und Schiffahrt) zeigt zwei kräftige, 
wetterharte, auf Warenballen figende, von den Sinnbildern der Schiffahrt (Anker ufw.) 
umgebene Geitalten; auf der fiidlichen Gruppe (Ackerbau fundgInduitrie) erblickt man 
zwei Männergeitalten, die eine an einen Amboß gelehnt, während die andere auf 
einem mächtigen Zugitiere ruht. Von den beiden inneren Gruppen verlinnbildlicht 
die nördliche (von Ridding) die Kunit (ein junger Bildhauer arbeitet an einem 
mächtigen Jupiterkopf), die Südliche (von Karl Begas) die Wilienichaft, dargeitellt 
durch die behelmte Bülte der Pallas Athene, zu deren Rechten eine in tiefes Studium 
verienkte Srauengeitalt Sit. 

Zu der Plattform des Reiteritandbildes iteigt man auf neun Stufen empor. 
Auf ihr erhebt fich ein Unterbau von rotem polierten ichwediichen Granit. Vier 
itrahlenfórmig in der Richtung zweier fich kreuzenden Diagonalen voripringende 
Poitamente gliedern fich an dielen Unterbau. Auf ihnen erheben fich vier gewaltige 
bronzene Löwen, lebensvoll geichaffene, kühn bewegte Tierbilder von mächtiger 
Wirkung, wachthaltend über der errungenen Siegesbeute, und in ihren vier ver- 
fchiedenen Stellungen (fauchend, brüllend, lauernd und ruhend) dräuendes Vorwärts- 
fchreiten, donnerndes Warnungsgebrüll, grimmiges Aufbäumen und ruhige Sieges- 
zuverlicht verkörpernd. 

Auf den beiden Schmalieiten des Sockels, auf den oberen Treppenitufen die 
Sinnbilder.der Entwicklungsgeichichte des Hohenzollernreiches vom Kurfiiritentum zum 
Kailerreich, und zwar an der hinteren Sackelieite: Turnierhelm, Streitaxt, Ketten- 
hemd, die Zeit des $auitrechts iymbolilierend, auf der vorderen Sackelieite unter der 
Inichrift die Reichsiniignien: Kailerkrone, Kónigsmantel, Zepter und Reichsichwert, 
dazu das gelchriebene (verfallungsmäßige) Gciek, die neue Zeit charakterilierend. 

An den vier abgeichrägten Ecken dieles mehrfach gegliederten Sockels leicht 
beichwingte, auf Kugeln herabichwebende, weibliche Jdealgeitalten, dem Sieger 
Blumen und Krónze itreuend, Sieges- und $riedensgóttinnen, auf eine Kugel von 
‚ 80 cm Durchmelier leicht die Sußipige aufiegend. Troß der großen Dimeniionen 
von einer bezaubernden Anmut und Grazie und von großer $ormenichónheit, zeigen 
diefe Figuren den Meilter Begas in der Beherrichung der Sormen und Maße auf 
der Höhe feiner Kunit. 

Vor den Längsleiten des Sockels, auf der oberiten Stufe der Treppe Titend, die 
dreifach lebensgroßen Geltalten des Krieges (rechts) und des $riedens (links); der 
Krieg, dargeitellt durch die muskulöle Geitalt eines jungen Kriegers. Die Rechte auf 
den Boden itemmend, die Linke auf das gegen den Boden geitemmte Schwert 
ftüßend, figt er da, zum Aufipringen bereit, die durch Wilhelms I. Militärreorganifation 
5 gelchaffene Kriegsbereitichaft des Deutichen Reiches trefflich verkörpernd. Auf der 


$ gegenüberliegenden (linken) Seite des Sockels die Geitalt des $riedens, ein jugendlich 
P 


kräftiger Mann mit gelocktem Haar, den linken Arm auf die zweiköpfige Janusbülte 
ftügend. Vollgereifte, ichwer niederhängende Aehrenbündel und der dicht mit reifen 
früchten beladene Apfelzweig deuten auf die Segnungen des $riedens hin. 


Hinter dielen beiden Koloflalgeitalten die wunderbar ichón ausgeführten 
$lachreliefs des Krieges und des Friedens. Den Hintergrund des Kriegsreliefs bildet 
) eine Sturmgepeitichte, von Bliten durchzuckte, wildaufgeregte Landichaft, die zer- 
itórenden Wirkungen des Krieges zeigend. Menichenikelette bedecken den Boden. 
Auf der linken Seite Ichlägt der Blig zündend in einen Gottesacker. Auf wildem 
Raife, mit mordgierigen Blicken, das medufenähnliche Haupt von Schlangen umzüngelt, 
in jeder Hand eine Brandfackel ichwingend, von gierigen Geiern und Raben umkrächzt, 
raft die wilde, entießliche Geltalt der Kriegsfurie über das iturmgepeitichte, vor kurzem 
noch im Aehrenichmuck prangende Ackerfeld dahin. Zwei Mordgeiellen find ihre 
Begleiter, der eine mit der Linken das feueriprühende Roß an der Mähne geleitend, 
mit der Rechten die Stachelgeißel ichwingend, der andere ihm voranichreitend, mit 
dem breiten, fichelförmigen Schwert nicht nur die Halme und Blumen des $eldes, 
fondern auch das blühende Menichenleben dahinmähend: Männer- und Jünglings- 
geitalten in ergreifenden, der graufigen Wirklichkeit abgelauichten Stellungen, der 


eine rückwärts mit ausgeltreckten Armen überichlagend; rechts davon eine rührend 
ichóne Jünglingsgeitalt, mit beiden Händen bemüht, lich von dem furchtbaren Streiche 
aufzurichten, während fein Gefährte zur Rechten, gefällt vom Krummichwerte des 
fürchterlichen Mähers, im Todeskampfe mit der Rand krampfhaft den Boden krallt. 
Angitvoll kniet an dem Zeritörungswege die junge Mutter, den nackten Knaben mit 
ihrem Leibe zu ichiigen, während links am Wege die Not kauert, ein in Lumpen 
gehülltes Weib, mit blafiem, abgehärmten Antlig, das Kinn in dumpfer Verzweiflung 
in die Hand geitüßt, neben ihr ein dem fiunger erliegendes Knäblein, den abgezehrten, 
vom Elend entkräfteten Körper mühlam mit den hageren Armen auf den Boden 
itiigend. 

Einen lieblichen Gegeniat zu diefen Schrecken des Krieges bildet das $riedens- 
relief. Ueber der anmutigen Hügellandichaft liegt heiterer Sonnenichein. Sanft fich 
ichlängelnde Pfade führen zu traulichen Hütten empor. Am Fuke des Hügels, zur 
linken Hand, liegt der Hirt in idylliicher Ruhe inmitten feiner Herde, während zur 
Rechten ein junger Landmann behaglich an einen jungen Stier lehnt. Zwilchen dieien 
beiden Gruppen ichreitet, den Genius des Friedens zu ihrer Rechten, halb ichwebenden 
Ganges die Göttin des $riedens, eine entzückende $rauengeltalt, in reicher $iille Blumen 
und Früchte auf ihren Weg ftreuend, die ein Knabe zu ihrer Linken auf dem Haupte 
trägt. In dankbarer Verzückung aufichauend zu der holden Göttin, knien im Vorder- 
grunde;łzur Linken zwei Geitalten, links eine junge Bäuerin, rechts ein alter Land- 
mann im groben Kittel, die Hände wie zum Gebet gefaltet. Dankbaren Gefühls für 
das legensvolle $riedenswalten der himmlifchen Göttin, pflanzt die junge Mutter mit 
ihrem Knäblein im Vordergrunde rechts die $riedenseiche. Alles atmet Reiterkeit 
und Glück; himmlifcher Friede und holder Märchenglanz ift über die gelegnete 
[andichaft ausgegolien. 

Auf dem fo geichmückten Sockel erhebt fich die mächtige Reiterfigur des Wieder- 
heritellers des Deutichen Reiches, von dem Genius des Sriedens geleitet. 

Leicht geflügelten Ganges, den Palmenzweig in der Linken, das edle Raupt mit 
dem Lorbeer umwunden, den Blick ichwdrmeriich zu dem Helden emporgerichtet, die 
herrlichen Glieder von einer leichten Gewandung umfloiien, ichwebt er dahin, eine 
entzückende Wohlgeitalt, welche unverkennbar die Züge der Tochter des Meilters 
Begas trägt. 

Der Kailer ielbit figt in edler, natürlicher Haltung im Sattel des mächtigen, 
vorwärtsitrebenden Streitrolies, zu deffen breithaliiger Geitalt der Hippokrates, das 
frühere Leibpferd des Kailers, als Modell gedient hat. Ueber der einfachen Generals- 
uniform trägt der field den ichlichten Seldmantel, deffen weiter Kragen maleriich im 
Winde zurückflattert. Die Linke lenkt das prächtige Schlachtroß am Zügel, die Rechte 
Itiigt fich mit dem $eldherrnitab gegen den Schenkel. Das Haupt bedeckt der un- 
bebuichte Gardehelm. Hoheit, Würde und Milde thronen auf dem Antlit; des Herrichers, 
deffen Heldengeitalt der Künitler in der Ruffaflung wiedergegeben hat, wie ihn das 
Volk kurz nach dem Kriege von 1871 erichaute, in der Rültigkeit und frilche des 
Körpers und Geiites, und wie er noch heute in der Erinnerung des deutichen Volkes 
fortlebt. 

Die Sormen und einzelnen Teile des Denkmals gehen ins Rielenhafte. Die 
Gelamthóhe von Rok und Reiter beträgt 9 m, die des Kopfes mit dem Helm allein 
lm. Geiamthöhe des Denkmals über der Straßenfläche 20 m (etwa die Höhe eines 
vieritöckigen Gebäudes). Bei einer Wandung von nur 5 mm Stärke find 1770 Zentner 
Bronze zu dem Reiterdenkmal verwendet worden. Der nach dem Wachsichmelz- 
verfahren von der Gladenbeckichen Kunitgießerei hergeitellte Guh ift auch den größten 
$einheiten des Modells gerecht geworden. 


Hinter dem Nationaldenkmal, auf dem Schinkelplaß, jenieits des Spreearmes, 
vor der Bauakademie, halb veriteckt unter hohen, ichattigen Bäumen, die Denkmäler 
Schinkels, Beuths und Thaers. Jn der Mitte, etwas zurücktretend und die beiden 
anderen überragend, 


(13. Mai 1861 aufgeitellt). Peter Beuth 
war als preukiicher Staatsmann der Be- 
gründer des Gewerbe-Inititutes, der Ab- 
teilung für Handel, Gewerbe und Bau- 
welen und der baugewerblichen Schulen. 
Preußens gewerblicher Aufichwung feit 
1815 ift vorzugsweile ihm zu verdanken. 
Inichrift am Denkmal: „P. C. W. Beuth, 
geb. 28. Dec. 1781, geit. 27. Sept. 1853.“ 
Die ichónen Reliefs von Drake beziehen 
lich auf die durch Beuths unermüdliche 
Tätigkeit geförderte Induitrie, Kiinite und 
Gewerbe. Auf dem vorderen Relief Dar- 
ftellungen aus der Tuchfabrikation, Beuth 
als Vortragender über technifche Errungen- 
ichaften. Auf dem linksieitigen Relief 
wird eine Gruppe, aus Mutter und Kindern 
beitehend, photographiert; zur Rechten 
diejer Gruppe außer anderen berühmten 
Männern (Schinkel, Rauch uiw.) als 
Reprdientanten derBauwillenichaft, Bild- 
hauerkunit und Technik, die Geitalt 
Goethes, darüber der Goetheiche Spruch: 


Karyatiden — in der Baukunit zum 
Tragen des Gebälks verwendete weibliche Ge- 
italten, in der modernen Architektur häufig zum 
Tragen der Balkons benu$t. 


Das Denkmal Friedrich Schinkels, 


modelliert von Drake (1869). Baumeister 
Karl $riedrich Schinkel (1781—1841) war 
es, der nach der Wiedererweckung der Antike 
(Kunit der alten Griechen und Römer) dielen 
durch feine Vorgänger bereits wieder auf- 
genommenen Baultil durch geiltvolle Ver- 
wendung helleniicher (griechiicher) Sormen 
neu belebte. Er ift der Erbauer des Schau- 
ipielhaufes, der Neuen Wache, der Schloß- 
brücke, des gotiichen Nationaldenkmals auf 
dem Kreuzberge, der Werderichen Kirche, 
des nach ihm benannten WMuleums im 
Cuftgarten zu Berlin und zahlreicher anderer 
Monumentalgebäude. 

An den vier Ecken des Sockels Karya- 
tiden,* die Baukunit, die Bildhauerei, die 
Wilfenichaft und die Malerei daritellend. 


[inks davon 


Das Denkmal Peter Beuths, 


modelliert von Kik, Reliefs von Drake, 


„Denn die Natur ift aller Meiiter Meiiter, 
Sie zeigt uns erit den Geilt der Geilter.“ 
Auf dem rückleitigen Relief, in 
der Mitte einer lebensvollen, in voller 
Tätigkeit befindlichen Gruppe das Bild 
Alexander von Humboldts, rechts davon 
eine Druckmalchine, auf welcher Hum- 
boldts Hauptwerk, der „Kosmos“, ge- 
druckt wird. Auf dem rechtsieitigen 
Relief Arbeiter beim Eifenguß und Eilen- 
ichmieden beichäftigt. Außer Goethes 
und Humboldts Porträts auf den Reliefs 
noch diejenigen von Schinkel, Rauch, 
Schubart, Borlig und anderen. 


Zur Rechten des Schinkelmonuments 


Das Denkmal Albrecht Thaers, 


des Begründers des willenichaftlichen 
[andbaues und einer rationellen Vieh- 
zucht, Rauchs lettes Werk (unter Mit- 
wirkung feines Schülers Hagen entworfen 
und von dielem vollendet), Guß von Gla- 
denbeck. Inichrift: „Albrecht Thaer, dem 
Begründer des willenichaftlichen Land- 
baues das dankbare Vaterland. Errichtet 
im Jahre 1860.* Der durch ihn neu ge- 
weckte wilienichaftlich vertiefte Landbau 
iit in lebensvollen Reliefs zur Daritellung 
gebracht; man erblickt darauf die Porträt- 
geltalten der $amilie Thaer, Koppe, Men- 
zel, von Thümen u. a. Auf dem vorderen Relief: Thaer als lehrender Landwirt 
inmitten Seiner Schüler; auf dem linksieitigen: Schnitter in der Ernte; auf dem 
rechtsieitigen: die Schafichur; auf dem riickieitigen: die Ehrung Thaers inmitten 
feiner Familie, 


Uniern Weg nach dem [uitgarten nehmend, müllen wir die monumentale 
Schloßbrücke pallieren, die an dieler Stelle den Spreearm überbrückt. Unier Auge 
fällt hier Jofort auf 


Die marmornen Kriegergruppen auf der Schloßbrücke, 


nach Schinkels Angaben entworfen und 1845 1857 aufgeltellt. Die aus carrariichem 
Marmor gefertigten acht Gruppen bringen in idealer altgriechiicher Weile die von 
Pallas Athene und der Siegesgöttin Nike geleitete Heldenlaufbahn eines Krieges zur 
Daritellung. Die 1. Gruppe (von Emil Wolff) zeigt uns Nike, die Siegesgóttin, den 
Knaben in der Heldengeichichte unterweiiend; auf dem Schilde die Namen: Alexander, 
Caefar, $riedrich. In der 2. Gruppe (von Schievelbein) unterweiit Pallas Athene den 
Jüngling im Gebrauch der Waffen. 3. Gruppe (von Moeller): Pallas waffnet den 
jungen Krieger. 4. Gruppe (von Drake): Nike ichmiickt den jungen Krieger mit dem 
€ichenkranz. 5. Gruppe (von Wichmann): Nike richtet den Verwundeten auf. 6. Gruppe 
(von Bläler): Der Jüngling, von Pallas von neuem in den Kampf geführt. 7. Gruppe 
(von A. Wolff): Der junge Held im Schlachtengewühl von Pallas unteritützt. 8. Gruppe 
(von Wredow): Der liegreich Gefallene wird zum Olymp emporgetragen. 

Von der Schloßbrücke aus genießen wir den unvergleichlichen Anblick des Luft- 
gartens mit den ihn umgebenden monumentalen Bauwerken, eines der ichóniten 
Plóze der Welt. Jm Hintergrunde der impolante Dom; zur Linken das Alte Mufeum 
im helleniichen Stil; zur Rechten das altehrwürdige Schloß der preußiichen Könige. 

Daß hier ein König wohnt, fcheinen ichon die mächtigen, von der itolzen Kuppel 
der Schloßkapelle überragten Flügel dem Fremden eindringlich zum Bewußtiein zu 
bringen; eine königliche Ruhe predigt auch die ununterbrochen fortlaufende oberite 
Schlußlinie, zeigen die einzelnen Teile des gewaltigen Baues von dem altersgrauen 
„grünen Hut“ der Oitieite bis zu dem herrlichen €ofanderportal der Weitfront. €s 
ift die Geichichte der Berliner Baukunit, die diefe den verichiedeniten Stilperioden 
angehórenden Teile des Schlalies uns vor Augen führen; es ift die Gelchichte des 
preukiichen Kónigshaules, die feine altersgrauen Türme und Mauern uns erzählen. 
Außer $riedrich Wilhelm III. und Kaifer Wilhelm 1. haben alle hohenzollernichen 
Kurfüriten und preukiichen Könige hier gewohnt, und in dieiem Königsichlofle, dem 
Wahrzeichen hohenzollernicher Macht und Größe, ichlug auch der an den Traditionen 
feines Herricherhauies fo innig feithaltende Kaifer Wilhelm II. bei der Thronbeiteigung 
jeine Relidenz auf, i 


An der rechten Seite des alten Königsichlofles erblicken wir auf der Luitgartenieite 


Die Adleriäule auf der 
Schlogterrafie, 


aus einem rieligen Wanderblock (Mo- 
nolith oder Einitein) gearbeitet, den 
man im Hangelsberger $orit, unweit 
Hartmannsdorf an der Spree fand. 
Die mit einem Adler gekrönte Säule 
erhebt fich an der Stelle des alten 
Münzturmes, bis fait zum hiltoriichen 
Eckfeniter jenes Stockwerks aufitei- 
gend, in welchem unter $riedrich Wil- 
helm I. das Tabakskollegium feine 
Zulammenkünfte hielt und in dem 
Napoleon I. im Jahre 1806 wohnte. 
(Erbaut von Cantian.) 


Da Se ir p i | An der mächtigen front des 


Br u at - 5 | Schloffes entlang ichreitend, fällt unfer 
+ wc. | kaj <= Auge auf die den Eingang zu Portal IV 
f l flankierenden, auf der Schloßterralie 
itehenden 


Gruppen der Roliebdndiger, 


im Volksmunde „der beförderte Rück- 
ichritt* und der „gehemmte $ortichritt* 
genannt. €s find Nachbildungen der 


Gruppen vor dem königlichen Palaitgarten in Neapel; modelliert vom Baron Peter 
Clodt von Jürgensberg in Petersburg. Kaifer Nikolaus I. von Rußland machte fie 
1842 dem König Sriedrich Wilhelm IV. zum Geichenk. 


Durch das Portal in den Schloßhof tretend, erblicken wir auf diesem 


Die Bronzegruppe des heiligen Georg, 


des Schußpatrons der Krankenhäuler und Schirmherrn der Ritter, im Kampf mit dem 
Drachen, eine Gruppe von dramatiicher Kraft und Lebendigkeit, modelliert von Kik (1865). 

Wieder in den Luitgarten hinaustretend, richten wir unieren Blick dann aufwärts 
und erblicken auf dem Dachgeländer des Königlichen Schlofies über Portal V eine alle- 
gorilierende $iiritendaritellung und zwar: Kaifer Wilhelm 1. (Jupiter), Kailerin Augufta 
(Juno), Kaiierin $riedrich (Minerva), Kaifer $riedrich (Mars). 


Uns dann nach Often der Kaifer Wilhelm-Brücke zuwendend, itoßen wir nach 
wenigen Schritten auf das vor der alten Schloßapotheke ftehende, romantiich unter 
Bäumen veriteckte 


Coligny-Denkmal 


an der Südieite des Königlichen Schloiles. 
Daß Kaifer Wilhelm 11. dieiem Denkmal 
einen la hervorragenden Plah gegeben, 
hat feine eigene Bewandtnis. Gaspard 
de Coligny, Admiral von frankreich und 
franzöliicher Staatsmann, der als erites 
Opfer der Pariler Bluthochzeit in der 
Bartholomäusnacht (vom 23. zum 24. 
Auguit 1572) fiel, zählt zu den Vorfahren 
des Deutichen Kailers. Eine Tochter dieles 
berühmten fugenottenfiihrers, Luiie von 
Coligny, wurde die Gattin des Prinzen 
Wilhelm von Oranien, des ruhmvollen Be- 
freiers der Niederlande von der fpanifchan 
Gewaltherrichaft. Der dieler Ehe entiprofiene 
Sohn, $riedrich Heinrich von Oranien, wurde 
der Vater Luife Henriettens, der eriten 
Gemahlin des Großen Kurfüriten, die alio 
in direkter Linie Urenkelin des Admirals 
Coligny ilt. 

Das in Bronze gegoliene Denkmal, eine 
Arbeit des Bildhauers Grafen von Schliß, 
genannt von Górt, erhebt fich auf einem 
Poitamentvon dunkelbraunem ichwediichen 
Granit. €s zeigt den Admiral in der zeit- 
gemäßen ipaniichen Tracht. Die rechte 
Rand hält den Admiralsitab, die linke itiigt fich leicht auf den Degen. Auf dem Sockel 
des Denkmals die Jnichrift: „Gaspard de Coligny, Admiral von frankreich, Urgroßvater 
der Gemahlin des Großen Kurfüriten Luife Henriette. Geboren am 16. Februar 1517. 
Siel für feinen Glauben in der Bartholomäusnacht am 24. Auguit 1572.“ fAöhe des 
Standbildes 2,20 m. Enthüllt am 16. Februar 1905, 


Uniern Blick nach Norden richtend, erblicken wir mitten in den Anlagen des 
Luitgartens, von zwei Springbruunen umgeben, 


Das Reiterdenkmal König Friedrich Wilhelms HI. 


Gefchichte des Denkmals. Der Gedanke, feinem Vater und damit zugleich 
den glorreichen Taten feines Volkes und Heeres, lowie der ganzen großen Zeit der 
Befreiung von fremdem Joche ein würdiges Denkmal zu legen, war bereits von 
Friedrich Wilhelm IV. gefaßt, nach deffen Heimgang von König Wilhelm I. mit 
Liebe aufgenommen worden. Auf die am 15. März 1860 Seitens des Kultusminilters 
von Bethmann-Hollweg an hervorragende Künitler erlaiiene Einladung zur Preis- 
bewerbung, welcher ein Programm aus der Seder des Hiltorikers Ranke beigegeben 
war, lief eine größere Anzahl von Entwürfen ein. Die öffentliche Meinung 
bekundete für die Arbeit Albert Wolffs, eines Lieblingsichülers von Rauch, die 
meilte Neigung. Der auch durch die Akademie der Kiinite gutgeheigene Entwurf 
wurde dem Monarchen noch einmal zur Enticheidung vorgelegt, welcher nach einigen 
unwelentlichen Abänderungen den Künitler mittels Schreibens vom 27. März 1862 
mit der Ausführung des Modells betraute. Am 17. März 1863, dem 50 jährigen 
Gedenktage des Erlalles des denkwürdigen Aufrufes „An mein Volk“, erfolgte unter 
großen Feierlichkeiten die Grunditeinlegung durch König Wilhelm I. im Luitgarten. 
Das kalaliale Reiterbild ging 1868 aus der Kunitgießerei von Lauchhammer fertig 
hervor. Die bereits für den 3. Auguit 1870, dem hundertjährigen Geburtstage des 
Königs, geplante Enthüllung des Denkmals mußte infolge des ausgebrochenen Krieges 
mit $rankreich hinausgelchaben werden; fie fand nach Beendigung des Krieges, am 


16. Juni 1871, beim Einzuge der liegreichen Truppen im Beilein des Kailers und 
feiner Paladine unter glänzenden militäriichen Selerlichkeiten ftatt. Der bis dahin 
noch nicht fertig geltellte Sockelichmuck kam erft im Jahre 1876 zur Aufitellung. 

Beichreibung des Denkmals. Zu der Plattform des Denkmals fteigt man auf 
neun Stufen empor. Der reich mit Siguren gelchmiickte, unten weit ausladende 
Sockel ruht auf einem Unterbau von drei Granititufen. Die Reiterfigur Sriedrich 


RRENER\NERRTTTEERS,- omzenermpp,emmm: zummmünu?? 


Reiteritandbild $riedrich Wilhelms III. im Luftgarten von Albert Wolff. 


Wilhelms III. zeigt den liegreich heimkehrenden Monarchen auf ruhig fchreitendem 
Rolle, die rechte Hand wie fegnend erhoben. Das dem Schlofie zugekehrte, überaus 
porträtähnliche Haupt trägt den vom Sederbuich überwallten Generalshut. Um die 
Schultern wallt der Mantel bis zu dem Rücken und den Seiten des Pferdes herab. 

An der vorderen Schmalieite des Sockels fchreibt Klio, die Mufe der Geichichte, die 
Worte: „Dem Gerechten“. Unterhalb diefer Geitalt die Widmungsinichrift: „Dem Könige 
$riedrich Wilhelm III. König Wilhelm 1863*. Zu Klios Linken ein gełtiirzter franzöfiicher 


Adler, darüber ein Lorbeerkranz mit der Jnichrift: „Belle-Alliance“, zur Rechten Schwert 
undHelm, vom Lorbeerkranz umwunden, auf deffen Bändern dieJnichrift: „Ceipzig-Paris*, 

Die rechte Seitenfläche des Sockels, dem Dome zugewendet, zeigt in linnbild- 
licher Weile die herrliche Erhebung des Volkes zum Befreiungskriege, von der Memel 
bis zum Rhein. Auf dem vorderen, dem Schlofie zugekehrten Ecklockel die mächtige 
$igur des „Vater Rhein“, das Haupt mit Weinlaub umrankt, den linken Arm um die 
weinumwundene Urne gelegt, über welcher ein kühn aufwärtsblickender Adler die 
Flügel fpannt. An der nördlichen Ecke die Geitalt eines blühenden jungen Weibes 
in ländlicher Tracht, den öltlichen Grenzfluß des Landes, den in der Unglücksgeichichte 
Preußens durch die Flucht der Königin Luife oft genannten IMemelflug verkörpernd. 
Links davon Pflug, Korngarben, den Landbau der Provinz Oitpreugen andeutend, von 
welcher, nach Yorcks kühnem Vertrage von Tauroggen, die Erhebung ausging. Zwiłchen 
diefen beiden $luBgeltalten, auf dem mittleren Sockel ftehend, die mächtige Geltalt 
der Boruilia mit dem pallasähnlichen Haupte, in der Linken den mit dem Landwehr- 
kreuz gelchmiickten Adler, in der Rechten das Schwert haltend, die kraftvollen Glieder 
von einem weiten, faltenreichen, wappenumläumten Gewande umilolien, mit dem 
Sue auf die abgelchiittelten $elieln tretend, darunter die bedeutiamen Worte des 
119. Pialms: „Sie haben mich oft gedränget von meiner Jugend auf, aber fie haben 
mich nicht übermocht“. 

Auf der gegenüberliegenden (weltlichen) Seite des Sockels die hoheitsvolle 
weibliche Jdealgeltalt der Geletzgebung, das Schöne Raupt mit dem Diadem geichmückt, 
der herrliche Körper vom Hermelin umwallt, in der Linken das Zepter haltend, die 
Rechte auf eine hohe Schildtafel itüßend, welche die wichtigiten jener epochemachenden 
und tiefeingreifenden, unter Scharnhorits und Steins Beihilfe erlalienen Geietze enthält, 
die moraliiche Errungenichaft der Unglückszeit Preußens: „Aufhebung der Erbuntertänig- 
keit, Belchrinkung des Zunftzwanges, Städteordnung, Gründung der Univerlität Berlin, 
Allgemeine Kriegspflicht, Zollverein, Union, Autorrecht“. Auf dem Sockel der „Oelet- 
gebung“ die Worte: „Gerechtigkeit erhöht ein Volk“, 

Zur Linken der „Gelekgebung* die Gruppe des Handwerks und der Kunit, 
eriteres durch eine kräftige, ligende Mannesgeitalt verkörpert, welche den Arm auf 
` den Griff des fchweren Rammers itüßt, während fich die „Kunit“, eine ichöne, ideale 
Jünglingsgeitalt, mit dem rechten erhobenen Arm in einer Stellung voll edler Anmut 
und freiheit an ihn lehnt. Die Linke des Jünglings hält den Rundzirkel des Bild- 
hauers und einen Lorbeerzweig. Daneben die Sinnbilder des Randwerks und der 
Kunit (Zahnrad, Rammer, Winkeltransporteur, jonilches Säulenkapitäl und Palette). 
Zur Rechten der „Geleßgebung“ die Gruppe der Willenichaft. Ein in tiefes Sinnen 
verfunkener Mann itemmt mit der Rechten ein großes Buch gegen den Schenkel, 
während feine Linke einen auf dem anderen Schenkel ruhenden Globus umipannt. 
Ein über feine Schulter fich neigender Genius der Wiilenichaft leuchtet dem $orichenden 
mit der Fackel der Wahrheit. 

Die dem Muleum zugewendete Riickieite des Sockels zeigt die milde, engel- 
ichóne Geitalt der Religion, in der Linken die $riedenspalme, in der Rechten den 
Kelch haltend, das uralte Symbol des Chriitentums, aber auch des Streites, welchem 
1817 unter $riedrich Wilhelm IIJ. durch die Stiftung der Union zwiichen Reformierten 
> und [utheranern ein Ende bereitet wurde. Auf dem Sockel die Jnichrift: „Sriede 
/ auf Erden“, eine Huldigung der duldiamen Sinnesart des Königs. 
> Höhe des Reiterbildes 5,80 m, des Sockels mit dem Granitunterbau 6,60 m. Koiten 
des Denkmals 620 000 Mark. 


Von den Stufen des Denkmals aus geniegen wir den Anblick des nach Raich- 
dorffs Entwurf in den Sormen der Hochrenailiance erbauten, mit zahlreichen Bronze- 
Skulpturen gelchmiickten Domes. In der Mitte über dem Hauptportal und auf dem 
Hauptgelims die Kolollalitatue des iegnenden Chriftus von Schaper. Dann, ebenfalls 
> auf dem Hauptgelims und an den beiden Ecktürmen, die Gruppen der Apoitel, und zwar 
links und rechts von dem legnenden Chriftus: Paulus und Jakobus der Aeltere von 
Herter und Petrus und Andreas von Manzel. Rechts am Südturm: Jakobus der 
Jüngere (Brütt), Thomas (Briitt) und Thaddäus (Baumbach). Am Nordturm: Philippus 
(Calandrelli), Bartholomäus (Calandrelli) und Simon Zelotis (Pfannichmidt. Am 


Triumphbogen zwei Engel von Wiede- 
mann: Gnade und Wahrheit. Darunter 
die beiden Gruppen der vier Evan- 
geliften: nach Norden Matthäus und 
Markus bon Janenich, darunter das 
Relief: Luther auf dem Reichstage zu 
Worms. Rechts an der Südieite: Lukas 
und Johannes, von Gök, darunter das 
Relief: Luther, die Bibel überießend. 
An der Südieite über dem Giebel in 
der Mitte: Gruppe mit Kreuz: der 
Glaube (Kelch und Roitie); rechts und 
links davon: die Liebe (weitlich) und 
die Hoffnung (óltlich), An der Oltfront 
(Wallerieite) noch zwei Figuren auf dem 
Hauptgelims: Moies (Janenich) und 
Johannes der Täufer (Vogel). Am Fuh 
der Kuppel acht mulizierende Engel 
(darunter je zwei Putten) begonnen von 
Geiger, nach delien Tode vollendet von 
Schott. 


Zwiichen dem Denkmal $riedrich 
Wilhelms III. und dem Alten Mufeum Die Amazone vor dem Alten Mufeum von Kiĝ. 


Die Granitichale im Luitgarten. 


Die 7 m im Durchmefier haltende, 1500 Zentner ichwere Schale wurde aus 
einem riefigen Granitblock, dem Markgrafeniteine in den Rauenichen Bergen, lüdlich 
von $iiritenwalde, gehauen, nach Berlin geführt und unter Leitung des Baumeilters 
Cantian 1825 aufgeitellt. 


Wir richten uniere Augen auf die monumentale Säulenhalle des Alten Muieums, 
des bedeutenditen und bekannteiten Werkes Schinkels (1825—1830 erbaut) und 
erblicken auf den Treppenwangen zwei berühmt gewordene Bronzegruppen; zur 

Rechten des Beichauers 


die Amazone” zu Pferde, 


im Kampfe mit einem Tiger, modelliert 
von Kik, gegollen von Silcher; zur 
Linken 


den Löwenkämpfer zu Pferde, 


den Speer auf einen unter ihm liegen- 
den Löwen ichleudernd, modelliert von 
Albert Wolff, gegolien von Gladenbeck. 
In der großartigen, von 18 joni- 
ichen Säulen getragenen Vorhalle des 
Muleums die Marmoritandbilder von 
zehn in der Geichichte der Kunit her- 
vorragenden Männern und zwar, von 
links nach rechts: 
1. Sriedrich Schinkel, berühmter Bau- 
meiiter und Maler [iiehe Seite 12) 
(modelliert von Tieck). 


Amazonen im Altertume fagen- 
hafte kriegerifche Weiber, die für fich einen 
Staat bildeten, aus welchem die Männer 
ausgeichlofien waren. 


2. Otfried Müller (1797—1840), berühmter 
Altertumsforicher und helleniicher Ge- 
ichichtsichreiber (modelliert von Tondeur). 
Chodowiecki, berühmter Berliner Kupfer- 
itecher der friderizianiichen und nach- 
friderizianiichen Zeit (modelliert von Paul 

M. Otto). 

4. A. J. Carstens (1754—1798), berühmter 

Zeichner (modelliert von G.Janenich 1894). 

Johann Gottfried Schadow, berühmter Bild- 

hauer, Schöpfer der Quadriga auf dem 

Brandenburger Tor, der Marmoritandbilder 

des Generals von Zieten und des fFüriten 

Leopold von Anhalt-Dellau auf dem Wil- 

helmsplat in Berlin, jett in das Kaifer 

$riedrich-INuleum übergeführt und am 

Wilhelmsplag durch bronzene Nachbil- 

dungen erießt (mod. von H. Hagen 1869). 

6. Chr. Dan. Rauch, Schöpfer des Denkmals 

$riedrichs des Großen, des Sarkophags 

der Königin Luile im Maufoleum zu 

Charlottenburg, der Helden der Sreiheits- 

kriege (modelliert von Sr. Drake 1864). 

Peter von Cornelius, genialer Maler, Be- 

gründer des monumentalen Stiles in der 

eriten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Schöpfer 
zahlreicher berühmter Sreskengemälde in 

Das Standbild für Andreas Schlüter in der Rom, München, Berlin uiw. (modelliert 

Vorhalle des Alten Mufeums von Wiele. von Calandrelli 1881). 

8. 6. W. von Knobelsdorff, berühmter Bau- 
meilter unter $riedrich dem Großen, €rbauer des Opernhauies zu Berlin und 
des Schlolies Sanssouci in Potsdam (modelliert von Karl Begas 1886). 

9. Andreas Schlüter, berühmter Bildhauer und Baumeiiter, Schöpfer des Kurfüriten- 
denkmals, Erbauer des Zeughaules 
[Schliiteriche Masken der iterbenden 
Krieger] (mod. von M. Wiele 1897). 

10. J. Winckelmann (1717— 1768), wilien- 
ichaftlicher Begründer der Altertums- 
willenichaft [Archäologie] (modelliert 
von L. Wichmann). 
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Vom Alten Muleum uns oltwärts 
wendend, gelangen wir zu dem Neuen 
Mufeum, das mit dem alten durch einen 
Straßenüberbau verbunden iit. Unter der 
Kolonnade, an der Oltleite des Neuen Mu- 
feums, die Bülfen von Kik, Sr. Kugler, 
Waagen, A. Hirt und Schnaale. Zwiichen dem 
Neuen Muieum und der Nationalgalerie 


Die Bronzegruppe der Amazone 
zu Pferde 


von Louis Tuaillon, eine Geitalt von ent- 
zückender Anmut, in der Rechten die Streit- 
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axt haltend, die Linke leicht auf den Riicken Die Amazone vor der Nationalgalerie 
des Pferdes geltüßt. von Louis Tuaillon. 


Unier kunitbegeiiterter Blick Ichweift hinauf zu der in antiker Schönheit fich 
erhebenden, von einer Säulenhalle umgebenen, in der form eines korinthifchen 
Tempels emporiteigenden Nationalgalerie. Auf dem $rontifpiz* erblicken wir die 
Gruppe der Malerei, Architektur und Plaitik von Schweinig; im dreieckigen Giebel- 
felde das Wittigiche Hochrelief: Germania, die Künite beichügend. Am Fuk der Srei- 
treppe links und rechts die Sanditeingruppen der Plaitik und Malerei von Marik 
Schulß; auf ganzer Treppenhöhe, den Eingang flankierend, die Figuren: der „Kunit- 
gedanke“ von Calandrelli und die „Kunittechnik* von Mojer, Unter der Vorhalle an 
der Front ein wundervoller Hochrelieffries: „Die hervorragenditen deutichen Künitler“ 
von Mori Schulz. Auf einem Podeit der $reitreppe itehend 


Das Reiterdenkmal König Friedrich Wilhelms IV. 


* Srontiipiz — der das Hauptgelims eines Bauwerkes überragende, gewöhnlich über der 
Mitte der Salfade fich erhebende, nach dem Vorbilde. des antiken Tempels angeordnete flache 
Giebel, deffen meiit dreieckiges Seld mit Reliefdaritellungen und Siguren gefchmückt ift. 


von Alexander Calandrelli. Der König, als $riedensfiirit und Beichüßer der Künite 
aufgefaßt, figt unbedeckten Hauptes, umwallt von einem faltigen Hermelinmantel, 
auf dem ungeduldig mit den fühen icharrenden Rolle, die Zügel mit beiden Händen 
fallend. An den Ecken des Sockels vier weibliche Idealfiguren in fiķkender Stellung, 
vorn links 1. die Religion, das Kreuz an die Bruit drückend; 2. die Gefchichte, 
zwei Tafeln in der Hand haltend, auf deren eine fie die Worte ichreibt: 15. Ok- 
tober 1795 (Geburtstag des Königs); 3. die Philofophie, eine ernite, grübelnde 
Geitalt, deren Körper und Haupt tief umhüllt find, das vom Denken durchfurchte 
Gelicht in die rechte Hand geitützt, die linke in die Seite itemmend, und 4. die 
Dichtkunft, cin reizendes jugendliches Weib, das lorbeerumkränzte Haupt trdumeriich 
in die ferne richtend. Zwilchen den vier $Siguren Slachreliefs: auf der vorderen 
Seite ein fackeltragender Genius, auf der Rückleite eine Piyche*. Auf der rechten 
Längsleite zwiichen Religion und Gelchichte ein aus Ranken emporwachiender Genius; 
auf der linken Längsleite zwiłchen Dichtkunit und Philofophie, im Mittelfelde, der 
von Rankenarnamenten umgebene Kälner Dom, delien Vollendung und Ausbau 
bekanntlich ein Werk des kunitlinnigen Königs war; rechts davon ein aus Ranken 
emporwachiender geflügelter Genius mit dem Modell des unter dem Könige 1851 
gleichfalls vollendeten und enthüllten Denkmals $riedrichs des Großen von Rauch. 
Widmungsinichrift: „Dem Gedächtnis $riedrich Wilhelms IV., König Wilhelm 1886“. 

Höhe des Sockels 4,50 m, der Reiterfigur 4,71 m. Granitarbeit von Kellel 
und Röhl, Bronzeguß von H. Gladenbeck und Sohn in Sriedrichshagen. Enthüllt 1886. 
Koften 350 000 Mk. 


Wir iteigen die $reitreppe hinab und befinden uns, aus der Säulenhalle heraus- 
tretend, nach wenigen Schritten auf der $riedrichsbriicke, 1893—1894 nach Stahns 
Entwurf in Sanditein erbaut. Die Obelisken mit Adlern lind von Bóle; die vier 
prächtigen, als Kandelaber gedachten $ackeltriger find von Karl Begas und Piper 
modelliert. 


Von der $riedrichsbriicke aus erblicken wir zur rechten Hand die nach Hitigs 
Plänen in klalliicher Renailiance erbaute Börle. Auf dem Gebäude in der Mitte eine 
von Reinhold Begas modellierte Sanditeingruppe: Borullia, Ackerbau und Handel 
beichüßend. Jm Veitibül des mächtigen Gebäudes 


Die figende Marmoritatue 
Kaifer Wilhelms I. als Geleßgeber 


von Profellor Siemering. 


Geradeaus, die Burgitraße entlang, am 
Zirkus Buich vorüber, gelangen wir nach einigen 
hundert Schritten in die Kleine Prälidentenitraße 
und, um die Ecke biegend, gleich darauf zu dem 
vor dem Monbijougarten fich ausdehnenden 
Monbijouplaß; auf dielem 


Das Denkmal 
des Dichters Adalbert von Chamiffo, 


eine marmorne Kalolialbiiite, modelliert von 
J. Moier, enthüllt 1888. 


Den Monbijougarten umichreitend, der in dem 
Hohenzollernmuleum wertvolle Sammlungen 
aus der preukiichen Geichichte enthält, gelangen 
wir an der Oftieite des Gartens entlang, dieKaiier 
$riedrich-IMuieumitrake pailierend, zu dem 
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; Die von den Griechen mit Vogel- und Schmetter- 
; lingsiliigeln in Geitalt eines zarten Mädchens dargeitellte 
Adalbert von Chamilfo von J. Mofer. Verlinnbildlichung der Seele. 


Mationaldenkmal für Kaifer Friedrich III., 


den lieggekrónten Helden 
von Königgräß und Wörth, | 
den edelmütigen undwarm- | 
herzigen JNenichenfreund, | 
der als „Unier Sri“ eine 
der volkstümlichiten Ge- 
Italten unter den preukifchen 
und deufichen Rerrichern 
war und durch lein helden- 
miitiges Leiden und feinen 
tragilchen Tod die Dornen- 
krone des Märtyrers mit 
dem Lorbeer des Siegers 
vereinte. Das von Rudolf 
Maiion geichaffene Denk- 
mal erhebt Sich in ichlichter 
Einfachheit auf einem zwei- 
itufigen Unterbau, über dem 
ein an der Vorder- und Rück- 
feite abgerundeter Granit- 
lackel mit der Reiteritatue 
des zweiten  deutichen 
Kaiiers emporiteigt. Der 
Kailer in der Uniform der 
Küralliere reitet auf ruhig 
fchreitendem Roffe dem 
Eingang des IMuieums zu. 
Die Rechte Itiigt den Seld- 
herrnitab auf den Ober- 
fchenkel, die Linke hält den 
Zügel. Die ichweren Reiter- 
itiefel find bis oben hinauf- 
gezogen. Der allzu tief 
Gelicht und Nacken be- 
deckende Kürallierhelm läßt 
das edle Antlig nicht genügend zur Geltung kommen. Die figur des Kailers 
ericheint viel zu klein und zulammengedrückt und läßt nichts von der Siegfrieds- 
geitalt des zweiten deutichen Kailers erkennen. An der Vorderieite des Sockels 
eine lorbeerumrankte Tafel mit der Inschrift: „König Friedrich II., deutichem Kaifer, 
das deutiche Volk.“ An der hinteren Seite eine Kartuiche* mit Wappenzeichen. 
Die beiden Längsleiten des Sockels find völlig kahl. Kaifer Sriedrichs Beziehungen 
zur Kunit, die er durch Unteritüßung des heimiichen Kunitgewerbes, durch Begründung 
zahlreicher Kunitinititute, insbelondere des Kunitgewerbemuleums und der National- 
galerie, lowie durch periónliche Unteritüßung zahlreicher Künitler, fein ganzes Leben 
lang in fo reicher Weile betätigt hat, find an dem Denkmal auch nicht durch ein einziges 
Sinnbild zum Ausdruck gekommen. Allerdings iit dabei wohl dem Umitande Rechnung 
getragen worden, daß Kaifer Friedrichs nahes Verhältnis zur deutichen Kunit durch 
die Stellung des Denkmals gegenüber dem Muleum gekennzeichnet ilt, das feinen 
Namen trägt: war es doch Kailer $riedrichs Gedanke und unablälliges Streben 
geweien, die vereinigten Kunitwerke der chriitlichen Epoche in einem Bau zulammen 
zu ichliegen, der durch feine ganze Geitaltung und Ausitattung imitande wäre, 
ihnen eine neue Heimat zu gewähren und fie dem Befchauer in einem Rahmen 
darzubieten, der ihre uriprüngliche Umgebung einigermaßen zu eriegen vermóchte. 


Kartuiche an den Denkmälern, bei Wappen uiw. angebrachte architektoniiche Zieritücke, 
die meiit zur Aufichrift eines Titels oder Namens dienen. 
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Das Denkmal wurde am Geburtstage 
Kaiier $riedrichs, dem 18. Oktober 1904, im 
Beilein des Kailerpaares, der Großherzogin 
von Baden (der Schwefter Kailer Friedrichs), 
des Kronprinzen und des Prinzen Reinrich, 
lawie zahlreicher Würdenträger des Reiches 
und Vertreter der Kunit und Wilienichaft 
feierlich enthüllt. 

Vom Kaifer $riedrich-Denkmal eine 
kurze Strecke am Spreeufer entlang und 
dann durch den Luitgarten ichreitend, ge- 
langen wir wieder zur Schloßbrücke zurück. 
Dann in die „Linden“ einbiegend, erblicken 
wir zu beiden Seiten dieler Straße die 
Denkmäler der Helden der Befreiungskriege, 
lämflich von Rauch modelliert. 


A. 3u beiden Seiten der Königswache 
(Neue Wache): 


ı. Das Denkmal des Generals 
von Bülow, 
des Siegers von Großbeeren und Dennewig, 
der mit der pommerichen Landwehr („So 
fluicht et bdter!*) den eriten glorreichen 
Sieg der freiheitskriege bei Großbeeren 
(25. Augult 1815) und Ipäter den enticheiden- 
den Sieg bei Dennewitz (6. September 1815) 


errang. Daher: Bülow von Dennewib. Ruf- 
geitellt 1822. Inichrift: Friedrich Wilhelm IL. 
dem General Grafen Bülow von Dennewifg 
im Jahre 1822. Die Reliefs zeigen die 
Siegesgöttin Viktoria in verichiedenen finn- 
bildlichen Daritellungen. 


2. Das Denkmal des Generals 
von Scharnhorft, 


enthüllt am 18. Juni 1822. Inichrift: 
„sriedrich Wilhelm III. dem General von 
Scharnhorst im Jahre 1822.“ 

Gerhard von Scharnhorit, der Vater 
der allgemeinen Wehrpflicht (geb. 10. No- 
vember 1756, gelt. 1813 infolge der bei 
Lüßen erhaltenen Verwundung) war es, der 
in der ichweren Zeit der Erniedrigung 
Preußens, als es nach dem Tilfiter Frieden 
durch Napoleons Machtipruch nur ein Heer 
von 42 000 Mann halten durfte, durch feine 
Entichloffenheit und Klugheit (Krümper- 
fyltem) ein großes, gewaltiges Heer, die Cand- 
wehr, ichuf, welche mit unwideritehlicher 
Macht den deutichen Boden vom feinde 
reinfegte. 

An den fußgeltellen Reliefs mit alle- 
goriichen Erinnerungen an die Jahre 1813 


bis 1815 und zwar: Minerva als Lehrerin 

der Wiffenichaft, Leiterin der Ausrültung (ein 

Baumitamm wird als Lanzenichaft verar- 

beitet) und als Vorkämpferin im Befreiungs- 

kriege, Höhe des Standbildes 2,67 m, des 

Sockels 3,06 m. 

B. Gegenüber der Kónigswache, zwifchen 
dem Opernhaufe und dem Prin- 
zeffinnenpalais: drei Denkmäler, eben- 
falls von Rauch modelliert. 

l. in der Mitte itehend, kiinitleriich 
das bedeutendite unter den dreien, 


Das Denkmal des 
fiirften Blücher von Wahlitatt. 


Die Geitalt Blüchers auf erhöhtem 
Sockel, über feine Gefährten Uorck und 
Gneilenau, die er an kriegeriichem Ruhm 
übertraf, hinausgerückt, ericheint in Generals- 
uniform, über welche der faltenreiche Mantel 
fällt. Der linke Suh ift auf einen zerbroche- 
nen Kanonenlauf, die linke Hand auf das 
Knie geitemmt. Das Haupt etwas gewendet, 
den Hufarenidbel in der rechten $auft, im 
Gelicht kühne Entichlofienheit, icheint er 
ruhig und felt den Angriff des $eindes zu 
erwarten, 


An der Vorderieite die Siegesgöftin 
über Blüchers Wappen, an der Rückleite 


die Jahreszahlen 1813, 1814, 1815. Am 
Gelims find in 16 Roletten die Orden Blüchers 
dargeitellt. Die Reliefs am Sockel haben 
die große Zeit der Befreiungskriege zum 
Gegenitande. (Aufruf in Breslau, Auszug 
des Heeres, Einzug in Paris ulw.) 

Jnichrift: „Sriedrich Wilhelm III. dem 
$eldmarichall Fürlten Blücher von Wahl- 
itatt. 1826“. 

Höhe des Sockels 4,60 m, des Stand- 
bildes 3,25 m, des Gelamtdenkmals 7,85 m. 
Koiten 160 000Mk. Aufgeitellt 18. Juni 1826. 


2. Links davon 


das Standbild des Generals 
von Uorck. 


$eldmarichall Ludwig von Yorck, der 
€ilenfelte, der Treue, der kühne Unter- 
zeichner jener berühmten Konvention von 
Tauraggen, durch welche er fich auf eigene 
$auit von dem erzwungenen Bündnis mit 
Napoleon trennte und den Anitoß zur Be- 
freiung Oftpreußens gab. €r hält beide 
Arme vor fih auf das Schwert geltütt, 


als gälte es, einen eilernen, gewagten Ent- 
ichluß zu fallen. Der gefchlofiene Mund 
verrät die $Seltigkeit feines Willens, das 
dültere Auge den finiteren Ernit und jene 
eiferne Gemefienheit, wegen deren ihn die 
Offiziere die „Warnungstafel* und feine 
Truppen den „Jiegrimm* nannten, 

Inschrift: „Sriedrich Wilhelm TV. dem 
$eldmarichall Grafen Yorck von Wartenburg. 
1855.“ Enthüllt 11. Mai 1855. 


3. Rechts von Blücher 


Das Standbild des feldmarfchalls 
von Gneilenau, 

„Blüchers Kopf“, wie lekterer ihn felbft 
nannte, des „Moltke der Befreiungskriege*, 
der den größten Teil der $eldzugspkine ent- 
warf, die Blücher dann zur Ausführung 
brachte; icharfiinnig als Stratege und Dip- 
lomat, tapfer als Soldat. Berühmt durch 
die ftandhafte, mit Nettelbeck durchgeführte 
Verteidigung Kolbergs, lawie durch den 
meilterhaft ausgeführten itrategiichen Rück- 
ug der Preußen von Grok-Górichen nach 
resłau. 

Inichrift: „Sriedrich Wilhelm IV, dem 
$eldmarichall Grafen von Gneilenau 1855.“ 


Rauch hat feinem Antlig den Ausdruck von 
Kühnheit und Hochlinn verliehen. Den 
rechten Arm erhebt er gebieteriich, mit der 
Hand ein Zeichen gebend, als deute er auf 
eine entichiedene Vorwärtsbewegung gegen 
den $eind, den er mit dem Schwerte und 
der Waffe des Geiltes raltlos bekämpfte. 
Enthüllt 21. Mai 1855. 


Zwiichen Opernhaus und dem Palais 
Kaifer Wilhelms I., am Opernpla$, 


Das Marmordenkmal der Kaiferin 
Augufta. 

Die Kailerin, von dem Kiiniler (Srig 
Schaper) in mittleren Jahren, in langem, 
faltenreichen Gewande dargeitellt, fikt auf 
einem Thronieliel, in der linken die Urkunde 
zu einer wohltätigen Stiftung haltend. Der 
aus rótlichem Untersberger Kalkitein her- 
geitellte Sockel enthält zwei weiße Marmor- 
reliefs, der Kailerin humane Beftrebungen 
auf den Gebieten der Kranken-, $rauen- 
und Kinderpflege daritellend; links: die 
Pflege verwundeter Krieger auf dem Schlacht- 
felde, rechts: Pflege und Erziehung der Wailen. 
DieJnichrift lautet: „‚DerKailerin und Königin 


Auguita in Liebe und Ehr- 
furcht das dankbare deut- 
iche Volk 1895.“ Höhe der 
Statue 2,10 m, des Poita- 
ments mit den Stufen 
2,60 m. Die Koiten des 
Denkmals (150000 Mk.) 
wurden aus freiwilligen 
Beiträgen gedeckt. Ent- 
hüllt 21. Oktober 1895. 


Vor dieiem Denkmal, 
dicht an den Linden, 
umgeben von Schmuck- 
anlagen, 


Die Kailervaie, 


ein Gefchenk der Kailerin 
Augufta an ihren Gemahl 
zu deffen 90. Geburtstag 
(22.März 1887). Auf dem 
$ries der Vale allegoriiche 
$iguren, der Sriedensgöttin 
huldigend. 


Hinter der Königswache 
im Kaltanienwäldchen 


Miticherlich-Denkmal im Kaftanien- 
wäldchen zu Berlin. 


Das Bronzeftandbild 
des Chemikers 
Miticherlich, 
(1794 — 1863) berühmter 
$oricher auf dem Gebiete 
der Chemie, Entdecker des 
Benzols und verichiedener 
wichtiger Säuren, Schöpfer 
der großartigen Indultrie 
der Teerfarbitoffe und der 
kiinitlichen Riechitoffe, 
Modelliert von Harter, 

enthüllt 1895. 


Ganz in der Nähe, 
ebenfalls im Kaitanien- 
wäldchen, vor der Sing- 
akademie die Bülte des 
MufikersundKomponilten 


Karl Friedr. fafch, 


Begründers und langjäh- 
rigen Leiters der Berliner 
Singakademie. (1756 bis 
1800.) Modell. von $riedr. 
Schaper, enthüllt 1891. 


Etwa hundert Schritte entfernt, jenieits der das Kaltanienwäldchen nördlich 
begrenzenden Dorotheenitraße, auf dem Hegelplake, 


die Koloffalbiifte des Philofophen Hegel, 


(1770—1831), Begriinders des nach ihm benannten Philolophielyitems, das jahrzehnte- 
lang die Wilienichaftslehre beherrichte. Seit 1818 an Sichtes Stelle an der Berliner 


Univerlität, 
übten feine Vor- 
lefungen eine 
ungeheure An- 
zìehungskraft 
auf die akade- 
milche Jugend, 
die aus allen 
Teilen der Welt 
zu ihm Îträmte. 
Die von Bläler 

modellierte 
Büfte wurde 
1872 enthüllt, 


Vom Hegel- 


denkmal aus 
das Kaltanien- 
wäldchen nach 
den Linden zu 
durchquerend, 
belichfigen wir 


den Denkitein 
zum 


ligender, mit dem Zirkel auf einem Globus 
meliender Knabe deutet auf Humboldts 
geographiiche $orichungen und feine Reifen 
in den fernen Weltteilen hin. Im 
[orbeerkranz die Inichrift: „Alexander von 
Humboldt.“ Sockelhöhe 3,20 m. Sigur 
über Lebensgröße. Enthüllt 28. Mai 1883. 
Koiten 90000 Mk. 


2. Wilhelm von Humboldt 
(1767—1835), 
Bruder des vorigen, gleich groß als Staats- 
mann und Patriot wie als Gelehrter, Dichter 
und Sprachforicher. Die gleichfalls fizende 
(von Paul Otto modellierte) Geltalt lieit in 
einem auf den Knien ruhenden Buche. Auf 
dem linksieitigen Relief des Sockels eine 
weibliche Jdealgeltalt, die Philologie (Sprach- 
forichung), in einer Rolle leiend, die von 
einem Knaben gehalten wird. Die Tafel 
in ihrem Arm zeigt die Namen der griechi- 
ichen Philofophen Sokrates, Plato, Ariftoteles. 
Das rechtsleitige Relief zeigt die Jdealgeltalt 
der Archäologie (Altertumswillenichaft), auf 
einem korinthiichen Kapital fizend. Ein Knabe 
reicht ihr eine Vitelliusbülte. Auf der hinteren 
Seite ift die Rechtswillenichaft mit ihren Em- 


der in den lekten drei Kriegen gefallenen 
Angehörigen der Berliner Univerlität, biegen 
dann in die Univerlitätsitraße ein, umichrei- 
ten das Univerlitätsgebäude wieder bis zur 
$ront Unter den Linden und belichtigen die 
zu beiden Seiten des Portals befindlichen 
Denkmäler der Gebrüder Humboldt und 
zwar rechts 


1. Alexander von Humboldt 
(1769 — 1859), 
von Reinhold Begas auf einem Seffel figend 
dargeitellt, in der Rechten eine exotiiche 
(außereuropäilche) Pflanze haltend, neben 
lich auf dem Boden ein Globus. Das links- 
feitige Relief zeigt eine die Willenichaft 
perlonifizierende nackte $rauengeltalt, an 
deren Weisheitsbrülten zwei Kinder laugen. 
Das rechtsleitige Relief bringt die Natur- 
forichung zur Daritellung, eine $rauengeltalt, 
mit dem linken Arm einen Knaben um- 
ichhlingend, der mit kindlicher Wißbegier fich 
in ein Buch vertieft hat, deffen Blätter die 
Abbildungen von Pflanzen, Tieren und 
Himmelsfiguren enthalten, auf des großen 
Gelehrten vielieitige naturwilienichaffliche 
Tätigkeit hinweilend. Ein auf dem Boden 


blemen (Wage und Schwert) darge- 
itellt, auf des großen Staatsmannes 
rechts- und Itaatswillenichaftliche 
$orichungen und Schriften hin- 
weilend. Enthüllt 28. Mai 1883, 
Koiten 90000 Mark. Höhe wie bei 
dem vorigen Denkmal. 


Wir treten durch das Portal in 
den Vorgarten der Univerlität und 
itehen vor dem 


Denkmal Herm. Cudw. ferd. 
von Helmhol$. 


Helmholt (1821—1894), berühmter 
Phyliker und Phyliologe, begründete 
feinen willenichaftlichen Rufmitleiner 
berühmten Schrift: „Ueber die Er- 
haltung der Kraft“, in welcher er 
den $undamentaliatz aufitellte, daß 
keine Kraft im Univerium verloren 
ginge. Mit dem von ihm erfundenen 
Augenipiegel eröffnete er der Augen- ci 
heilkunde neue, ungeahnte Erfolge. i Ali un 
Bahnbrechend wirkte Helmholt auh | Be 
durch eine $iille neuer Sorichungen - 

(z. B. Ueber die Klangfarbe); auf 
phyliologiichem Gebiete durch feine 
Meilungen der Sortpflanzungsge- 
ichwindigkeiten der Nervenreizungen; auf phylikaliichem Gebiete durch feine grund- 
legenden Experimente und theoretiichen Arbeiten aus dem Gebiete der Mechanik, 
Akuitik, Optik,Wärmelehre, Elektrizität und Meteorologie. Mod. von Herter, enthüllt 1899. 


Gegenüber den eben genannten Denkmälern, vor dem Palais Kaifer Wilhelms I. 


Das Reiterdenkmal Friedrichs des Großen. 


Geichichte des Denkmals. Der ichon zu Lebzeiten des großen Königs von 
deffen Generälen angeregte Plan, ihm ein würdiges Denkmal zu errichten, wurde zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts von König $riedrich Wilhelm III. mit Cebhaftigkeit wieder 
aufgenommen. Die geichichtlichen Ereignifie der Unglücksjahre Preußens und der 
darauf folgenden $reiheitskriege traten der Ausführung hindernd in den Weg. 1850 
beichloß der Provinziallandtag der Provinz Brandenburg, durch freiwillige Beiträge 
aus der Mark und der ganzen Monarchie ein Denkmal zu errichten; der König 
eröffnete jedoch den Ständen, daß er die Errichtung eines Denkmals feiner eigenen 
$iirlorge vorbehalte. Schinkel wurde veranlagt, das Denkmal in architektoniicher 
Beziehung zu entwerfen, Rauch, die Skizzen für die Standbilder herzuitellen. Der 
von Rauch erfaßte glückliche Gedanke, den König zu Pferde in der Tracht feiner 
Zeit, mit Rut und Mantel darzuitellen, von einem reichen Sußgeitell getragen, an 
welchem die zeitgenölfiichen $eldherren und Staatsmänner in Lebensgröße Daritellung 
finden Sollten, erhielt die Billigung des Königs. Nachdem Rauchs Modell in der 
Kunitausitellung von 1859 öffentlich ausgeitellt worden war, erfolgte am 8. De- 
zember 1859 der Befehl zur Ausführung des Denkmals. Am 31. Mai 1840, zur 
Seier der hundertjährigen Wiederkehr des Thronbeiteigungstages Sriedrichs des Großen, 
erfolgte die Grunditeinlegung zum Denkmal, welcher der König, ichon krank und 
ichwach, wie im Vorgefühl feines nahen Todes, vom $eniter des gegenüberliegenden 
Palais aus zulah. Am 8. Mai 1842 hatte Rauch mit Rilfe der Bildhauer Guitav 
Bläler, Albert Wolff, Wolgait und Genichow das kololiale Modell zum Reiterbilde 
in Ton vollendet. Am 11. Juli 1846 gegen Mitternacht erfolgte der glückliche Guk 


des Standbildes durch den Kunitgießer Sriebel. Erit am Schlulie des Jahres 1849 
waren die legten Hauptitiicke des Gulies vollendet. Die Enthüllung des Denkmals 
fand am 31. Mai 1851 itatt. Außer Rauch, dem Schöpfer des Denkmals, beteiligten 
lich an der Ausführung des Rielenwerkes die Bildhauer Guitav Bläler, Albert Wolff, 
Wolgait, Genichow, Raagen, Bräunlich, Afinger, $ranz Piehl, Drahn und zahlreiche 
Modell- und Bronzeformer. 


Reiterdenkmal $riedrichs des Großen von Rauch. 


Beichreibung des Denkmals. Das Reiterdenkmal $riedrichs des Großen, die 
genialite und volkstümlichite Kunitichópfung Rauchs, zeigt den König im Krónungs- 
mantel, mit dem Krückitock am Arme und dem Dreiipig auf dem Raupte. Im Auge 
das altersgraue Schloß, die Stätte feiner Geburt, auf itarkem Roffe ligend, mit ichräg 
geneigtem Kopfe, dem offenen, klugen und durchdringenden Blicke; mit der Linken 
die Zügel haltend, während an der auf den rechten Schenkel geitüßten Rand der 
hiitoriiche Kriickitock hängt — lo ericheint der König hier ganz in der Weile, wie 


ihn die Bürger und die Straßenjugend von Berlin im Schritte durch die Straßen reiten 
jahen, und wie er als „alter $rig“ in der Erinnerung des Volkes fortlebt. 

Der Unterbau des Reiteritandbildes beiteht aus einem dreiltufigen Granitiockel, 
auf dem ein bronzener Sockel ruht, welcher an den beiden Längs- und der Riickieite 
die Namen verdienter Männer aus Sriedrichs Zeit, an der vorderen Seite die Widmungs- 
tafel trägt: „Friedrich dem Großen friedrich Wilhelm II., 1840, vollendet unter 
$riedrich Wilhelm IV. 1851.“ 

Auf diefem Bronzelockel baut fich aus demielben Metall der Hauptwürfel des 
Denkmals auf, „eine wahre Landesfeite mit ihrem Wall von Helden und Männern 
ausgezeichneten Geiltes“. Gleich Herolden der großen Zeit treten an den vier Ecken 
die Reiterfiguren hervor, und zwar: 

An der vorderen Seite: 

Herzog Ferdinand von Braunichweig, Generalfeldmarichall, Sieger bei Krefeld 
und Minden; Prinz Heinrich von Preußen, Bruder des Königs, einer der hervor- 
ragenditen $eldherren im fiebenjährigen Kriege; Hans Joachim von Zieten, General 
der Kavallerie; friedrich Wilhelm von Seydlig, General der Kavallerie. 

Zwilchen den beiden eriten, an der Vorderieite des Denkmals: 

Auguft Wilhelm, Prinz von Preußen, Bruder des Königs, General der Infanterie, 
der Stammvater der jett regierenden Linie der Hohenzollern (geitorben 1758). 

Ihn umgeben: 

Joh. Dietrih von Hülfen, Generalleutnant, Sieger bei Strehlen; Heinrich 
Sigismund von der Heyde, Oberit, der mit einem kleinen Häuflein Kolberg zweimal 
gegen eine ungeheure lebermacht des Seindes verteidigte; Hans Siegmund von Leftwit;, 
Generalmajor, welcher fich in der Schlacht bei Torgau durch entichloifene Heranführung 
der Reierven auszeichnete; Joach. Bernhard von Prittwig, General der Kavallerie, 
als Rittmeiiter der Leibhularen Retter des Königs in der Schlacht bei Kunersdorf. 

Ueber ihnen zu Rolle: 

Jakob Keith, Generalfeldmarichall, der treue Schotte, zu dem engeren Kreile des 
Königs gehörend, gefallen bei Hochkirch; Markgraf Karl Albrecht von Brandenburg- 
Schwedt, General der Infanterie, perlönlicher Freund des großen Königs, fait ein 
halbes Jahrhundert im Heere dienend, ausgezeichnet in drei Ichleliichen Kriegen und 
oft verwundet. 

An der lüdlichen Langieite, dem Palais Kaifer Wilhelms I. gegenüber, zwilchen 
dem Prinzen Heinrich von Preußen und Zieten, in der Mitte der Gruppe: 

Erbprinz Leopold Maximilian von Anhalt-Deffau, auf dem Schlachtfelde von 
Czaslau von $riedrich dem Großen zum $eldmarichall ernannt; f. C. Graf von Gegler, 
Generalfeldmarichall (bei Hohenfriedberg fich auszeichnend); 6. V. von Wedell, Oberit- 
leutnant, einer der unerichrockeniten Helden, Auszeichnung bei Selmit (Beiname: 
„Der preußiiche Leonidas‘); 6. C. Freiherr von der Golf, Generalmajor (Schlacht 
von Sorr); H, C. von Wartenberg, Generalmajor, gefallen bei Alt-Bunzlau. 

Ueber der Gruppe ericheinen zu Pferde: Leopold, fiirft von Anhalt-Deifau, 
Generalfeldmarichall, der „alte Defiauer', und Curt Chriftoph von Schwerin, General- 
feldmarichall, mit der Sahne in der Hand (Heldentod bei Prag). 

An der nördlichen Langleite, der Univerlität gegenüber, zwiichen dem Herzog 
von Braunichweig und Seydlit iteht, auf die Haupfichlachten feines Kriegsherrn deutend, 

H. C. von Winterfeldt, Generalleutnant, der Sreund und treue Ratgeber des 
Königs, tödlich verwundet bei Moys. 

Um ihn: 

B. f. von Tauentien, General der Infanterie, der mit der Garde Breslau gegen 
die Uebermacht Laudons glänzend verteidigte; C. W. von Dieskau, Generalleutnant, 
Chef der Artillerie während des liebenjährigen Krieges; f. W. von Kleift, General- 
major, Chef der grünen Hufaren (feine kühnen Ritte durch Franken halfen den Srieden 
beichleunigen); Eugen Prinz von Württemberg, Generalleutnant (Auszeichnung 
bei Leuthen). 

Zu Roffe über ihnen: 

friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen, nachmals König $riedrich Wilhelm II.; 
neben ihm W. S. von Belling, Generalleutnant, ausgezeichnet im Kriege gegen 
die Schweden. 
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An der weitlichen Schmalieite des Sockels, zwiichen Seydlig und Zieten, dem 
Brandenburger Tor zugekehrt, itehen die Vertreter des geiltigen Lebens; links, zunächit 
dem Reiterführer Seydlit: 

C. W. Graf von Finckenftein, Kabinettsminiiter und Jugendfreund des Königs; 
er ichlog den wichtigen $rieden mit Rußland; €. W. von Schlabrendorff, Miniiter 
von Schlefien in der ichwierigiten Zeit, Friedrichs Hauptitiige für den Unterhalt feiner 
Armee im fiebenjdhrigen Kriege; 7. H. C. Graf von Carmer, Großkanzler, der 
Schöpfer des neuen öffentlichen Rechts in Preußen; Carl Heinr. Graun, Kapellmeiiter 
des Königs, Schon früh in Rheinsberg feinen mulikaliichen Studien zugelellt, durch 
jeine Kompolitionen („Tod Jefu“) und feine mulikaliiche Leitung von großem Einfluß 
auf die Entwicklung der Mulik. 

Gotth. Ephr. Ceffing, der Bahnbrecher der deutichen Litteratur; 

Immanuel Kant, der große Königsberger Philoloph. 

Unter dielen am Sockel plaltiich dargeitellten Relden des Schwertes und des 
Geiites lefen wir in erhabenen Lettern eine lange Reihe von Namen der bedeutenditen 
Zeitgenoflen $riedrichs des Großen, von denen nur genannt fein follen: Ewald Chriftian 
von Kleift, der Sänger des $riihlings, zum Tode verwundet in der Schlacht bei Kuners- 
dorf (1759); Chriftian fiirchtegott Gellert, der bekannte Sabeldichter; Freiherr 
von Knobelsdorff, Erbauer des Opernhaules; Freiherr von Wolff, Philojoph (Leibniz- 
Wolffiche Richtung); Carl Wilh. Ramler, Odendichter; Gleim, vaterländiicher Dichter 
(„Lieder eines Grenadiers“); Chriftian Garve, Philoloph; Johann Winckelmann, be- 
rühmter Altertumsforicher ulw. 

Während an dielem geltaltenreichen Sockel die Kriegs- und Geilteshelden des 
Zeitalters $riedrichs des Großen verewigt find, ift die oberite Abteilung des Sockels 
ausichlieglich der Periönlichkeit des Gefeierten gewidmet. An den Ecken, über den 
Reiterfiguren, deuten vier weibliche Geltalten auf die Haupttugenden des Königs: 
l. die Gerechtigkeit (mit dem Richtichwert, auf einer Tafel der Name Juititia, die 
Gerechtigkeit); 2. die Stärke (mit einer Herkuleskeule); 3. die Weisheit (mit dem 
Spiegel, die Selbiterkenntnis als hóchites Ziel der Weisheit andeutend); 4. die Mäßigung 
(Zaum und Zügel in den Ränden haltend). Zwiichen der Gerechtigkeit und der Mäßigung, 
an der füdlichen Längsieite, dem Palais Kaifer Wilhelms I. gegenüber, drei Reliefs: 
l. Genien bringen den Eltern das fehnlichit erwartete Kind; 2. Klio (die Gelchichte) 
den Knaben unterrichtend und auf die großen Vorbilder: Alexander den Großen, 
Julius Cälar und Guitav Adolf hinweilend; 3. Pallas Athene überreicht dem jungen 
Helden das Schwert, ihn zum Eintritt in das Heer feines Vaters waffnend. 

Auf der der Univerlität zugewendeten Seite, in gleicher Röhe: 1. Der König 
in der Stube eines ichleliichen Webers, ein Gewebe prüfend; links ein Webeituhl, 
an welchem ein alter Weber fikt, welchem Pallas Athene, die Beichüßerin der Kiinite 
und Gewerbe, ein Weberichiffchen überreicht; 2. Der König, die Flöte ipielend, im 
Hintergrunde Muien ihn umichwebend, links die Mufe der Dichtkunit mit der Lyra, 
auf des Königs dichteriiches Schaffen hinweilend; 3. Der König als Beichüßer der 
Kunft. Baumeiiter von Knobelsdorff, der Erbauer des Opernhaufes, überbringt dem 
in der ländlichen Ruhe von Sansiouci weilenden König ein Werk der antiken Bild- 
hauerei, „den betenden Knaben“ aus Bronze. 

Auf der vorderen Schmalieite diefer oberen Sockelabteilung ein Relief, des 
Königs Geiltesgröße im Unglück zeigend: Sriedrich nach der unglücklichen Schlacht 
bei Kollin (18. Juni 1757) auf einer Brunnenröhre jitend, niedergeichlagen, aber 
nicht gebrochen. Bellona*-Boruliia ichweben an ihm vorüber, ihn auf dem Roffe 
wieder in ihre Mitte nehmend, um ihn auf neue Bahnen des Sieges zu leiten, 
welcher ihm durch Beharrlichkeit und Befannenheit wieder zufiel. 

Die hintere Schmalieite zeigt den vom irdiichen Dafein erlöften königlichen 
Helden und Weifen, mit Lorbeer und Palme gelchmiickt, wie ihn der Adler des 
Ruhmes zu den Sternen emportrógt. 

Die Sigur des Königs mit dem Pferde mißt 5,65 m, Höhe des ganzen Denk- 
mals 13,5 m, 


* Bellona, die Kriegsgóttin der Römer, Tochter des Mars. 


Wappen der Stadt Berlin 1255. 


Das Brandenburger Tor. 


efchichte. Der Bau des Tores (nach dem fall der Stadtmauer die einzige 
itehengebliebene Toranlage Berlins) wurde von C.G.Langhans (17553 — 1808) 
unter König Sriedrich Wilhelm Il. (1786—1797) bereits im Jahre 1788 
begonnen. Am 6. Auguit 1791 wurde das Tor ohne jede $eierlichkeit dem 
I Verkehr übergeben. Die Vollendung der plaltiichen Arbeiten an den Reliefs 
SR der Attika* und an den Innenieiten der fechs Pfeiler ließ noch lange auf 
A, lich warten. Die Viktoria hielt uripriinglich eine Trophäe und war anfangs 
unbekleidet; erit ipäter erhielt fie ein Gewand und itatt der Trophäe 
einen Stab mit Adler und Lorbeerkranz. Das eilerne Kreuz an der Spige wurde 
erit nach den $reiheitskriegen als Sinnbild der Befreiung angebracht. Napoleon 1., 
den der Belit; der herrlichen Quadriga reizte, lie im Srühjahr 1807 die Siegesgóttin 
(Viktoria oder Nike) zur Ausichmückung des Triumphbogens auf dem Karuiiellplat 
nach Paris entführen, wo fie jedoch nicht zur Aufitellung kam. Nach dem $riedens- 
ichluiie 1814 brachte Blücher, den der Verluit des itolzen Wahrzeichens deuticher Siege 
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Attika = in der Baukunit ein über das Hauptgefims fich erhebender, zur Aufnahme von 
Inichriften oder Reliefs dienender Aufiag, deffen kurze Wandpfeiler auf dem Gebälk einer Säulen- 
ordnung itehen. 


am tiefiten gekränkt hatte, die Viktoria wieder nach Berlin zurück. Beim Einzuge 
der Truppen am 7. Auguif 1814 von neuem enthüllt, führt fie feit jener Zeit im 
[orbeerkranz unter dem Adler das eilerne Kreuz und wendet nunmehr das Antlig 
der Stadt zu, während es bis dahin gegen den Tiergarten gerichtet war. 

Durch diefe gelchichtliche Erinnerung aufs innigite mit den Kämpfen und 
Siegen der freiheitskriege verknüpft, ift das Brandenburger Tor mit feinem Vier- 
geipann zu einem der volkstümlichiten Baudenkmäler Berlins geworden. Diele 
Volkstümlichkeit iteigerte lich noch dadurch, daß nach den legten glorreichen Kriegen 
von 1864, 66, 70/71 der Einzug der fiegreichen Truppen itets durch das Brandenburger 
Tor erfolgte, welches dadurch im Volksbewußtlein zu einer Porta Triumphalis, einem 
Siegestor, in des Wortes wahriter Bedeufung, wurde. 1868 erfuhr das Tor infolge 
des geiteigerten Verkehrs nach dem Abbruch der alten Stadtmauer einen weientlichen, 
nach Stracks Entwürfen ausgeführten Umbau, indem die früher angeichloiienen 
AuBenfliigel des Tores in dreilchiffige Durchgangshallen umgewandelt wurden. 

Befchreibung des Tores. €s erhebt lich an der Weitieite des Pariler Plakes, 
einen herrlichen Abichluß der Lindenallee nach Weiten bildend. Langhans erbaute 
es nach dem Muiter der Propyläen auf der Akropolis von Rthen, jenes Tores, welches 
den Zugang zu der weltlichen Seite der Burg von Athen bildete. Mit dielem hat 
es jedoch nur die allgemeine Anordnung eines von zwei voripringenden Flügelbauten 
eingefaßten Tores gemein, fo daß es nicht als eine bloße Nachahmung, fondern als 
eine völlig eigenartige Neufchöpfung zu betrachten iit. Höhe des Tores 20 m, bis 
zur Spige der Sigur 26 m. Die Breite des Tores beträgt 62,5 m. 12 mächtige 
kannellierte Säulen von 14 m Röhe (iechs an der Vorder-, iechs an der Rückleite) 
tragen das wuchłige Gebälk, welches, ebenio wie die Säulen und Skulpturen, aus 
Sandstein beiteht. Tiefe des Tores 11 m. Den Verkehr vom Pariler Platz nach dem 
weltlich fich anichliezenden Tiergarten vermitteln fünf Durchfahrten, von denen die 
mittlere nur von Hofequipagen benutzt werden darf. An die dem Pariier Platz zugekehrte 
(Innen-)Seite des Tores ichliegen fich zwei rechtwinklig hervortretende tempelartige 
$liigelbauten mit doriichen Säulenhallen, 

Der über den Säulen längs des Quergebälks hinlaufende $ries iit an der 


9 Warder- und Rückleite durch Dreilchlige in iechzehn Zwilchenfelder (Stirnbänder 


oder Metopen) geteilt, welche ebenia viele Reliefdaritellungen enthalten, Kampfes- 
fzenen zwilchen den (aus Rok- und Menichenleib zulammengeleßten) Centauren und 
den halb der Gefchichte, halb der Mythe angehörigen Lapithen (einem thellaliichen 
Volksitamme). Die an der Tiergartenieite befindlichen Daritellungen find nach 
Schadaws Modellen gefertigt. In der Mitte der Attika (Stirnieite unterhalb der Viktoria) 
nach dem Pariler Plag zu ericheint auf einem figurenreichen Relief von Unger und 
Boy (angeblich nach einer Skizze von Rode) auf einem von Genien gezogenen 
Wagen die Siegesgóttin, vor ihr die Geitalten von Tugenden, unter ihnen die Stärke, 
dargeltellt durch Herkules, der die [aiter des Neides und der Zwietracht (letztere 
durch Schlangen angedeutet) bezwingt. Hinter der Viktoria, ihr Gefolge bildend, 
die Götter der freude und des Ueberflulies, die bildenden Kiinite, die Mufik und 
die Urania. An den Innenieiten der fechs Scheidewände des Tores befindet fich in 
mittlerer Höhe je ein friesartiges figurenreiches Relief in der form eines Rechteckes, 
über jedem derielben ein kreisförmiges kleines Relief, Jämtlich die Reldentaten des 
Herkules zur Daritellung bringend. 

Die nach Schadows Modell von Jury in Kupfer getriebene Quadriga zeigt auf 
dem von vier Pferden gezogenen Triumphwagen die geflügelte Siegesgöttin, mit de: 
[inken die Zügel der Rolfe fallend, mit der Rechten das von dem eilernen Kreuz 
und dem Adler gekrönte Siegeszeichen haltend. Die zu Säulenhallen umgewandelten 
ehemaligen Torflügel enthalten in einer Mittelniiche je eine ligende Figur (von Boy 
und Webler ausgeführt), und zwar auf der rechten Seite die digende Geltalt der 
Pallas Athene, auf der linken die des homeriichen Kriegsgottes Ares (nach einem 
Modell von Schadow). 

Das Brandenburger Tor ift die lehte große Baufchöpfung des 18. Jahrhunderts; 
gleichzeitig bezeichnet es den Anfang jener auf der Wiedererweckung der Antike 
beruhenden Kunitrichtung, welche mehr als ein Menichenalter hindurch die kiinitleriiche 
Tätigkeit Berlins beherrichen iollte. 


Jenleits des Brandenburger Tores, am Eingang zum Tiergarten 


Die Monumente des Kaifers und der Kaiferin Friedrich. 


Sie bilden die Hauptteile einer umfalienden Denkmalsanlage, die in vier Teile 
gegliedert und gegen den Fahrweg nach dem Brandenburger Tore durch zwei halb- 
kreisfórmige Marmorbaluitraden abgefchloffen ift. Die Gelamtanlage zeigt den Charakter 
eines maßvollen Barock. 


1. Das Standbild Kaifer $riedrichs HI. 


erhebt fich auf der rechten Seite der Denkmalsanlage auf einem runden mit Voluten* 
gelchmiickten Poltament. Die dem deutichen Volke ia wohl vertraute Geitalt feines 
Lieblings iit in ritterlicher Haltung in der kraftvollen Blüte des Lebens dargeitellt. 
Der Kailer ericheint in der Uniform der Küralliere. Jn der Rechten hält er den 
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Marichallitab; die Linke ruht am Degengriff. Das Haupt bedeckt der ein wenig 
nach hinten gerückte Helm. Der zurückgeichlagene Mantel des Schwarzen Adler- 
ordens verleiht der Sigur einen gewilien Abichluß. Der Kaifer ift geichmückt mit 
Kette und Stern des genannten Ordens, mit dem Großkreuz des Eilernen Kreuzes 
und dem bei Königgräß erworbenen Orden pour le mérite; unter dem Küraß an 
der rechten Seite lugt das Band des englilchen Holenbandordens hervor. Höhe der 
$igur 3,15 m. 

Die Statue des Kailers wird zu beiden Seiten flankiert von den Bülten zweier 
Männer, die ihm im Leben nahe geltanden. Sie erheben fih an den vorderen 
Abichliiiien der von Taxus eingefagten Denkmalsniiche auf Ichlanken, hermenartig 
geltalteten Poitamenten. Links vom Beichauer $eldmarichall Blumenthal, Sriedrichs 
treuer Berater, mit dem er im Donner der Schlachten oft zulammen geritten. Der 
Künitler hat die lebhaften, geiltvollen Züge des Generalitabschefs Kaifer Friedrichs 


* Voluten die in Spiralform aufgerollten Architekturglieder (Schnecken), wie lie befonders 
am joniichen Kapital (Säulenknauf) auftreten. 
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trefflich zum Ausdruck gebracht. Der $eldmarichall ericheint in einfacher Generals- 
uniform mit umgelegtem Mantel, ohne Kopfbedeckung. Den fals ichmückt der Orden 
pour le mérite. Auf der andern Seite die Bülte des Profeliors Relmholt, im 
Profellorentalar, gelchmiickt mit der Friedensklaile des Ordens pour le merite. 


Die Anlage mit dem 
Standbild der Kailerin $riedrich 


zwiichen der Charlottenburger Chauffee und dem Ahorniteig ift entiprechend der- 
jenigen ihres Gemahls geitaltet. Die Sigur der Kailerin, die jelbit noch bei den 
Skizzen beitimmend mitgewirkt hat, ericheint in einem anschließenden Kleide, das 
unten von einer Bordiire aus Rosen, Kleeblättern und Diitelzweigen umidumt ift. 
(Auf ihre drei Reimatländer: England, Schottland, Irland hindeutend). Die entblößten 
Schultern umwallt mit einem Kragen aus Hermelin der Krönungsmantel, welcher, 
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die Sigur freilaliend, zu beiden Seiten in großen Salten über den Sockel herabfällt. 
Die linke Hand rafft den Saum des Mantels, welcher die Sigur größer ericheinen 
läßt; die rechte greift über die Bruit in die Schnur, die den Mantel zulammenhält 
und mit langen Quaiten hernieder fällt. Auf dem ichlicht geicheitelten Haupt ruht die 
Krone, die eine itililierte Sorm des Barock zeigt. 

Rechts von der Kailerin der bartloie Charakterkopf des Philofophen und 
Geichichtsichreibers Eduard Zeller in großzügiger Auffallung, von dem Künitler nach 
der Natur gezeichnet. Zur Linken der berühmte Chemiker W, von Hofmann, längere 
Zeit der Lehrer der geiltvollen Sürftin, die noch als Kronprinzefiin eifrig natur- 
willenichaftliche Studien trieb. 

Die figürlichen Teile am Kaifer $riedrich-Denkmal find von dem Bildhauer 
A. Brütt, die am Kailerin $riedrich-Denkmal von dem Bildhauer $rig Gerth modelliert. 
Die ganze Anlage ift nach den Entwürfen des Geheimen Oberhofbaurats Ihne ge- 
italtet, den der Architekt Waliermann wirkiam unteritüßte. Die architektoniiche und 
dekorative Ausitattung itammt von den Profelloren Auguit Vogel und Widemann. 


Die Marmorausführung der Figuren belorgte $riz Tübbecke. Die Architekturausführung 
der Denkmäler iit bei Kiefer, die Brunnen mit ihrer Umrahmung Sind bei Schleicher 
hergeltellt. Enthüllung der Denkmäler am 18. Oktober 1903. 

Von dieler Denkmalsgruppe erreichen wir nach etwa hundert Schritten das 
am Ojtrande des Tiergartens gelegene, von herrlichen Bäumen umichattete 


Goethedenkmal, 
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von $. Schaper in Marmor ausgeführt, am 2. Juni 1880 enthüllt. In der Roftracht 
feiner Zeit, um die herrliche Geitalt maleriich den Mantel geichlagen, den die rechte 
Hand mit der Rolle zulammenhält, die Linke in die Hüfte geltiigt; das edle, geiltvolle 
Antli mit der freien, mächtigen Stirn, auf welcher Hoheit des Geiltes thront, itolz 
und freimütig erhoben — fo bringt das Standbild die machtvolle Perlönlichkeit des 
Dichters zu vollendeter Daritellung. Der runde Sockel, welcher fich auf einem 
mehrfach gegliederten Unterbau erhebt, wird von drei lebensvollen Gruppen, der 
lyriichen und dramatifchen Dichtkunit, lowie der willenichaftlichen Sorichung ge- 


ichmückt. Von wunderbarer Zartheit und 
$armenichónheit, bringen diefe den Stil und 
Charakter der Goetheichen Dichtungen in 
vollendeter Weile zum Ausdruck. Die 
heitere Anmut und Leichtigkeit Goetheicher 
Poelie wird verkörpert durch eine weibliche 
Jdealgeitalt, dieMuie der Dichtkunit, welche 
mit der Linken die Leier umipannt, während 
lie den rechten Arm um den geflügelten 
Liebesgott legt, deffen linke Hand eine Rofe 
hält. Die dramatiiche Dichtkunit verlinn- 
bildlicht eine weibliche Jdealgeitalt, deren 
Züge linnenden Ernit ausdrücken. Die Arme 
find in epiicher Ruhe übereinander gebrei- 
tet, mit der Rechten hält fie den Stift, mit 
der Linken die entfaltete Rolle. Der Genius 
an ihrer Seite hat in der Linken, welche lich 
leicht auf die Schulter der Mufe lehnt, den 
[orbeerkranz, die Rechte itütt fich auf 
die umgekehrte $ackel (das Sinnbild des 
Todes), dadurch die Tragödie andeutend. 
Die Gruppe der Willenichaft zeigt eine weibliche Idealgeitalt, welche eifrig in einem 
auf ihrem Schoße ruhenden aufgeichlagenen Buche lieft; ihr zur Linken ein geflügelter 
Genius, ihr mit der $Sackel der Wahrheit den Pfad der $orichung erhellend. 
Inichrift: „Goethe. Errichtet im Jahre 1880“. Höhe der $igur 2,72 m, des Sockels 
3,56 m. Koiten 115 000 Mk. 

Einige Schritte weiter waldeinwdrts, an einem Kreuzungspunkt der Querallee, 
welche den Tiergarten vom Brandenburger Tor nach der Siegesallee zu durchichneidet, 


Die Löwengruppe im Tiergarten. 


Die Löwengruppe, 

ein Stimmungsvolles Bild aus dem Tierleben, von ergreifender Naturwahrheit, modelliert 
von Wilhelm Wolff. €s itellt eine Cówin dar, die, soeben von einem Pfeil in den 
Rücken getroffen, kraftlos am Boden liegt. Hoch aufgerichtet, das Auge wild rollend, 
mit dem Schweife wutichnaubend die 
Luft peitichend, iteht der männliche 
Löwe da, bereit, jeden, der fich ihm 
naht, mit einem Schlage feiner furcht- 
baren Tate niederzuichmettern. Ein 
ergreifendes Gegenitück zu der alten 
Löwin mit ihrem fchmerzverzerrten 
Antlig bilden die Jungen, welche, nicht 
ahnend das nahende Ende der Löwen- 
mutter, ipielend oder an der Mutter- 
bruit faugend, ein Bild der forgloien 
Jugend abgeben. Der gdrtneriiche 
Schmuck, in feiner Wirkung noch 
erhöht durch die itimmungsvolle Wald- 
umgebung, iit zu der Gruppe in künit- 
leriiche Beziehung gelekt. 

Eine kurze Strecke lüdlich vom 
Goethedenkmal, an der Ecke der 
Lenneitraße, 


Das Kurprinzendenkmal, 


einWerk des Bildhauers Prof. Janenich, 
den Kurprinzen $riedrich Wilhelm, den 
ipdteren Großen Kurfiiriten, im jugend- 
lichen Alter daritellend. An der vorderen 


Seite des Poitamentes die Jnichrift: „Kurprinz $riedrich Wilhelm, der nachmalige 
Große Kurfiirit, geboren am 16. februar 1620 zu Berlin.“ (Enthüllt am 29. Mai 1904.) 
Wenige Schritte entfernt, am Rande des Tiergartens in der Lenneitraße, 


Das Ceffingdenkmal, 
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von Otto Leiling, einem Großneffen des Dichters, modelliert, und am 14. Oktober 1890 
enthüllt. Die in Ueberlebensgröße in Marmor ausgeführte Geitalt des Dichters erhebt 
fich auf einem 4 m hohen Sockel aus rótlichem Granit. Kräftige Voluten begrenzen 
die abgeichrägten Ecken des nach oben lich verjüngenden Poitaments. An der Vorder- 
feite desielben der in Bronze gegoliene, geflügelte Genius der Humanität, zu dem 
Dichter aufblickend, in der Rechten die flammende Opferichale emporhaltend, den 
linken Ellenbogen mit dem Lorbeerzweig in der Hand auf eine Tafel itüend, welche 
das Evangelium religióler Duldiamkeit, Lellings herrliche Worte aus „Nathan der 
Weile“, (Gleichnis von den drei Ringen, Akt 3, Auftritt 7) enthält: 


„Wohlan! 
€s eif’re jeder feiner unbeitochnen, von Vorurteilen freien Liebe nach! 
Es ftrebe von Euch jeder um die Wette, die Kraft des Steins in feinem Ring an Taq 
Zu legen! Komme dicier Kraft mit Sanftmut, mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohltun, 
Mit innigiter Ergebenheit an Gott zu Hilf’! Und wenn fich dann der Steine Kräfte 
Bei Euren Kindes-Kindeskindern äußern, fo lad’ ich über taufend, taufend Jahre 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. Da wird ein weil’rer Mann auf dieiem Stuhle fiken 
Als ich und iprechen!* 

Zu den Füßen des Genius, auf einem maleriich ausgebreiteten Gewande ein 
[orbeerkranz; hinter dem Genius eine Harfe, auf [ellings dichteriiche Tätigkeit hin- 
weilend. Ueber dem Genius der Humanität, am Poltament, die Inichrift: „Gotthold 
Ephraim Lelling.“ Auf der Rückleite, ebenfalls in Bronze, die Geitalt der Kritik, 
[eilings vorwiegend kritiiche Tätigkeit (Hamburgiiche Dramaturgie) andeutend, mit 
der Rechten die Geißel des Spottes und der Satire ichwingend, mit der Linken in 
die Mähne eines Läwenfelles greifend. Zur Rechten dieler Geltalt, auf Büchern und 
Pergamenten hockend, eine Eule, das Symbol der Wilienichaft. Ueber der „Kritik“ 
das von einem Rokekamedaillen eingerahmte Reliefporträt des Buchhändlers und 
Schriftitellers Chriitian $riedrich Nikolai, Lellings $reundes und Verlegers. (1733—1811). 
An der linken und rechten Seite des Poitamentes die beiden ebenio umrahmten 
Reliefporträts des Philofophen Moritz Mendelsiohn (1729—1786) und des Dichters 
Ewald Chriitian van Kleilt, des Sängers des „Frühlings“ (geb. 1715, zu Tode 
verwundet in der Schlacht bei Kunersdorf 1759). 

Auf dem fo gełchmiickten Sockel erhebt fich die gedrungene Geitalt des Dichters 
in der Tracht feiner Zeit in Marmor. Die rechte Hand in die Hüfte geitütt, mit 
der Linken ein Buch haltend, das Haupt mit der freien, gedankenreichen Stirn und 
dem klaren, durchdringenden Auge linnend in die ferne gerichtet ja bringt das 
Marmarbild des Künitlers den Geiltesfüriten in jedem Teile, in jeder Linie zum 
vollen Ausdruck. Das herrliche Gitter, ein Prachtitück deuticher Schmiedekunit, 
wurde van P. Marcus ausgeführt. Höhe der Sigur 3 m, desSockels 4m. Kolten 60 000 Nk., 
in welche das Honorar des Künitlers nicht mit- 
einbegriffen ift, da dieler darauf verzichtete. 

Wir verfolgen den Saum des Tiergartens 
über den Rolandbrunnen und die Siegesallee 
hinaus (fiehe weiter unten) und erreichen nach 
kurzer Wanderung, immer die ichónen Anlagen 
des Tiergartens zur Rechten, die anmutigen 
Villen der Tiergartenitraße zur Linken, das auf 
der Luileniniel, gegenüber der Regentenitraße 
gelegene, von hohen Laubbäumen und Nadel- 
holz maleriich umgebene 


Denkmal Jung-Wilhelms, 
des ipdteren Kailers Wilhelm T. Der Künitler 
(Adolf Brütt) hat den Prinzen, der den $eldzug 
nach Frankreich 1814 mitmachte und fich in der 
Schlacht bei Bar-sur-Aube auszeichnete, als 
Sreiheitskämpfer in der enganichliegenden Uni- 
form der Gardefüliliere dargeitellt. Das Denkmal 
lit ein Akt der Pietät Kaifer Wilhelms 11. für 
den von ihm ganz beionders verehrten Groh- 
vater. Enthüllt am 3. Mai 1904. 

Wenige Schritte waldeinwärts, jenleits 
des kleinen Gewällers, halb veriteckt unter 
Nadelgehölz und $arrenkrdutern, 

Der £uilen-Rltar, 
ein von den Anwohnern des Tiergartens der 
Königin Luife im Jahre 1809 bei ihrer Heim- 
kehr aus der Verbannung errichtetes, von 
Schadow modelliertes Denkmal. 


Ein Stück weiter weitwärts, am Saume des Tiergartens, 
Das Richard Wagner-Denkmal. 


Das von Profellor Gultav Eberlein geichaffene Denkmal des Dichter-Komponiiten 
erhebt fich auf einem zweiltufigen Granitplateau von 14 qm. Ueber einem breiten 
Stufenunterbau iteigt dann auf einem Sockel das im romaniichen Stile gehaltene, 


an der Rückleite abgerundete Poitament empor. Auf ihm thront der Dichter-Kampaniit 
auf einem reichen ramaniichen Seffel, deffen Lehnen nach vorn in heraldiich itililierten 
Löwen auslaufen. Der Kamponiit ift in ichaffender Tätigkeit aufgefagt. Das Haupt 
ift leicht nach links gewendet und icheint den Eingebungen feiner Mufe zu lauichen. 
Die linke Hand fucht wie taitend nach den Tönen, dabei fait unbewuht den Löwen- 
kopf des Sellels berührend. Die rechte, zur Sault geballte Rand, auf Notenblättern 
ruhend, fcheint mit der energilchen Bewegung dem gefundenen Akkord einen 


befonders kraftvollen Akzent zu verleihen. Bei der Daritellung hat Eberlein die 
Totenmaske des Meilters und einen Abguh feiner Hand benutzt, Vor dem Sockel 
Wagners fteht — eine Huldigung der deutichen Nation an den großen Meilter — 
die jugendliche Geftalt des Minnefängers Wolfram von Eichenbach, in der Linken 
die Harfe, die Rechte in bewundernder Begeiiterung zu ihm emporitreckend. Die 
Geitalt Wolframs ift fehr wirkiam, hat aber eine etwas theafralifche Pole. Die 
urfprünglich nicht für das Denkmal beitimmte Sigur verdankt ihr Entitehen einer 
Anregung des Kaifers, der fie bei der Beurteilung des Entwurfes eigenhändig in die 
Denkmałsikizze eingetragen hat. — Die drei anderen Seiten des Poitaments find 
mit Gruppen und $iguren aus Richard Wagners Werken geichmückt. Zur Linken vom 
Beichauer eine tragilche Gruppe aus der Iibelungeniage. Von Hagens Spieß durch- 
bohrt, ruht Siegfried in den Armen Kriemhilds. Das vom aufgelóiten Haare umwalite 
Haupt ftigt fie gramvoll in die Linke; der tränenleere Blick ift voll ftummer Klage ins 
Leere gerichtet, An der gegenüberliegenden Seite des Poftaments ift Tannhdufer am 
Ende feiner Pilgerfahrt müde am Wege niedergefunken. In der Linken den lorbeer- 
Iprieenden Stab, ftützt er fchwermitig das gramdurchfurchte Antlig in die Rechte. 
Sür die abgerundete Rückleite des Sockels hat der Kiinitler ein des Humors nicht 
entbehrendes Motiv aus Richard Wagners „Rheingold“ gewählt. Alberich, der 
Zwergkönig, hält mit beiden Armen den von ihm forglam gehüteten Nibelungen- 
fchag (Schild, Krone, Zepter ulw.) umipannt, einen miktrauiich ängitlichen Blick 
auf eine der Rheintöchter werfend, die in anmutig bewegter Haltung, getragen von 
den auffchäumenden Wellen des Rheins, über dem Zwergkdnig erfcheint und, feine 
dngitliche Worficht verhöhnend, ihm neckiich mit der Rechten den Bart zauit. Röhe 
der Statur 2,70 m, des Poltaments 3,30 m, des ganzen Denkmals 6 m. Der 
Künitler erhielt für fein Werk die Summe von 100000 Mk., worin die Koiten für 
das Granitplateau und die unteren breiten Marmoritufen noch nicht inbegriffen 
find. Enthält am 1. Oktober 1903. 


Vom Wagnerdenkmal zurück bis zur großen Querallee und dann waldeinwärts 
über eine kleine Brücke nach wenigen Schritten zu dem 


Denkmal der Königin Cuife, 


von der IMeifterhand Enckes in Marmor gemeißelt. Schon die Widmungsinichrift 
auf der Riickieite: „Der Königin Cuile von ihren Verehrern dem Kaifer Wilhelm 
zum 22. März 1877 gewidmet“ zeigt, daß Liebe dies Denkmal gelchaffen hat. Auf 
einem achteckigen Unterbau erhebt Sich der zylindriiche Sockel, auf welchem der 
Kiinitler die Königin in edler Auffaliung dargeitellt hat. in unbeichreiblicher 
poetiicher Hauch icheint um ihre Geitalt zu wehen, die in einem hochgegürteten, 
in langen Salten herabwallenden Gewande mit kurzen Aermeln dargeftellt ift. Ein 
leicht über das diademgeichmückte Raupt geworfenes Spitentuch fällt lofe über die 
ichönen formen ihres Körpers herab. Mit der Rechten hält fie den Spigenichleier, 
die Linke greift leicht in die Salten des Kleides. Um den Sockel ichlingt fich ein 
wirkiames, itimmungsvolles Rochrelief, Szenen aus der Zeit des Befreiungskrieges 
daifte:lend, deffen erhebenden Verlauf die unglückliche Königin nicht mehr erleben 
follte. Der Auszug in den Kampf zeigt uns einen für die freiheit des geknechteten 
Vaterlandes in das Seld ziehenden Krieger, von Weib und Kindern Abichied nehmend; 
kampfesmutig reißt fih auch der ichwertgegiirtete Jüngling aus den Armen der 
liebenden Braut. In der folgenden Gruppe ift die tätige Barmherzigkeit dargeitellt, 
beitrebt, das durch den Uebermut des fremden Eroberers heraufbeichworene Unglück 
und Elend zu mildern. Eine Srauengeltalt von himmliicher Schöne reicht dem 
erblindeten, von einem jungen Mädchen geführten Greile eine Gabe; rechts davon 
eine Samariterin, um das Haupt des verwundeten Kriegers einen Verband legend, 
während ein junges Mädchen das lindernde Oel in eine Schale giebt. Die helfende 
Liebe der Königin, die fich in den Unglücksjahren zur Linderung der Not all ihres 
Schmuckes beraubte, ihre Juwelen verkaufte und felbit in ihrer Hduslichkeit in Kónigs- 
berg und Memel fich Beichränkungen auferlegte, findet in diefer Gruppe eine ichöne 
Verfinnbildlichung. Das folgende Bild, die fieimkehr, ift von ergreifender Wirkung. 
Der aus dem heiligen Kampfe zurückgekehrte, eichenlaubgeichmückte Krieger über- 


gibt mit ichmerzvoll abgewandtem Antlig das Schwert des auf dem Selde der Ehre 
gebliebenen Kriegers der gramgebeugten Gattin, an deren Raupt die Mutter trauer- 
voll ihr Antlig birgt. Die lekte Gruppe bringt die freude des Wiederiehens nach 
glücklich beendetem Kampfe zur Daritellung. Sreudig hält der gelund heimgekehrte 
junge Krieger die Braut umfangen. Den Empfang?der Truppen verfinnbildlicht ein 


Denkmal der Königin Luife im Tiergarten. 


Knabe, der die mit Bändern und dem Lorbeerkranz geichmückte Sahne freudig den 
Heimkehrenden entgegenichwingt. 

Róhe der Figur 2,78 m, des Sockels 4,22 m. Kolten rund 100 000 Mk., 
durch freiwillige Sammlungen aufgebracht (Beitrag der Stadt Berlin 50 000 Mk.). 
Das Denkmal, welches die edle $iiritin, den Liebling des deutichen Volkes, in ihrer 
ganzen foldieligkeit daritellt, ift alljährlich am 10. März, ihrem Geburtstage, das 
Wallfahrtsziel vieler Taufender von Verehrern. 


Dem Luifendenkmal gegenüber, ganz in der Nähe, das 
Denkmal des Königs Friedrich Wilhelm HI., 


modelliert von $riedrich Drake. Auf dem achteckigen Unterbau mit dem zylindriichen 
Sockel aus carrariichem Marmor erhebt fich die hohe Geitalt des Königs. Im ein- 
fachen Ueberrock, mit unbedecktem Haupte, die linke Hand auf die Brult gelegt, 
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die einen Blumenkranz haltende Rechte auf einen viereckigen Sockel itiizend, welcher 
das Reliefporträt der Königin Luile enthält, fo ericheint der König dem Beichauer 
in der ichlichten, gewinnenden Art, wie ihn die Berliner der damaligen Zeit oft 
am Arme feiner Gemahlin durch die Straßen wandeln fahen. Die Hochreliefs 
an dem Rundiockel bringen in meilterhafter Weile die Segnungen des $riedens und 
im belonderen die $reuden des Tiergartens* zur Daritellung: fröhliche Kindergruppen, 


König Sriedrich Wilhelm HI. hat unter Beihilfe des Gartenbaudirektors Lenné viel für 
die ichónen Anlagen des Tiergartens getan. 


Schwäne fiitternd, Blumenkränze windend, oder mit kindlich-frohem Eritaunen in 
das mit jungen Vögeln gefüllte Neit einer Eiche ichauend. An der Vorderieite ein 
Eichkätzchen, an einem Baumitamme feinem Quälgeilt, einem frilchen Knaben, 
entfliehend; daneben an dem epheuumrankten Stamme ein liebliches Bild: eine 
junge Mutter, von Kindern umipielt, den Säugling auf dem Arm haltend, in dem 
łeligen Gefühl ihres Mutterglückes verklärten Auges in die ferne trdumend. Auf 
der linken Seite ein freundlicher Alter, an den fich die blühende Enkelin lehnt, 
zufrieden in der ungeitörten Ruhe feines Alters auf feinen Stab geitützt, einem 
tanzenden Kinderpaare zuichauend. Das ganze herrliche Relief, fern von jeder 
verichleiernden Allegoriiierung und in fait modern-realiitiicher Weile feine Geitalten 
verkörpernd, ift ein liebliches idylliiches Bild des reiniten, ungetrübteiten Glückes, 
der Sinnesart des friedliebenden Königs trefflich entiprechend. Das Denkmal wurde 
aus Sammlungen der Berliner Bürgerichaft errichtet und am 3. Auguit 1849 ent- 
hüllt. fióhe des Sockels 4,22 m, der Sigur 2,78 m. — Die Geichichte mit dem 
Rielter am rechten Stiefel des Königs, der feine Spariamkeit andeuten iollte, ift 
eine von den Mythen, die fich um Denkmäler zu bilden pflegen. Sie verdankt ihr 
Entitehen einer brüchigen Stelle im Marmor. 

Zwilchen beiden Denkmälern die Feldherrnbank aus Marmor, mit den Bülten 
Kaifer Wilhelms 1., Kaifer $riedrichs, Bismarcks, Moltkes und Roons. Die Art und 
Weile, wie diefe an und für fich ichon unbedeutenden Bülten der Rücklehne der 
Bank aufgelegt find, anitatt harmoniich mit ihr verbunden zu fein, macht einen 
unkiinitleriichen, puppenhaften Eindruck. An der Lehne die Namen der Haupt- 
Ichlachten des deutich-franzóliichen Krieges. 


Von der Bank aus uns weltwdrts wendend, die große Querallee überichreitend, 
die mit lieblichen Anlagen geichmückten Ufer an den Gewällern der Rauiłeauiniel zur 
Linken laliend, gelangen wir in kurzer Zeit zu der prächtigen Statue von 


Drakes Winzerin, 


einer anmutigen, jugendlichen Mädchengeitalt, deren Stirn und Scheitel von Weinlaub 
umkrdnzt find und deren Linke auf dem Haupte einen $ruchtkorb hält. — Von hier 
aus in öltlicher Richtung über die Bellevueallee tort tiefer waldeinwärts zum $loraplag; 
hier inmitten ichóner Tannenpartien und Blumenanlagen die iteinerne Sigur der 
rómiichen Blumengóttin, die durch eine bereits in der Heritellung befindliche, erheblich 
vergrößerte Nachbildung der vor der Nationalgalerie befindlichen 


Amazone von Tuaillon 


eriegt werden wird. (Siehe Seite 20). In weitem Kreile den Sloraplat; umgebend, 
mächtige bronzene Tierbilder, die zurzeit der alten Germanen in den deutichen 
Urwaldungen wild lebenden Tiere zur Daritellung bringend, die unieren Vorfahren 
vorwiegend zur Jagdbeute dienten: Hirich, Bär, €len und Ur. 

Hier ganz in der Nähe, am Siidende des Goldfiichteiches, das 


Haydn-Illozart-Beethoven-Denkmal. 


Gefchichte. Das Werk ift in feiner jegigen $orm die Frucht langjähriger Arbeit. 

Die erite Anregung ging von dem veritorbenen Direktor der Singakademie, Profellor 
Dr. Martin Blumner, aus. frühere Entwürfe konnten der beichränkten Mittel wegen nicht 
zur Ausführung gelangen, obwohl Prof. Joachim unermüdlich. den Bogen führte, um 
den Denkmalsfonds zu vergrößern. Endlich fand Prof. Siemering die jegige Lölung 
der ichweren aber reizvollen Aufgabe, drei Reroen in einem Denkmale zu vereinigen. 
Befchreibung des Denkmals, €s erhebt fich auf rundem Plateau aus grauem 
Granit. Auf dieiem Unterbau iteigt bis zu einer Geiamthöhe von 10m in maßvoll 
geichwungenen Barockformen ein dreileitiger Marmorbau mit abgeitumpften Ecken 
entpor. Aus dem kräftigen Sockel wachien drei Poitamente auf, die in doppelter 
Lebensgröße die Halbfiguren der drei großen Tondichter tragen. Die Pilaiterkapitdle* 


* pilafter = Wardpfeiler, die aus einer Wand oder einer von zwei Wänden gebildeten Ecke 
hervortretenden Pfeiler, welche zur Veritärkung der Mauern, zur Unterbrechung großer, leerer 
flächen oder zum Tragen von Kapilälen (Säulenknaufen) dienen; daher Pilaiterkapitäl. 


Haydn. 


erheben lich, alsKrönung 
des Ganzen, drei Putten, 
die als Huldigung für die 
drei großen Tonmeilter 
mit erhobenen Armen 
einen mächtigen Lorbeer- 
kranz über ihrem Raupt 
halten. 

Der ganze Sormen- 
reichtum des Barocks ìft 
aufdie eigentlichen Denk- 

malspoltamente mit 
ihren Voluten, Mujcheln, 
Gewinden, Reliefs, fowie 
auf die Niichenwand ver- 
einigt. Durch dieles künlt- 
leriiche Beiwerk ilt in 
charakteriitiicher Weile 
aufdie individuelle€igen- 
art der Meilter hinge- 
wielen. Das Poltament 
fiir Haydn zeigt das Relief 
eines anmufsbollen tan- 
zenden Landmädchens, 
die naive Natürlichkeit 
und graziöle Leichtigkeit 
des Meilters, wie lie in 
feinen wunderherrlichen 


an den abgeltumpf- 
ten Ecken des Denk- 
malkórpers find mit 
je zwei originellen 
heiteren und erniten 
Masken unter gold- 
bronzenen Ge- 
hängen alter Streich- 
undBlasinitrumente 
geichmückt. In das 
Architrav* des rei- 
chen Hauptgelimies 
ichmiegen fich lyra- 
tragende Schwäne 
mit weit aus- 
gelpannten Flügeln 
ein. Darüber wölbt 
fich ein fchuppen- 
verziertes Kuppel- 
dach. An den Ecken 
rollen Sich in gra- 
ziöler Schwingung 
blättergeichmückte 
Voluten nach oben 
zulammen, einen 
emporitrebenden 
Pinienzapfen um- 
ichliegend. Darüber 


Beethoven. 


Mozart. 


Menuetts zur Geltung 
kommen, andeutend. Die 
Nifche hinter dem Kopf 
des Meilters ift mit Korn- 
blumen und Aehren ge- 
ichmückt. Auf Mozarts 
Poitament erblicken wir 
ein junges, üppiges Weib, 
einen Korb auf dem 
Haupte, blumenitreuend 
durch heitere Auen wan- 
delnd. Rofen ichmiicken 
die Niiche des uniterb- 
lichen Meilters, deffen 
Melodienreichtum fo un- 
erichópflich war. Auf 
dem Sockel Beethovens 
deutet der felienipren- 
gende Titan auf die 


Architrau = im alten 
griechiichen und rómiichen 
Säulenbau die aus mäch- 
tigen Steinblöcken gebildete 
horizontale Verbindung, wel- 
che die Säulen überipannt, 
die Längenverbindung des 
Gebäudes daritellt und fomit 
den übrigen Teilen des Ge- 
balks zur Unterlage dient. 


gewaltige Geilteskraft dieles größten deutichen Tondichters, während das Diltelmotiv 
der Tliiche an fein dornenvolles Ringen erinnert. In doppelter Lebensgröße haf 
der Künitler die Porträtbildniife der drei Tondichter geichaften. Lebensvoll treten 
die Halbfiguren aus der Nifche heraus: zunächit der alte, freundlich dreinblickende 
Haydn, mit Perücke und hohem Rockkragen an die Zopfzeit erinnernd; der junge 
Mozart mit weichen, liebenswürdigen Gelichtszügen, in der linken Hand eine Noten- 
rolle, mit der er in die offene Rechte klaicht. Dem Kiinitler hat hierbei eine von 
Profellor Gćnće erzählte Anekdote vorgelchwebt, wie Mozart als Gait einer Gräfin 
über ein gegebenes Motiv aus dem Stegreif phantalierte und, unerichöpflich in 
Variationen, zum Schluffe in übermütiger Laune den entzückten Hdrern zurief: „Haben's 
noch a Themerl?* . . . In großzügiger Auffaliung hat der Künitler Beethoven dar- 
geitellt. Die Hände auf dem Rücken, feine Lieblingshaltung, mit ernitem, finnenden Auge, 
icheint der Tongewaltige einer fernen, nur ihm wahrnehmbaren Hermonie zu laufchen. 

Der Schöpfer des Denkmals iit Profeiior Siemering. Bei der architektoniichen 
Bewältigung der Denkmalsanlage itand dem Künitler fein Sohn, Regierungsbaumeilter 
Wolfgang Siemering, zur Seite; bei der Marmortönung beriet ihn Profellor Rathgen. 
Als Material iit Pentelikon-Marmor zur Architektur, für die Halbfiguren Tiroler 
Marmor verwendet worden. Die Putten find in Geislingen galvanoplaitiich nieder- 
gelchlagen, die Gehänge von Walter und Paul Gladenbeck in $riedrichshagen gegolien. 
Der iumpfige Baugrund erforderte eine ichwierige $undierung auf acht Meter langen 
Betonpfählen mit €iieneinlage, die vom Ingenieur Möbus ausgeführt ift. Enthüllung 
des Denkmals in der Nacht vom 1. zum 2. Juli 1904. 


An den beiden Ufern des Goldfiichteiches vier liebliche Kindergruppen in 
Sanditein; am óltlichen 1. der Waffenichmied; 2. der Kriegsruf; am weltlichen 
3. der Handel (Merkur mit Stab und Hut); 4. das Gewerbe (Knabe auf einem 
Warenballen). 


Ueber die Charlottenburger Chauliee hinweg nach der Siegesallee bis zum 
Denkmal Albrecht des Bdren (ndchit der Siegesidule), um von hier aus eine Wanderung 
durch die Denkmäler der Siegesallee anzutreten. 


Die Denkmäler der Siegesallee 


verdanken ihr Entitehen einer Entichliegung Kaifer Wilhelms TT., welcher mittels 
eines Erlafles vom 27. Januar 1895 fie der Haupt- und Relidenzitadt Berlin als 
ein Zeichen feiner Anerkennung dafür geitiftet hat, daß Berlin an dem mächtigen 
Aufblühen des deutichen Reiches in opferbereiter Arbeit fo reichen Anteil genommen 
und „mit Hingebung und Erfolg bemüht gewefen fei, die kommunalen Einrichtungen 
der Stadt ihrer Stellung im Reiche entiprechend auszugeltalten*. Den Marmor- 
itandbildern der brandenburgiich-preukiichen Fürften, beginnend mit Albrecht dem 
Bären und endigend mit Kaifer Wilhelm I., find die Bildwerke je zwei ihrer 
bedeutenditen Zeitgenolien beigegeben; jedes Denkmal ift von einer Rundbank aus 
Marmor umgeben, deren architektoniiche Grundform überall dielelbe, deren 
dekorative Ausichmückung aber dem Stilcharakter der jeweiligen Zeit angepaßt ift. 
Höhe des Sockels auf allen Standbildern 1,5 m, des Standbildes 2,5 m. 

Vier Herricherdynaitien kommen in den 32 Denkmalsgruppen zur Daritellung: 
1. die Askanier, von 1134—1320, beginnend mit Albrecht dem Bären und endigend 
mit Heinrich dem Kind; 2. die Wittelsbacher oder Bayern, von 1324—1373, beginnend 
mit Ludwig dem Aelteren und endigend mit Otto dem faulen; 3. die Luxemburger, von 
1373—1415, beginnend mit Kaifer Karl IV. und endigend mit Kaifer Sigmund; 
4. die Hohenzollern, von 1415—-1888, beginnend mit $riedrich I. und endigend mit 
Wilhelm T. 


Albrecht der Bär, der Begründer der askaniichen Herricherdynaltie in der 
Mark, ift als Vorkämpfer des Chriitentums im heidnifchen Slavenlande mit dem 
Kreuz in der erhobenen Rechten dargeitellt; mit dem linken Suh zertritt er ein 
heidniiches Gókenbild. Albrecht des Bären Bedeutung liegt vor allem in feiner fegens- 
reichen Kolonilationsarbeit, womit er die von ihm eroberten Lande einer erfolgreichen 


N Kultur erichloß. Sleigige Anliedler aus $landern und vom Niederrhein lehrten die 
ý Märker den Anbau des dem unwirtlichen Sumpf- und Moorboden abgewonnenen Landes. 

I. Bifhof Wigger von Brandenburg hat für die Germanilierung des Landes zwilchen 
8 Elbe und Oder unter den Slaven nachhaltig gewirkt. 2. Bifchof Otto von Bamberg, 


Wigger, Bilchof von Brandenburg. 


Otto, Biichof von Bamberg. 
1. Markgraf Albrecht der Bär (1154-1170). 


Von Walter Schott. 
der Apoitel der Pommern, hat große Verdienite um die Ausbreitung des Chriltentums 
im nördlichen Deutichland. Enthüllt 6. Mai 1898. 


Abt Sibold von Lehnin. 
p 


Fürft Pribislaw. 
2. Markgraf Otto I. (1170—1184). 


Von Max Unger. 

Oito I. gründete das Kłaiter Lehnin und zag Ciiterzienier Mönche in die Mark 
zur Austrocknung der Wälder und Sümpfe. 1. Abt Sibold von Lehnin unteritütte Otto 
bei feiner Kulturarbeit. 2. Pribislaw, ein wendiicher $iirit, (chan unter Albrecht I. durch 
feine Gemahlin Petrulia für das Chriitentum gewonnen, leitete dielem bei der Aus- 
breitung feiner Herrichaft unter den Wenden wichtige Dienite und ichenkte Otto als 
Patenangebinde die Zauche. Enthüllt 22. März 1898. 


Otto H. wurde nebit feinem Bruder durch den Erzbiichaf van Magdeburg gezwungen, 
ihre altmärkilchen Erbgüter und die Erwerbungen rechts der Elbe von ihm zu Lehen zu 
nehmen. 1. Johann Gans Edler zu Putlig hält als Stifter des Klolters Marienfließ bei 
Prigwalk das Modell desielben in der Rechten. 2. Heinrich von Antwerpen gilt als 


Johann Gans Edler zu Putlig. Heinrich von Antwerpen. 
3, Markgraf Otto II. (1184—1205). Don Jofef Uphues. 


Verfalier eines Berichtes über die Wiedereroberung der Stadt Brandenburg durch Albrecht 
den Bären (1157) als älteiter märkilcher Gelchichtsichreiber. Enthüllt 22. März 1898. 


Eike von Repkow. Hermann von Salza, 
4. Markgraf Albrecht II. (1205—1220). Von Johannes Bóle. 

Albrecht II. kämpfte mit Erfolg gegen die pommerichen Herzöge und erbaute zum 
Schuße gegen deren Einfälle die Seite Oderberg. 1. Eike von Repkow ift der berühmte 
Verfalier des „Sachlenipiegels“, jener eriten Sammlung deuticher Rechtsiprüche, die damals 
auch für die Rechtiprechung in der Mark maßgebend waren. 2. Hermann von Salza 
wirkte als Rochmeilter des deutichen Ritterordens für die Germanilierung des Ilaviichen 
Preußenlandes. Enthüllt 22. März 1898. 


und glückliche Kriege den Umfang der Mark fait um das Doppelte. (Erwerbung der Ucker- 

mark und der ipäteren Neumark). Aufblühen der Städte Angermünde, Neubrandenburg, 

a frankfurt, Candsberg, vor allem Berlins. Der Kiinitler hat der lienden Figur Johanns 1. 
A 


tj Die Markgrafen Johann 1. und Otto III. erweiterten durch kluge Verhandlungen 


Pronit Simeon x Schultheiß Marlilius. 
5. Die Markgrafen Johann I. und Otto III. (1220—1266). Von Max Baumbach. 


den Grundriß Berlins in die Hand gegeben. 1. Probft Simeon, Pfarrer von Kólln feit 1257. 
2. Marfilius, der erite urkundlich bekannte Schultheiß der Stadt. Enthüllt 22. März 1900. 


| SZ 
Graf Günther I. von Lindow und Ruppin Konrad Belig, Ratsmann von Berlin. 
6. Markgraf Johann Il, (1256 1281). Von Reinhold felderhoff. 

Johann Il. gehörte bei der Kailerwahl Rudolfs von Habsburg, ein Zeichen des 
wachienden Aniehens der Mark Brandenburg, zu den lieben Reichsfiiriten, die den neuen 
deutichen König „küren“ oder wählen mußten. 1. Graf Günther von Cindow und 
Ruppin hat Verdienite um die Entwicklung Ruppins, das unter Joachim I. zu Brandenburg 
kam. 2. Konrad Belig, als Ratsmann zuerit in einer Urkunde erwähnt, die den 
Schneidern ihre Zunftvorrechte gewährleiitete. Enthüllt 14. November 1900. 
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Markgraf Otto IV. mit dem Pfeil hat in ichweren Kämpfen das Aniehen des 
askaniichen Hauies zu wahren veriucht. Bei der Belagerung von Staßfurt traf ihn ein 
Pfeil, deffen Spitze imHaupte über ein Jahr itecken blieb; daher fein Beiname. 1. Johann 
von Buch rettete Otto durch feine Treue aus langer Gefangenichaft, indem er ihn durch 


Droileke von Kröcher. Johann von Buch, 
7. Markgraf Otto IV. mit dem Pfeil (1266—1308). Von Carl Begas. 


ein Lölegeld befreite. 2. Johann von Kröcher, genannt Droifeke, ein treuer Waffen- 
genolle und Berater Ottos und der legten Askanier. Enthüllt 22. März 1899. 


geichlechtes. In kraftvollen Sehden gewann er das Gebiet zwiichen Nege, Weichiel und 
Oftiee, von den ilaviichen Nachbarn: Krolien, Züllichau und Schwiebus. 1. Heinrich 
von Meißen, ein gefeierter Minnelänger mit dem Beinamen „Srauenlob“, ericheint 
als einer der Künder von Waldemars Ruhm. 2. Siegfried von Feuchtwangen, Hoch- 
meilter des deutichen Ritterordens und Bundesgenolle Waldemars. Enth,22.März 1900. 


Siegfried von Seuchtwangen, Heinrich von Meißen, genannt $rauenlob 3 
8. Markgraf Waldemar der Große (1308—1319). Von Reinhold Begas. N 
Waldemar vereinigte noch einmal die Macht und den Glanz des Askanier- Y 


3 Heinrich (das Kind) war bei dem Tode Waldemars erit 12 Jahre alt und ftarb 
V bereits ein Jahr darauf (1320), die herrenlofe Mark den gierigen Nachbarn als Beute 
”  zurücklaffend. 1. Herzog Wartislaw IV. von Pommern führte die Vormundichaft über 
Heinrich das Kind und itarb ebenfalls ichen in jungen Jahren. 2. Wedigo von Plotho 


Herzog Wartislaw IV. von Pommern. Ritter Wedigo von Płotho. 
9. Markgraf Heinrih das Kind (1319—1320). Von Auguit Kraus. 


gehört eigentlich zum Zeitalter Waldemars des Großen, dem er in dem Gefechte bei 
Granfee durch feine Tapferkeit das Leben rettete. Enthüllt 22. März 1900. 


Johann von Buch d. Jüngere. Burggraf Johann von Nürnberg. 
10. Markgraf Cudwig 1. der Aeltere (1324—1351). Von Ernit Herter. 


Cudwig 1., der Bayer, vermochte in der. Mark nicht feiten Suk zu fallen. Der von 
Kaifer Karl TV. unteritüßte „faliche Waldemar“ gewann bald einen fo mächtigen Anhang, 
daß der größte Teil der Mark von Ludwig abfiel. Er übergab 1351 die Regierung feinen 
Stiefbrüdern Ludwig II. und Otto dem Saulen. 1. BurggrafJohann II. von Nürnberg, feit 
1345 Landeshauptmann der Mark Brandenburg. 2. Johann von Buch, d. J., leiitete Ludwig 
in deffen Kämpfen gegen den „falichen Waldemar“ treue Dienite. Enthüllt 7. Nov. 1899, 
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£udwig 1l., der Römer, fekte den Kampf gegen den „falichen Waldemar“ fort, Ib 
der, Schließlich von Karl IV. als Betrüger preisgegeben, einiam und arm ftarb. Karl IV. z 
zwang Ludwig ichlieBlich zu einem Erbvertrage, wonach bei dem Ausiterben der bayriichen O 
Markgrafen die Mark in den Belit; der Luxemburger überging. 1. Haffo der Rote N) 


Hallo der Rote von Wedel. friedrich von Lochen. 
11. Markgraf Cudwig Il., der Römer (1351—1365). Mon Graf v. Schlif, gen. v. Gört. 


von Wedel, ein Parteigänger Ludwigs in deffen Kämpfen gegen den „falichen Waldemar“. 
2. friedrich von Lochen, 1346 Landeshauptmann in der Mark. Enthüllt 14.Nov. 1900. y 


Thilo von Briigge. Thilo von Wardenberg 
12. Markgraf Otto der faule von Wittelsbach (1365—1373), Von A. Briitt. 


Otto der faule, ein ichwacher, unfähiger $iirit, erlag den Ränken Karls IV. und 
entiagte 1 373 gegen ein Jahresgehaltieinen Aniprüchen auf dieJNark. 1. Thilo von Brügge, 
ein Vertrauensmann der Wittelsbacher, anfänglich Schulze, ipäter Münzmeilter von Berlin. CH 
2. Thilo von Wardenberg, einer der heftigiten Gegner der Vergewaltigungspolitik AX 
Karls IV., befehligte ein Aufgebot Berliner Bürger gegen den Luxemburgifchen Kaifer und | 
gewann als Ratsmann großen Einfluß auf die Berliner Biirgerichaft. Enth. 22.März 1899, N 
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Karl IV. iorgte, nachdem er fich durch Ränke in den Befit der Mark geleft, für 
die Sicherheit auf den Landitraßen, für eine geordnete Verwaltung und Steuerpolitik. 
(Der Künitler läßt ihn die Hand auf die Geldtaiche legen.) In dem von ihm begründeten 
„Landbuche“ waren alle mórkiichen Grundbeligungen ihrem Ertrage nach aufs genaueite 


Erzbifchof Dietrich Portig von Magdeburg. Klaus von Bismarck. 
13. Kaifer Karl IV. (1573—1378). Von Ludwig Cauer. 


aufgezeichnet. 1. Dietrich Portit war der vertraute Berater Karls IV. 2. Nikolaus 
von Bismarck war ein energiicher Gegner Karls IV. Enthüllt 26. Auguit 1899, 


fippołd von Bredow. Bernd Ryke. 
14. Kaifer Sigmund (1578—1415). Don Eugen Boermel. 


Kaifer Sigmund benutte die Mark nur als Geldquelle; Recht und Ordnung 
verichwanden. Der Raubadel herrichte auf den Landitraßen. (Die Quikgaws, Lüderit, 
Köckerit ulw.) Erft als er nach dem Tode des Statthalters Jobit von Mähren die Mark 
dem Burggrafen $riedrich VI. von Nürnberg übertrug, begann eine neue, befiere Zeit für 
das Land. 1. Cippold von Bredow, Landeshauptmann unter Sigmund. 2. Bernd Ryke, 
eine Rauptitüße Friedrichs VI. von Nürnberg. Enthüllt 6. Mai 1900. 


Kurfürft Friedrich I. legte in heftigen Kämpfen die Burgen der Raubritter in 
Trümmer. Vom Kaifer Sigmund mit der Mark Brandenburg nebit der Kur- und €rz- 
kämmererwürde belehnt, veritand es der neue Kurfiirit vortrefflich, ruhige und geordnete  / 
ZuitändeimLande herzuitellen. An der Banklehne das $lachrelief feiner Gemahlin Elifabeth, 


Graf Hans von Hohenlohe. Wend von Neburg. 
15. Kurfürft Friedrich I. (1415—1440). Von Ludwig Manzel. 


der „Ichönen Elfe“. Des Kurfüriten treue Relfer bei der Beligergreifung der Mark waren 
1. Graf Hans von Hohenlohe, 2. Wend von Tleburg (Eulenburg). Enth. 28. Aug. 1900. 


$riedrich Seffelmann, Biichof von Lebus. Bürgermeifter Wilke-Blankefelde, 
16. Kurfürft Friedrich I., der €iferne (1440—1470). Von Alexander Calandrelli. 


Hohenzollern in der Mark. Den Sonderbeitrebungen der itolzen Patriziergeichlechter 
begegnete er mit eilerner Energie. Er gewann die Neumark. 1. Friedrich Seffelmann, 
des Kurfüriten kluger Mitarbeiter während leiner Streitigkeiten mit den Städten. g 
2. Wilke Blankefelde, Bürgermeilter von Berlin, als Führer des Wideritandes gegen den 

Kurfiiriten abgeleßt, 1455 dann abermals zum Bürgermeilter gewählt. Enth. 22. Dez. 1898. N 


Der Rolandbrunnen auf dem Kemperplaf. 


Die mächtige Figur des 
alten Recken, im Mittel- 
alter das Zeichen der 
eigenen Gerichtsbarkeit 
einer Stadt, erhebt fich 
auf einem Granitiockel, 
deffen vier Seiten von 
dunklen Labradorläulen 
begrenzt find. Die Figur 
hat jfreng den mittel- 
alterlichen Charakter ge- 
wahrt; auch das Wuch- 
tige, Plumpe und Steife, 
das den Rolandfiguren 
desMittelaltersanhaftet, 
Mt hier zum Ausdruck 
gekommen. Den Suh des 
Sockels umgibt ein acht- 
eckiges Ballin, delien 
Umfriedigung eine reiz- 
voll geitaltete, grünlich 
ichimmerndeVerdachung 
mit kurzen gotiichen 
Türmen trägt. An den 
Außenwänden, zwiichen 
je zwei Türmchen, iit das 

mittelalterliche Berlin 
und feine alten Geichlech- 
ter mit ihren Wappen 
und Namen verewigt. 
Das Wappen des da- 
maligen Berlin: ein he- 
raldiicher Adler, der auf 
einem Bären likt, ift 

flankiert von den 

Wappen der Rathenows 
und Blankenfelde. Auf 
den übrigen Feldern des 
Wappenfriefes die Na- 
men folgender Patrizier- 
gelchlechter: Stroband, 
Matthias, Tempelhof, Grieben, Weddigen, Lindholt, Tiefenbach, Kornmelier, $alken- 
berg, Seidel, Reichhelm, Hakenfelde, €iienberg, Kircheiien, Ermeler, Oelrichs, Spener, 
Striege, Zeile, Sello. Die zwilchen je zwei Cabradoridulen befindlichen Reliefs zeigen 
1. Die Geichlechter (Ritter und Gelehrter), 2. Die Gewerke (Brauer und Schmied), 
3. Die Zünfte (Gewandichneider und $leiicher). Das vierte Relief zeigt in humariitiicher 
Auffafiung zwei wohlgekleidete Frauen im heftigen Zank; ihnen zur Seite: Hund und 
Kate. Wappen und Bär über den Frauen deuten fatiriich auf den Streit zwiichen der 
Stadt und dem Kurfüriten, übrigens auch auf das Verhältnis beider Schweiteritädte 
Berlin und Kölln, die zu jener Zeit wie „Hund und Kate“ im ewigen Streite lagen. 
Die als Waileripender unterhalb der Reliefs auf dem Dache des Sockelunterbaus an- 
gebrachten drolligen Sroichgruppen find Kapitalitücke des Humors, der ja auf einem 
Berliner Denkmal nicht fehlen darf. Schöpfer des Brunnens: Prof. Otto Lefling. 
Höhe des Sockels 7 m. Die 3,75 m hohe Geitalt des Roland ift in Chriitiania aus 
norwegiichem Granit gemeihelt, aber in einer Berliner Werkitatt poliert, da die Zall- 
läe auf polierte Granitwerke lehr hoch find. Enthüllung 25. Auguft 1902. 


Albrecht Achilles wurde für die Zukunft des brandenburgiich-preußiichen Staates 
von großer Wichtigkeit durch das 1473 erlaliene Hausgeletz, die Dispositio Achillea 
durch welche er feltietzte, daß die Mark itets ungeteilt dem älteiten Sohne zufallen 
lolle. 1. Ludwig von Eyb ift als Verfaller der „Denkwürdigkeiten brandenburgiich- 


> 


Werner von der Schulenburg. Ludwig von Eyb. 
17. Kurfiirft Albrecht Achilles (1470—1486). Von Otto Ceifing. 


hohenzollernicher $iiriten* eine zuverlällige Quelle der Geichichte der Hohenzollern. 
2. Werner v. d. Schulenburg leiltete Albrecht wichtige Dienite. Enthüllt 28. Aug. 1900, 


€itelwolf vom Stein. Buffo von Alvensleben. 
18, Kurfiirit Johann Cicero (1486—1499). Mon Albert Manthe. 

Johann Cicero ichlo lich enger an die Märker an als feine Vorgänger, bewilligte 
ihnen wichtige Rechte und fuchte auch Bildung und Wiffenichaft in der Mark zu fördern. 
l. Buffo von Alvensleben, Landeshauptmann der Altmark und füritlicher Ober- 
marichall, zeigte lich als Vermittler zwiichen dem Landesherrn und den Ständen als 
umlichtiger Staatsmann. 2. Eitelwalf vom Stein war Johann Cicero in willen- 
fchaftlichen und politilchen Dingen ein kenntnisreicher Berater. Enth. 14. Nov. 1900. 


P Joachim I. (Meftor) verfolgte mit unerbittlicher Strenge die rduberiichen 
Adeligen, gründete dasKammergericht in Berlin, erließ für die Städte Polizeiverordnungen 
7 und errichtete in frankfurt a. 0. die bereits von einem Vater geplante Univerlität. 
Z 1. Albrecht von Brandenburg, Joachims jüngerer Bruder, war ein freigebiger Beichüßer 
gr 


€rzbiichof Albrecht von Mainz. Dietrich von Bülow. 
19, Kurfürft Joachim l, Neitor (1499—1535). Mon Johannes Göt. 


der Willenichaften. 2. Dietrich von Bülow, Bifchof von Cebus, hat um die Gründung 
der Univerlität Frankfurt a. O. große Verdienite. Enthüllt 28. Auguit 1900. 


Markgraf Georg der $romme von Ansbach i Martin Luther Biichof Matthias von Jagow. 
20. Kurfirft Joachim Il., Hector (1535—1571). Von Harro Iiagnuffen 

Joachim II. trat am 1. November 1539 mit feinem ganzen Hofe zur lutheriichen 
Lehre über. Mit dem Rerzog von Liegniß Ichloß er den berühmten ichleliichen Erbvertrag 
und erlangte 1569 die Mitbelehnung mit dem Rerzogtum Preußen, wodurch er die 
Erwerbung Preußens vorbereitete. 1. Markgraf Georg von Ansbach trat warm für die 
e evangeliiche Lehre ein. 2. Matthias von Jagow richtete den evangeliichen Gottesdienit 

“ in der Mark ein. In der Mitte der Bank das Relief Luthers. Enthüllt am 22. Dezember 1900. NA 
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Johann Georg verbelierte die unter feinem Vater zerriitteten Sinanzverhältnilie 
durch Spariamkeit und weile Bewirtichaftung der Staatsgüter. Die Reformation feltigte er 
durch neue Kirchenordnungen. Er gründete das Gymnalium „Zum Grauen Klofter*. 
1. Campert Diftelmeier hatte ichon Joachim II. durch kluge diplamatiiche Verhandlungen 


Graf Rochus von Lynar, Campert Diitelmeier. 
21. Kurfürft Johann Georg (1571 1598). Von Martin Wolff. 


zum Liegnißer Erbvertrage und zur Mitbelehnung über Preußen verholfen. 2. Rochus Graf N 


von Cynar befeitigte als Baumeifter die Zitadelle von Spandau. Enth. 18. Dezember 1901. 


Graf Hieronymus von Schlick. Johann von Löben, 
22. Kurfürft Joachim friedrich (1598—1608). Von Norbert Pfretichner. 
Joachim Friedrichs itaatsmänniicher Klugheit gelang es, die Vormundichaft über W 
den geilteskranken Herzog Albrecht $riedrich von Preußen zu erlangen und damit die i 
Erwerbung Preußens zu belchleunigen. Auch die jülich-cleveiche Erbichaft bereitete er vor. 
Er gründete das Gymnalium zu Jlaachimsthal, das ipdter nach Berlin verlegt wurde. 1.Johann 
von Löben, Joachim $riedrichs weitichauender und tatkräftiger Kanzler. 2. Hieronymus 
Schlick, neben Löben der vertrauteite Berater des Kurfiiriten. Enth. 26. Oktober 1900. 


Johann Sigismunds politiicher Klugheit gelang es, nach dem Tode des Herzogs 
Albrecht $riedrich von Preußen (1618), die Vereinigung des Herzogtums Preußen mit der 
Mark und die Erwerbung von Cleve, Mark und Ravensberg durchzuleßen. 1. Graf Fabian 
zu Dohna leiitete ihm bei der Erwerbung Preußens wertvolle Dienite. 2. Thomas 


= 


Graf $abian zu Dohna Thomas von dem Knelebeck. 
23. Kurfiirft Johann Sigismund (1608-1619). Von Peter Breuer, 


von dem Knefebeck vermittelte nach dem Uebertritt des Kurfiiriten zur reformierten 
Lehre erfolgreich zwiichen Lutheranern und Reformierten. Enthüllt 50. September 1901. 


Konrad von Burgsdorff. Graf Adam von Schwarhenberg 
24. Kurfürit Georg Wilhelm (1619 -1640). Von Kuno v. Uechtrig, 
Georg Wilhelm war den ichweren Zeiten des dreißigjährigen Krieges nicht ge- 
wachien. Seine zaudernde Raltung denKatholiken wie den Protejtanten gegenüber machte 
die Mark mehr als jedes andere Land zum Schauplatz der furchtbariten Verheerungen 
l. Graf Adam von Schwarßenberg war die Haupfurlache, dak diefer, entgegen den 
Wünichen feines Volkes, fich an den Kaifer anichloß. 2. Konrad von Burgsdorff war der 


dreißigjährigen Kriege den fait zerrütteten Staat wieder aufrichtefe (Gründung eines 
eigenen Heeres, Unteritügung der Candwirtichaft, erfolgreiche Kriege gegen Polen und 


p Der Große Kurfürft war es, der durch feinen ichópferiichen Geift nach dem 
Schweden) und dadurch der Begründer der brandenburgiich-preukiichen Macht wurde. 

5 

N) 


Georg Reichsfrhr. von Derfflinger. Otto $rhr. von Schwerin, 
25. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürft (1640—1688). Von frig Schaper. 


Dienite. 2. Otto Freiherr von Schwerin, fein vertrauter Berater. Enth. 50. März 1901. 


Andreas Schlüter $rhr. von Danckelmann. 
26. König friedrich I. (1701-1713), als Kurfirft friedrich III. feit 1688. Mon Guftav Eberlein. 


König Friedrich I. gab dem durch feinen Vater eritarkten brandenb.-preugiichen 
Staat durch Erwerbung des Kónigstitels (18. Januar 1701) den Namen und äußeren 
Glanz, gründete die Univerlität Halle und die Akademie der Wilienichaften in Berlin 
und ichmiickte die Relidenz Berlin mit itolzen Bauten. 1. Eberhard von Danckelmann, 
des Kurfüriten treuer Berater und erfolgreicher Leiter feiner gelamten Politik, fiel Ipdter 
inlUlngnade. 2. Andreas Schlüter, berühmter Bildhauer (liehe Seite 20). Enth. 53. Mai 1900 


friedrih Wilhelm I. ift der Begründer eines gelchulten Heeres, einer Ipariamen 
und multergültigen Verwaltung und damit der Schöpfer der inneren Macht Preußens. 
1. Fürft Leopold von Anhalt-Deifau, fein bedeutenditer $eldherr, der „Lehrmeilter“ des 
preugiichen Heeres, deffen Ruf er durch strenge Manneszucht und hohe Leiltungsfähigkeit 


$urit Leopold von Ainhalt-Deiiau. Heinrich Rüdiger von Igen 
27. König Friedrich Wilhelm I. (1715-1740). Von Rudolf Siemering. 


für alle Zeit begründete. 2. Heinrich Rüdiger von Ilgen, der hervorragendite Staats- 
mann unter den beiden eriten preukilchen Königen. Enthüllt 22. Dezember 1900. 


Kurt Chriltoph Graf von Schwerin. Johann Sebaltian Bach. 
28. König Friedrich Il., der Große (1740-1786). Von Jofeph Uphues. 


Friedrich der Große, Preußens bedeutenditer König, gleich groß als Herricher, Seld- 
herr, Staatsmann und Valkswirt, hat in den drei Schleliichen Kriegen, in welchen er gegen 
eine Welt von Feinden fich liegreich behauptete, den Ruhm und die Großmachtitellung 
Preußens für alle Zeiten begründet. 1. Graf von Schwerin, erfolgreicher Heerführer, fiel 
1757 in der Schlacht bei Prag. 2. Johann Sebaftian Bach, hervorragender Tondichter, 
der Schäpfer zahlreicher Tonwerke von unvergänglicher Schönheit. Enth. 26. Aug. 1899. 


friedrich Wilhelm II. vermochte den Staat Friedrichs des Großen nicht auf der 
Höhe zu erhalten. Nicht immer glücklich beraten, ichlug feine widerlpruchsvolle innere 
und auswärtige Politik für Preußen ungünitige Wege ein. 1. Johann Heinrich Kafimir 
von Carmer, der Schöpfer des „Allgemeinen Landrechts“. 2. Der Philoiaph Kant wirkte 


Graf Kafimir von Carmer. Immanuel Kant. 
29. König friedrih Wilhelm Il. (1786—1797). Bon A. Brütt. 
durch fein Sittengeleß, in welchem er die Pflicht über alles ftellte (kategoriicherImperativ), 
reinigend auf die damals gelockerten Sittlichen Anichauungen ein. Enthüllt 22. März 1900. 


Gebhard Leberecht von Blücher, Joh. Gottfr. Schadow. Karl $rhr. vom und zum Stein, 
30. König Friedrih Wilhelm Ill. (1797—1840). Von Guitav Eberlein. 


Friedrich Wilhelm III. gab in feiner glücklichen Ehe mit der Königin Luile dem 
Cande ein leuchtendes Vorbild, vermochte aber dem mächtigen Aniturm der napoleoniichen 
Macht nicht zu wideritehen und verlor nach der Schlacht bei Jena die Hälfte feines Landes. 
Nach dem glücklich beendeten Befreiungskriege waren ihm noch fünfundzwanzig $riedens- 
jahre beichieden. 1. Karl Freiherr vom Stein (liche das Stein-Denkmal). 2. Gebhard 
Lebereht von Blücher (liche das Blücher-Denkmal). Enthüllt 30. März 1901. 


friedrih Wilhelm IV. unteritógte Kunit und Willenichaft, zog Gelehrte und 
Künitler an feinen Hof, vermochte aber in der aufgeregten Zeit der Verfallungskämpfe 
die Ziele und Aufgaben, die Preußen für Deutichland zu lölen hatte, nicht zu erfüllen. 
Sehniuchtsvoll am Mittelalter hängend (Romantiker auf dem Throne), ließ er eine Menge 


Alexander von Humboldt. ai z Chriftian Rauch, 
31. König friedrih Wilhelm IV. (1840—1861). Von Karl Begas, 


alter Bauten wieder erneuern (Kölner Dom, Marienburg usw). 1. Alexander von 
Humboldt (liche Seite 28). 2. Chriftian Rauch (liche Seite 20). Enthüllt 26. Okt. 1900. 
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Graf Helmuth von Moltke. Sürít Otto von Bismarck. 
32. Kaifer Wilhelm I. (1861—1888). Von Reinhold Begas. 


Wilhelm I., der Schöpfer eines multergiiltigen, fchlagfertigen Heeres, drängte durch 
den Krieg von 1866 Oefterreich aus der Vorherrichaft von Deutichland und machte 1870/71 
an der Spike der einmütig gegen Frankreich ziehenden Truppen die langgehegte Sehn- 
fucht des deutichen Volkes nach einem kraftvollen einigen Deutichland zur Wirklichkeit. 
(Siehe das National-Denkmal Seite 7). 1. fiirft von Bismarck (iiche das Bismarck- 
Denkmal). 2. Graf von Moltke (liche das Moltke-Denkmal). Enthüllt 30. März 1901. 


i Auf dem fich der Siegesallee anichließenden Königsplaße, gewillermaßen eine 
Ergänzung zur Entwicklung der preukiich-brandenburgiichen Geichichte, die Monumente 
der drei großen Paladine Kailer Wilhelms I. und zwar: 


1. Das Nationaldenkmal für den fiirften Bismarck 


vor dem Reichstagsgebäude. Schöpfer: Reinhold Begas. Auf einem hohen Poitament 
von rotem Marmor erhebt fich die mächtige, Leben und Kraft iprühende Geitalt des 
eilernen Kanzlers, ganz in der form und Haltung, wie fich die ichaffende Volks- 
phantalie einen Nationalhelden vorzuitellen pflegt. Der $iirit iteht hoch aufgerichtet da. 


Die mächtigen Glieder itecken in der Uniform der Halberitädter Kürafliere; die 
oberiten Knöpfe des Waffenrockes find nicht gefchlofien, und der Helm Sitzt tief im 
Nacken. Das mächtige Haupt iit etwas nach rechts gewandt; die Augen unter den 
buichigen Brauen icheinen einen Gegner anzubliten; lie kommen, famt den übrigen 
Zügen des eilernen Antlitzes, auch in der $erne betrachtet, überraichend kräftig zum 
Ausdruck, obwohl der Helm einen großen Teil des charakteriltiichen Schädels verdeckt. 
Die linke Hand hält feitwärts geitreckt den Griff des Pallaichs; die rechte fpreizt fich 
über der Stiftungsurkunde des Deutichen Reiches. In dem blizenden Auge, in der ielbit- 
bewußten, kraftitrogenden Haltung iehen wir mehr den Kämpfer als den Schöpfer Bismarck. 

Der Unterbau des Denkmals ipringt nach rechts und links in langen Flügeln 
vor: auf ihnen ruhen allegoriiche Gruppen, die, wie die Figuren vor und hinter dem 


Poitament, das Wefen und die Bedeutung Bismarcks erklären follen. Vor dem 
Piedeital kniet ein rieliger Atlas, der die Weltkugel auf dem Rücken trägt, Bismarcks 
Titanenkraft andeutend; hinten kniet auf der Stufe die mächtige Jünglingsgeitalt 
des deutichen Siegfried, das Schwert ichmiedend, mit dem Bismarck des Reiches Seinde 
bezwungen. 

Der Flügel zur Linken zeigt eine halb verhüllte $rauengeitalt auf dem Rücken 
einer Sphinx. Der Künitler bezeichnet fie felbit als Sibylle*. Sie lieft in tiefem 
Sinnen in einem alten Buche, in dem nach Begas' eigener Erklärung „wie in Bismarcks 
Kopf die Geichichte vorher gelchrieben war, ehe die Tatiachen fie machten“. Die 
Gruppe verkörpert die Staatsweisheit des Meilters, der felber Jahrzehnte lang die 
Weltgefchichte gemacht hat. Der rechte Slügel zeigt eine hoch aufgerichtete Srauengeitalt 
in antikem Gewande, Helm und Beinichienen. In der Linken mit feltem Griff ein 
Zepter haltend, fett lie einem verendeten Tiger den Fuß auf den Macken. Das 
Antli mit der gerunzelten Stirn und dem itrengen Ausdruck, die hoheitsvolle, Tieg- 
hafte Haltung foll Bismarcks unbeugiame Willenskraft, womit er alle feine Widerlacher 
niederzwang, perionifizieren. Wie die Sphinx zur Linken, jo zeigte auch diefe Gruppe 
zur Rechten im eriten Entwurf eine welentlich andere Geitalt. Sie beitand zuerit 
in einer iymboliichen weiblichen Sigur — der Staatsgewalt —, welche den Tiger 
der Seindichaft und des Wideritandes züchtigt, gewiliermaßen den nie ruhenden Kampf 
Bismarcks andeutend. Diele Gruppe erichien dem Künitler nach feiner eigenen 
Erklärung „für den Ernit der Meinung, für die Ruffaliung kommender Geichlechter nicht 
genug vertieft und abgeklärt“. Statt der Kämpfe nahm er den endlichen Sieg, und 
io iteht jetzt die ftolze frau, mit dem Zepter bewehrt, aufrecht und ruhig da und tritt 
mit dem Suh auf den bezwungenen Tiger. 

Begas’ Eigenart, das Bevorzugen der Bewegung vor der Haltung, feine große 
Gedankenkraft, kommt auch in dielen vier Bronzegruppen zum trefflichen Ausdruck. 
Die beiden Seitengruppen zeigen eine wunderichöne, echt Begasiche Silhouette. An 
der Vorderieite des viereckigen Sockels die einfache Inichrift: „Bismarck“; an der 
hinteren Seite die Worte: „Dem eriten Reichskanzler das deutiche Volk 1901.“ 

Die achteckige Unteritufe des Sockels iit an der vorderen und rückwärtigen 
Seite mit Reliefs geichmückt, die das Werden und Wachien des Deutichen Reiches 
ichildern. Die 1. Relieftafel zeigt das Deutliche Reich in feiner Kindheit, verkörpert 
durch ein am Gängelbande geführtes Kind. 2. Der ichlafende deutiche Michel wird 
von der Germania geweckt, die mit der Linken warnend auf die waffenitarrenden 
$einde weilt. 3. Der kämpfende Michel treibt mit der erwachten Rielenkraft die Seinde 
zu Paaren. 4. An der Rückleite: die liegkiindende Fama, der ein Genius mit dem 
Lorbeer voraneilt. 5. Germania beichirmt in mütterlicher Weile die Werke des $riedens; 
auf der Linken huldigt ihr die Kunit, zur Rechten die ichaffende Arbeit. 6. Die Sieges- 
góttin mit der Sriedenspalme in der Hand vom Wagen iteigend, dem harrenden Volke 
den Sieg zu verkünden. Neben ihrem Wagen grafen friedlich die ausgeichirrten 
Kriegsrolie. Die beiden Tafeln an der nördlichen und füdlichen Seite des Poltaments 
unterhalb der Bismarckitatue itellen Apotheoien des Gefeierten dar. Eigenartig 
und gedankenreich, eine vielfache Deutung zulaiiend, ift beionders die Tafel zur 
Linken: Habichte und Turmfalken umflattern aufgeregt eine mächtige Eule, welche 
mit gelaliener Ruhe dalitt, nicht achtend des Schreiens und Kreiichens des lie 
umgebenden Sederviehs, das fich hütet, in den Bereich ihrer Fänge zu kommen. 

Als dekoratives Beiwerk ichliegen fich ohne Beziehung auf das Denkmal zur 
Rechten und Linken die Gruppen der beiden Brunnenbecken an das Monument an: 
Tritonen und Najaden, fröhlich bewegte $abelwelen des Meeres. Rechts: ein eritaunter 
Silcher, der ein junges Tritonbaby im Nege gefangen hat; links wird ein Seehund 
om Strande gefüttert. Die anfänglich gehegte Belorgnis, das Denkmal könne durch 
das dahinterliegende Reichstagsgebäude erdrückt werden, hat fich nicht erfüllt; 
Reinhold Begas hat diefe Gefahr durch die glückliche Abmeilung der Dimeniionen 
abgewandt. Enthüllt am 16. Juni 1901. 


* Sibylle = bei den Griechen der Name für frauen, denen man die Gabe der Weisiagung 
zuichrieb. (Kaffandra.) 
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Jenieits der Siegesläule, an der Weitieite des Königsplaßes, gegenüber dem 
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a ing get a Das Moltkedenkmal. 


Der große Schlachtenlenker ift im ichlichten Interimsrock und Müße dargeitellt. 
In ruhiger, einfach-natürlicher Haltung lehnt er an ein niederes Poltament, an deffen 
Schmalleite lich ein ftililiertes Lorbeer- und Eichenornament heraufrankt. Die linke 
Rand iit vorn über die rechte gelegt; das rechte Bein ift in ungezwungener Haltung 
über das linke gelchlagen. 
Eine gewille betrachtende 
Ruhe, die dem Weien 
Moltkes entiprach, ift über 
die ganze Statue gebreitet 
So pflegte Moltke dazu- 
itehen, wenn er, gegen den 
großen Tiich im Vortrags- 
zimmer des Generalitabs- 
gebäudes gelehnt, fich Vor- 
trag halten ließ oder in 
kühler Ueberlegung einem 
ichópferiichen Gedanken 
nachhing. Das Geiltvolle 
in dem durchfurchten Antliß 
des großen Schweigers, das 
Ueberragende feiner ganzen 
Perlönlichkeit ift dem Kiinit- 
ler vorzüglich gelungen 
Das Denkmal, eine Schöp- 
fung des Prof. J. Uphues, 
iit eins der wenigen, die 
„ohne jede Allegorie und 
Zoologie“, ohnejeden archı- 
tektoniichen Aufpuß allein 
durch die glücklich zum 
Ausdruck gebrachte Macht 
der Perlönlichkeit wirken; 
es ilt in wetterbeitändigem 
[aaler Marmor ausgeführt 
Die großen Dimenlionen 
(Höhe der Statue 5,50 m, 
des ganzen Denkmals I I m) 
ergeben fich mit Rücklicht 
auf das gegenüberliegende 
Bismarckdenkmal und die 
umgebenden monumen- 
talen Gebäude. Jn Hinlicht 
auf das dazu verwandte 
Material ift das Moltke- 
itandbild das größte Mar- 
mordenkmal Berlins. 
Zwiichen dem Moltke- und dem Bismarckdenkmal an der Nordieite des Königs 
plaßes, am Eingang zur Alienitrage 


Das Roondenkmal. 


Auf einer Plattform von einfachem deutichen Granit, zu der vier Stufen empor- 
führen, baut lich ein 5 m hohes, eigenartig geformtes Poltament von poliertem 
Ichwediichen Labrador auf. Kannelierte* Rundidulen begrenzen die vier Ecken. 


Kannelierungen rinnenförmige Auskehlungen an den Säulenichaften zu dekorativem 
Zweck, beionders an joniichen und korinthiichen Säulen angewendet 
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Unterhalb des Standbildes am Sockel ein großes Eilernes Kreuz, unter welchem der Name 
„Roon“ eingemeißelt ilt. Auf diejem Sockel erhebt fich das von Harro Magnulien 
gełchattene, 5m hahe bronzene Standbild des eriten Kriegsminilters des neu eritandenen 
Deutichen Reiches. Der $eldmarichall iit im einfachen Generalsrock dargeitellt. Die 
rechte Hand ift leicht auf 
die Hüfte geltigt; die 
linke hält den Generals- 
helm. Die Haltung ift 
ruhig und würdevoll, 
aber ohne Größe. Das 
Haupt mit dem ener- 
giichen und zielbewußten 
Ausdruck iit nach links 
gewandt. Eine zur 
Rechten itehende Säule, 
über welche der Mantel 
gebreitet ift, gibt dem 
mächfigen, mit Rücklicht 
aufdas daneben liegende 
Bismarckdenkmal 
in großen Dimenlionen 
gehaltenen Standbild 
Halt und Hintergrund. 
Die ganze Statue Icheint 
die Verkörperung eines 
preußiichen Generals der 
alten Schule. Eine halb- 
niedrige Brültung aus 
Ichwedilchem Labrador 
umgibtdasDenkmal. An 
die zu beiden Seiten kräf- 
tigabichließenden, etwas 
plumpen Endpfeiler 
lehnen fich zwei bron- 
zeneLorbeerkränze. Auf 
den Schleifen des einen 
itehen die wichtigiten 
Lebensdaten des Seld- 
marschalls: geb. 30. April 
1805, gelt. 23. Februar 
1879. Dann: 5. Dezem- 
ber 1859 bis 1873 (die 
lange Zeit, in welcher er 
dem preukiichen Staate 
und dem DeufichenReiche 
als Kriegsminilter 
diente); 1. Januar 1873 
(Ernennung zum Seld- 
marichall. Auf dem 
anderen Kranze die 
Namen der Schlachten, 
an denen er teil- 
genommen: 3.Juli 1866 
(Schlacht bei Königgräß), 18. Ruguit 1870 (Schlacht bei Gravelotte), 1. September 1870 
(Schlacht bei Sedan). 
Die zur Aufitellung des Denkmals erforderliche Fläche ift Eigentum der Stadt 
Berlin. Der Magiltrat beichloß die Uebernahme, Unterhaltung und Pflege des Roon- 
denkmals auf itädtiiche Kolten unter der Bedingung, daß das Denkmal der Stadt- 


Das Roondenkmal. 


gemeinde als Eigentum iiberwielen werde. Der Denkmalsausichuß erklärte lich damit 
einveritanden. Das Raondenkmal ift fomit das erite rein militäriiche Denkmal im 
Belitz der Stadt Berlin. Enthüllt 24. Oktober 1904. 

Dicht beim Roondenkmal, in den Anlagen der zur Alienitrage führenden Allee 
vier lebensvolle Sanditeingruppen, vier Hauptmomente aus dem Kriege daritellend. 
1. (auf der linken Seite) Rbichied des Kriegers. 2. Kampfizene, 5. (auf der rechten 
Seite) Ein fterbender Krieger. 4. Rückkehr aus dem Kriege, 
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Die Siegesidule 


in der Mitte des Königsplaßes, am Ende der Herricherallee, umgeben von den drei 
großen Paladinen des eriten Deutichen Kailers, ericheint mit der mächtigen, weithin 
itrahlenden Siegesgóttin wie eine Apotheoie der preukiich-deutichen Geichichte. 
Geichichte des Denkmals. Die Siegesläule war uripriinglich nur als ein Monument 
zur Erinnerung an den Feldzug von 1864 gedacht. Hofbaurat Strack hatte für dielen 
Zweck den Plan einer Gedenkhalle entworfen. Nachdem bereits 1865 die Grunditein- 
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Y legung erfolgt war, traten plößlich die Kriegsereigniiie des Jahres 1866 der Ausführung 
4  hindernd in den Weg. Nach glücklich beendetem Kriege wurde der Denkmalsplan 
W bedeutend erweitert. Die Verhandlungen über die Ausführung des Siegesdenkmals 
a  verzögerten fich bis 1869. Der Krieg von 1870/71 verzögerte abermals die Vollendung; 
4 nach glücklich erkämpftem Siege wurde es zu einer Ruhmesläule für alle drei glorreichen 
M Kriege, welche Deutichlands Größe und Einigkeit herbeigeführt haben. Entwurf der 
m Säule von Oberhofbaurat Strack; die techniichen Arbeiten leitete Oberbaudirektor 
b Herrmann. Einweihung: 2. September 1875. 
I Beichreibung des Siegesdenkmals. Auf einer achtitufigen Terralie aus grauem 
A fchlefilchen Granit baut fich ein mächtiger quadratiicher Sockel auf, deffen Seitenflächen 
A vier große Bronzereliefs enthalten. Auf dielem Sockel erhebt fih eine runde 
y% offene Säulenhalle, die von 16 Säulen getragen wird, deren Kapitäle aus Bronze 
20 von eroberten Kanonen, und deren Basen aus pommerichem Granit gebildet sind. Die 
innere Rundwand dieier Halle enthält ein Kolofllalgemälde von Anton von Werner, in 
NG Molaik ausgeführt von Salviati, die Einigung Deufichlands daritellend. Die Säule ift 
EX durch eine zweimalige Gürtung in drei Abteilungen gegliedert. Die tiefen Kannelierungen 
W der Säule tragen in drei Abidgen je 20 eroberte Gejchiige, durch Bronzekränze mit- 
Y0 einander verbunden, die 20 unteren aus dem Dänilchen, die mittleren aus dem Oelter- 
>A reichiichen und die 20 oberen aus dem $Sranzólilichen Kriege. Der 20,40 m hohe 
Śr Säulenichaft ift durch ein rieliges Kapital abgeichlolien, über welchem eine itarke, von 
Y acht Adlern getragene Deckplatte ruht. Ueber derielben erhebt fich auf einem besonderen 
K Poitament die rielige, von $riedrich Drake modellierte, 8,52 m hohe, geflügelte Viktoria, 
( in der Linken das mit dem Eilernen Kreuz gekrönte $eldzeichen, in der Rechten den 
Y [orbeerkranz haltend. Die Viktoria wie die Kanonen find ftark vergoldet. Jm Innern 
GR der aus Oberkirchener Sanditein erbauten Säule (Durchmeller 6,70 m) eine bequeme, 
t-> 246 Stufen zählende Wendeltreppe. Róhe der Säule bis zur Plattform 46,14 m, bis 
3 zur Spite des $eldzeichens 61,50 m. Kosten 1800000 Mark. Guh der Reliefs von 
“NY der Königlichen €isengiegerei in Berlin, jowie den hannoverichen Guk- und Walzwerken; 
f Guß der Viktoria von Gladenbeck. 
^ Beichreibung des Mofaikgemäldes. €s itellt die Entwicklung zur deutichen 
7 Einheit dar. Ueber der Eingangstür die Germania, als treue Wacht hinüberipähend 
(4% über den Rhein, an deffen jenieitigem Ufer, angedeutet durch die Türme des ehr- 
ze würdigen Straßburger Müniters, ein furchtbares Unwetter heraufzieht. Mit der 
FR Rechten greift lie nach Schwert und Schild, welche ihr von den Rünengeitalten alter 
\ Germanen gereicht werden. Zu ihren Füßen eine Gruppe friedlicher Einwohner, 
W angitvoll hinüberdeutend nach $rankreichs $luren, über welchen die Geitalt eines 
r Cälaren im roten Mantel, das Römerichwert in der Rechten, ericheint; über feinem 
b faupte ein ifolzes, drohendes Weib, $rankreich mit der dreifarbigen Sahne daritellend; 
2 in ihrem Gefolge die Geißel des Krieges. Zur Abwehr des drohenden $eindes ericheint 
SB) das ganze deutiche Volk auf dem Plan, ein Mann, ein Heer; allen voran hoch zu 
GD Rob Prinz $riedrich Karl; neben ihm, im Vordergrunde, Landwehrleute, freiwillige 
+ Jäger, ielbit der Arbeiter mit dem Hammer. Sachien, Preußen, Bayern und Württem- 
A berger, die eroberten $eldzeichen emporhaltend, umdrängen jubelnd den Kronprinzen 
Ng von Preußen, welcher den General Hartmann auf dem Schlachtfelde begrüßt. 
3 Die folgende Gruppe itellt die Aufrichtung des deutichen Kailerthranes dar. 
WW Auf den Stufen des Thrones empfängt Borulfia aus den Händen eines bayeriichen 
9 Herolds die Kailerkrone. Zur Linken der Kronprinz, der Großherzog von Mecklen- 
Q burg, Bismarck mit der Kailerproklamation, Roon, Moltke, Prinz $riedrich Karl. Zu 
% den Süßen des Thrones legen Soldaten die Fahnen nieder. Rechts der Großherzog 
| von Baden, inmitten der Vertreter der deutichen Stämme. Mit Sanfarenitößen ver- 
\V künden die Reichsherolde das Wiedereritehen deuticher Macht und Größe. Den Abichluß 
2 bildet die ehrwürdige Geftalt des vom Schlafe erwachten Barbarolia. 
dr Befchreibung der Reliefs. 1. Auf der Oftfeite. 
(+) Auszug zum Ddniichen Kriege und Eritürmung der Düppeler Schanzen. Links 
© Einiegnung und Abichied der zum Kampfe Ausziehenden. Der evangeliiche Geiltliche 
Å zur Linken trägt die Züge des Predigers Hoffmann, der rechtsitehende katholiiche 
Geiitliche die des Seldpropites Paldran. Die links von dem Altar itehenden drei 
W i 
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Männergeitalten tragen die Züge des Oberhofbaurats Prof. Strack, des Erbauers der 
Säule, iowie der Geheimräte Knerk und Herrmann, Mitglieder der Denkmalsbau- 
kommińlion. Mitten in der Gruppe der Ausziehenden, hoch zu Rolle, der alte Seld- 
marichall Wrangel. In dem Antlitz des Reiters hinter ihm hat fich der Bildhauer 
Calandrelli, der Schöpfer dieles Reliefs, verewigt. Auf der rechtsieitigen Rälfte: die 
Eritürmung der Düppeler Schanzen. Im Hintergrunde die itark bewehrten Schanzen, 
zu deren Höhe die heldenmütigen Soldaten unter führung des Generals von Raven, 
der in dielem Sturm fiel, kühn emporklimmen. m der Mitte eine im wütenden 
Handgemenge kämpfende Gruppe, neben welcher der Ingenieur-Leutnant Lommatich, 
die Sturmfahne in der Rechten, ichwerverwundet hingelunken ilt. Rechts die kühne 
Geltalt des ddniichen Leutnants Anker, des heldenmütigen Verteidigers der Schanze 2, 
den Revolver auf die Anitürmenden abfeuernd. 


2. Das Relief auf der Nordieite, 


modelliert von Moriß Schulz, gibt ein Bild aus dem Kriege von 1866. Im Mittelpunkt 
König Wilhelm I. auf dem Schlachtfelde von Königgräß, dem Kronprinzen den Orden 
pour le merite überreichend. Zur Rechten des Königs: Bismarck, Roon, Moltke und 
General von Voigts-Rheg; der Kronprinz in der Mitte feines Stabes, umgeben von 
den Generalen von Blumenthal, von Stofch und dem greifen General von Steinmet, 
fowie Prinz Auguft von Württemberg. Zur Linken dieler Hauptgruppe, auf hohem 
Rolfe, Prinz Friedrich Karl. Ein wildes Reitergefecht daneben deutet den Kampf von 
Nachod an. Ganz links bezeichnet ein Bild des heiligen Nepomuk den Schauplat, 
auf welchem fich der Krieg von 1866 vorzugsweile abgelpielt, den böhmilchen Boden, 
Auf der rechten Seite Samariter bei ihrem Liebeswerk. 


3. Das Relief auf der Weftfeite, 


dem Sranzöliichen Kriege gewidmet, ift in drei Gruppen geteilt. 1. Abichied der Krieger 
von Weib und Kind, Bildung der freiwilligen Krankenpflege, Frauen beim Einpacken 
von Liebesgaben. Im Hintergrund die Partrdtgeltalten Bógers und des $iiriten Plek; 
hinter ihm Profefior Langenbeck, der berühmte Chirurg. 2. Jm Mittelfeld: General 
Reille überreicht bei Sedan König Wilhelm den Brief Napoleons III. Neben dem König 
der Kronprinz; hinter ihnen Bismarck, Moltke, der Kronprinz von Sachien; in der 
folgenden Reihe: Prinz Albrecht, Prinz Luitpold von Bayern, der Großherzog von Weimar 
und Prinz Auguft von Württemberg. Links ftellt das Gefecht um eine Şahne die 
Surchtbarkeit der Kämpfe um Sedan dar. Darunter im Vordergrunde Generalarzt 
Dr. Wilms, einen Verwundeten verbindend. Rechts neben dem Stadttar mit der Auf- 
fchrift „Sedan“ die Generäle von Kirchbach und Manteuffel. 3. Gruppe: Einzug der 
Truppen in Paris. Im Rintergrunde ein Teil des Triumphbogens. Unter den führern 
der Truppen die Geitalten der Generäle von Alvensleben, Gersdorff, von der Tann, 
Rinderlin, Alvensleben I und Kirchbach. Eine charakteriitiiche Geitalt, der Typus des 
Pariler Arbeiters, iit der Blufenmann, welcher, die kurze Tonpfeife im Munde, die Hände 
in den Hofentaichen, troßig auf die einziehenden deutichen Krieger blickt. Modelliert 


von Karl Keil. 4. Das Relief auf der Südfeite, 


modelliert von Alb. Wolff. Einzug der fiegreichen Truppen, 16. Juni 1871, in Berlin. 
Links das Brandenburger Tor, rechts das an demfelben Tage enthüllte Denkmal 
$riedrich Wilhelms III. Auf diefer hiitoriichen via triumphalis eine glänzende Reihe 
von $iiritlichkeiten, in der Mitte Kaifer Wilhelm I. Hinter dem Kronprinzen: Prinz 
$riedrich Karl und der Großherzog von Mecklenburg inmitten des Stabes. Vor dem 
Könige $iirit Bismarck, das Haupt zurückwendend, neben ihm Moltke, Roon, Manteuffel 
und Werder. Auf der rechten Seite bereitet fich der Empfang vor. Auf einem Podium 
eine Gruppe von Ehrenjungfrauen, den Siegern Lorbeerkränze fpendend. Vor dielen 


PU der Oberbürgermeilter von Berlin in Amtstracht. Rechts davon legen deutiche Krieger 


die erbeuteten franzóliichen Fahnen zu den Süßen des Denkmals nieder. Ueber dem 
Relief die weithin fichtbare Jnichrift: „Das dankbare Vaterland dem liegreichen feere“, 

Von der Siegesläule an dem Neuen Königl. Operntheater (Kroll) vorüber, die 
Zeltenallee entlang, in wenigen Minuten zum Grogfiirftenplag. Hier auf einfachen 
Sockeln vier prächtige Sanditeingruppen, welche ehedem in der Nähe der Kónigs- 


Altgermaniiche Büffeljagd. 


kolonnaden (liehe S. 2) die 
Königsbrücke ichmiickten, 
die dem Stadtbahnbau zum 
Opfer fiel. Diele vierGruppen 
itellen in allegoriicher Weile 
die vier deutichen Haupt- 
itröme: Rhein, Elbe, Oder, 
Weichiel, dar; der Rhein, 
angedeutet durch Weinleie 
undLachsfifchfang; dieElbe, 
durch einen Merkur (Ram- 
burger Handel) und einen 

Knaben mit Zahnrad 
(Grufonwerke bei Magde- 
burg); die Oder, Berg- 
mann mit Keilhaue (ober- 
ichlefiicher Bergbau) und 
Schafichur (Wollmarkt in 
Breslau); die Weichiel, 
durch Holzflößerei und 
Aehrenleferin (Getreidebau 
in der Weichielniederung) 
dargeitellt. 

Von hier aus in wenigen 
Minuten nach Schloß Belle- 
bue, 1785 für den Prinzen 


Serdinand erbaut, ipdter Eigentum des Prinzen Auguit (gelt. 1843). Hier in dem 
wunderichönen Park ein dem Prinzen Auguit von Preußen gewidmetes, aus einem 
Sanditeinblock mit Bronzerelief veriehenes Denkmal (modelliert von Zumbuich 1869). 


Den Park nach der Charlottenburger Chaufiee zu durchquerend, gelangen wir 


zu den 


Sie itellen die Ausübung 
des edlen Weidwerkes in 
vier verichiedenen Kultur- 
perioden unieres Vater- 
landes dar. 

l. Die altgermanifche 
Büffeljagd (modelliert von 
Prof. $riß Schaper) führt uns 
in die kraftvolle Urzeit 
unierer Vorfahren zurück. 
Ein mächtiger Wielent ift 
von den beiden Hetrüden 
geitellt worden. Während 
der Büffel dem einen Hund 
das linke Horn in die Bruit 
itógt, hat der andere fich 
feitgebillen; dielen Augen- 
blick benußt der Jäger, dem 
Tier den Speer in den Leib 
zu rennen. 

2. Eine Eberjagd aus 
der 3eit Joachims I. (mo- 
delliert von Karl Begas). 
Einer der Rüden liegt bereits 
geichlagen am Boden; 
während der andere lich an 


Jagdgruppen am Großen Stern im Tiergarten. 


dem Schwarzwild feitge- 
biffen hat, letzt der Jäger 
dem Keiler die Saufeder 
(Spieß) aufs Blatt, um ihn 
auflaufen zu laffen, 

3. Eine Hafenhege aus 
der Rokokozeit (von Prof. 
Max Baumbach). Die Jagd 
hat foeben begonnen. Mit 
der Hetzpeitiche in der Hand 
weilt der Jagdherr dem 
einen der Runde (rulliicher 
Steppenhund) den Weg, 
während der zweite in 
einem Jagdeifer durch den 
Piqueur kaum noch geziigelt 
werden kann. 

4. Eine moderne fuchs- 
jagd (Prof. M. Haverkamp) 
zeigt einen Jäger in der 
Tracht der kailerlichen Pi- 
queure. Gegen das von 
langer Jagd ermiidete Rak 
lehnend, hält er mit der 
Rechten triumphierend den 
Meifter Reinicke in die 


Haienhetze aus der Rokokozeit. 


Röhe. Noch aufgeregt vom heißen Jagdeifer, fpringen die Hunde an dem verhaßten 
Gegner empor, um ihm Balg und Standarte ($uchsichwanz) vom Leibe zu reiken. 

5. Der Hubertusbrunnen, die fünfte gegen Norden gerichtete Gruppe, itellt 
den Augenblick dar, da in das bisher lündhafte Leben des heiligen Rubertus (von 
700—728 Bilchof von Lüttich) eine wunderbare Ericheinung tritt. Er lebte an den 


Hoflagern des frdnkiichen 
Königs Theodorich III. und 
Pipins von Heriltal und 
führte ein wültes Jäger- 
leben. Als er einit am 
$eiertag jagte, erichien ihm 
ein mächtiger Hirich mit 
einem goldenen Kreuz auf 
dem Geweih. Beitürzt läßt 
Rubertus den Jagdipeer lin- 
ken, und erichreckt ducken 
lich die Runde zu den $iigen 
ihres Herrn. Durch die €r- 
icheinung zur Buße geführt, 
wurde Hubertus vom Papite 
Sergius 1. zum Bilchof von 
Lüttich geweiht. Seitdem 
ift er der Schußpatron der 
Jäger, und der 3. November 
iit ihm als Geddchtnistag 
gewidmet. Die den Platz ab- 
ichließende Bankanlage mit 
den lagernden Hirichen ift 
vom Bildhauer $Selderhoff 
modelliert. Enthüllung 
der Bildwerke am 2. No- 
vember 1904. 


Der Hubertusbrunnen am Großen Stern im Tiergarten. 


Die Chauflee nach Charlottenburg weiter wandernd, erblicken wir bald zur Linken 
den monumentalen Bau der Techniichen Hochichule (von Raichdorff und Stüve 1878 — 1884 
nach den Entwürfen von Lucae und Higig ausgeführt). In den Anlagen vor dem 
gewaltigen Gebäude die Bronzeltatuen von Alfred Krupp (modelliert von Rerter), die 
Linke mit einer Zeichnung auf ein Gelchüßrohr geitüßt und Werner Siemens (von 
Wandichneider), die Rechte leicht auf eine Dynamomaichine legend. Die Monumente 
dieler beiden deutichen Männer, deren Namen alle Kulturvölker der Erde kennen, 
zeigen in ihrer Raltung ruhige Einfachheit und natürliche Schlichtheit; ihre eilerne 
Energie ift in dem Gelichtsausdruck und den mächtigen Stirnen trefflich zum Ausdruck 
gebracht. Das Denkmal Krupps ift vom Verein deuticher €ilen-Hiittenleute und der 
nordweitlichen Gruppe des Vereins deuticher Eisen- und Stahlindultrieller, das von 
Werner Siemens vom Verein deuticher Ingenieure errichtet. Enthüllt 1899 zur hundert- 
jährigen Jubelfeier der Techniichen Hochichule. Guß von Gladenbeck. 

An der $ront der Techniichen Hochichule die Standbilder von Erwin von Stein- 
bach, Erbauer des Straßburger Müniters (gelt. 1518), modelliert von Encke; Bramante, 
italieniicher Baumeilter und Maler (geit. 1514), modelliert von Encke; Andreas 
Schlüter, modelliert von Aundrieier (liehe S. 20); Leonardo da Vinci, berühmter 
italieniicher Maler, Baumeiiter und Bildhauer (geit. 1519), modelliert von Eberlein; 
James Watt, Entdecker der Dampfkraft und Erfinder der Dampfmaichine, modelliert 
von Keil; Stephenfohn, Erbauer der eriten Lokomotive (gelt. 1848), modelliert von 
Keil. Außerdem die Bülten von Gauß (berühmter Mathematiker); Eytelwein, 
Ingenieur (geft. 1848); Baumeiiter Schinkel (fiehe 5.12); Redtenbacher, Maichinen- 
Ingenieur (geit. 1865) und Liebig, berühmter Chemiker. 

Die mitten durch Charlottenburg führende Berliner Straße weiter verfolgend, 
gelangen wir bald zu dem 


Reiterftandbild Kaifer Friedrichs 


in den Schmuckanlagen des [uilenplages vor dem Schlolle in Charlottenburg. €s 
erhebt fich auf einem umfangreichen Plateau, zu dem von beiden Seiten Stufen führen. 


Der Kaifer iit in der Uniform der Paiewalker 
Kürafliere dargeitellt. Die Rechte ruht auf dem 
Oberichenkel, die Linke hält die Zügel in der 
Hand. Um den oberen Teil des Poitaments läuft 
ein Dornengeflecht, auf das mutvolle Leiden 
des Kailers hinweilend. Vor dem Poitament 
auf einem Säulenitumpf ein Kiffen mit den 
Kroninlignien. Das Reiteritandbild bildet den 
Mittelpunkt einer umfalienden, von Regierungs- 
baurat Profellor Otto Schmalz entworfenen 
Denkmalsanlage aus Granit, deren Rückwand 
von zwei 16,6 m hohen Pylonen* abgeichlofien 
wird; auf dielen erheben lich die 2,45 m hohen 
$iguren der Pallas Athene (auf des Kaiiers 
kriegerilche Erfolge hinweilend) und des Apollo 
(feine reiche Wirkiamkeit auf den Gebieten der 
Kunit und Willenichaft andeutend), An den 
Sockeln der Pylonen zwei Reliefs in Medaillon- 
form: 1. Die Ueberreichung des Ordens pour 
le merite auf dem Schlachtfelde von König- 
grätz durch König Wilhelm I. und 2. Die legte 
Parade des Kailers kurz vor feinem Tode im 
Charlottenburger Schloßgarten. Reiteritandbild, 


Alfred Krupp. 


Krone, Dornengeflecht und Reliefs aus Bronze; 
die Figuren der Pallas Athene und des Apollo 
aus carrariichem Marmor, die gelamte übrige 
Denkmalsanlage aus Kollaine-Granit (Fichtel- 
gebirge), der eine marmorartige Struktur be- 
litt. Schöpfer des Denkmals: Prof. J. Uphues. 
höhe des Poitaments 5 m, des Reiteritandbildes 
5,45 m. Enthüllt zur Zweihundertjahrfeier 
Charlottenburgs am 27. Mai 1905. 

Schräg gegenüber, zur Linken, am €in- 
gang in die Schloßitraße, 


Das Denkmal des 
Prinzen Albrecht von Preußen 


von €. Börmel und C. Freyberg. Es erhebt fich 
auf einem Granitiockel und zeigt den jüngiten 
Bruder Kaifer Wilhelms I. in hohen Stulpen- 
itiefeln mit der Reitpeitiche in der Hand als 
ichneidigen Reiterfiihrer. An der Worderleite 
unter einem prachtvoll modellierten Wappen 
die Inichrift: „1809—1872, Albrecht Prinz von 


* Pylonen = die mächtigen, turmartigen Gebäude, 
die den Eingang der ägyptiichen Tempel flankieren. 


Preußen.“ Auf der Rückleite eine Tafel mit 
der Widmung: „Dem fiiritlichen Reiterfiihrer 
und ritterlichen Prinzen in Unterfänigkeit 
und treuer Verehrung gewidmet von feinen 
Kameraden 1901.“ Auf der linken und rechten 
Seite des Poitaments zwei prachtvoll model- 
lierte Reliefs. Das eine zeigt den fiiritlichen 
Reiterführer in einer Kampfesizene bei $renois 
am 31. Auguit 1870, auf weit ausgreifendem 
Rolle allen voraniprengend; das andere itellt 
in einer charakteriitiichen Gruppe, aus Deut- 
jchen und $ranzolen beitehend, ein Erlebnis 
des Prinzen vor Orgeres und Loigny (2.Dezem- 
ber 1870) dar. Bronzeguß von Gladenbeck, 
$riedrichshagen. 

Im Garten des gegeniiberliegenden, von 
Andreas Schliifer (1695—1699) erbaufen, von 
Eolander von Goethe (1701—1707) und fpdter 
von G. von Knobelsdorff (1741 -1742) erwei- 
terten hächit denkwürdigen Schlolies, das im 
Laufe der Jahrhunderte die Kurfüritin Sophie 
Charlotte, den Philolophen Leibniz, $riedrich 
den Großen, die Königin Luile und den tod- 
kranken Kailer $riedrich (vom 11. März bis 
l. Juni 1888) in feinen Mauern beherbergt 
hat, liegt die berühmte Königsgruft, 


Das Maufoleum zu Charlottenburg. 


C CASS Gefchichte des Bauwerks. Die Königs- 
W. Titrenthaler, Berlin W. phot. gruft wurde 1810, unmittelbar nach dem 
Prinz Albrecht von Preußen in Charlottenburg. Tode der Königin Luile, nach einem Entwurf 

von Schinkel durch den Baurat Johann 
Reinrich Gent; begonnen. Der Sarkophag der Königin mit dem ruhenden Marmor- 
bilde der Dulderin, von Rauchs Meilterhand gelchaffen, wurde (1812—1815) in 
Carrara und Rom gearbeitet und 1815 aufgeitellt. Rauch begründete feinen 
Künitlerruhm”damit. Die vierläulige doriiche Halle, uripriinglich in Sanditein aus- 
geführt, wurde 1826—1828 in gelchliffenem märkilchen Granit (aus der Seldmark 
von Trampe bei Oderberg itammend) ausgeführt. In dem nach dem Tode Sriedrich 
Wilhelms III. durch Helle (1841 —1842) ausgeführten Erweiterungsbau fanden auch 
die irdiichen Ueberreite des Königs neben feiner Gemahlin Aufnahme; 1846 wurde 
auch der Marmoriarkophag des Königs vollendet und neben dem der Königin Luile 
aufgeitellt. 1888—1889, nach dem Tode Kaifer Wilhelms I. (9. März 1888), wurde 
die Nordwand dieles Teils mit der Aplis* (nach Plänen von fofbauinipektor Geyer) 
5,5 m hinausgerückt. In dem fo gelchaffenen hinteren Raume haben (1894) die 
von Encke ausgeführten Sarkophage Kaifer Wilhelms 1. und feiner Gemahlin Auf- 
ftellung gefunden. 

Befchreibung des Maufoleums. Ein itimmungsvoller, von dülteren $ichten 
gebildeter Gang führt vom Schlolle aus zu dem itillen, im doriichen Stile gehaltenen 
Tempel der Kónigsgruft. Eintretend in den fäulengetragenen Vorraum, umfängt uns 
ein magilches blaues Licht, das unfere Sinne wie mit einem Zauber gefangen hält. 
Geifterhaft legt es fih auf die mächtige, in diefem Vorraum befindliche Geitalt 
eines marmornen, von Encke ausgeführten Erzengels, der in kriegeriicher Haltung, 
das flammende vergoldete Schwert vor fich hinitüßend, an den Pforten des Grabes 
die ftumme Wacht hält. Jn dem durch Säulen von der Vorhalle getrennten Mauioleum 
befinden fich zunächit dem Eingange die Sarkophage $riedrich Wilhelms III. und feiner 


* Apfis = in der kirchlichen Baukunit die halbrunde Altarniiche, die fich dem Altarhaufe 
der Kirchen romaniichen Stils als ein beionderer Bauteil unter beionderem Dache vorlegt. 


Gemahlin Luile. Das ruhende Marmorbild der Königin iit von ergreifender Wirkung. 
Das zarte Weih des Marmors verleiht dem diademgelchmiickten Haupt einen über- 
irdiichen Glanz von himmliicher Schönheit. Die Rände über die Bruit, die Süße lole 
übereinandergelegt, von einem langen idealen Gewande überdeckt, das jede Linie 
des ichónen Körpers zu vollendeter Wirkung gelangen läßt, io liegt die Königin da 
wie eine friedlich Schlummernde. Neben dem Sarkophag auf einer Steinplatte des 
$ukbodens die Inichrift: „Hier ruht in Gott Cuile Auguite Wilhelmine Amalie, Königin 
von Preußen, Prinzellin von Mecklenburg-Strelig, geb. 10. März 1776, gelt. zu Hohen- 
zieriß 19. Juli 1810, ihrem Wahlipruch getreu: „Wie der Herr es gewollt, alfo iit es 
gelchehen.* Neben dem Sarkophag ihres Gemahls, der im Ichlichten Soldatenkleide 
dargeitellt ift, am Boden die Jnichrift: „Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffnung in 
Gott. Hier ruht in Gott, in Hoffnung einer fröhlichen Auferitehung weiland Seine 
Majeität König Friedrich Wilhelm II., geb. 5. Auguit 1770, geit. am heiligen Pfingit- 


tage 7. Juni 1840, im 45. Jahr feiner glorreichen Regierung.“ 


Das Maufoleum zu Charlottenburg. 


Zu Häupten des Kónigspaars zwei marmorne Kandelaber, nach einem Entwurf 
von Schinkel durch Rauch und Tieck ausgeführt; der rechtsitehende „Leuchter des 
Lebens“ mit den drei Haren* von Tieck, der linksitehende „Leuchter des Todes“ mit 
den drei Parzen** von Rauch. 

Zunächit dem Altar die Sarkophage Kaifer Wilhelms I. und der Kailerin Augufta 
von Encke, der Kaifer in der Uniform des l. Garderegiments zu $ug; über ihn 
ift der Hermelin ausgebreitet. Auf der Brult das Reichsichwert, über deffen Griff er 
die Hände faltet. Neben dem Kaifer die Jnichrift: „Hier ruht in Gott Wilhelm 1., 
Deuticher Kaifer und König von Preußen, geb. 22. März 1797, geit. 9. März 1888, 
im 28. Jahre feiner ruhmvollen Regierung.“ „Herr, nun läjleit du deinen Diener in 


* Horen = die Göttinnen des Zeitenwechiels : Thalla, die Hare des blütenbringenden $riihlings; 
Auxo, die Hore des Wachstum und Reife befördernden Sommers und Karpa die des friichte- 
tragenden Herbites. 

** Die Parzen oder Schickialsgóttinnen: Klotho (mit der Spindel), die Spinnerin des menich- 
lichen Lebensfadens; Lachelis, die Zuteilerin des [ebensloies und Atropos, die Unabwendbare, 
mit der Schere den Lebenstaden des Menichen abichneidend. 


$rieden fahren.“ Die Kailerin Augufta im Witwenichleier hält auf ihrer Bruit das 
Kruzifix mit gefalteten Händen. Das Haupt iit mit dem Diadem geichmückt. Neben 
dem Sarkophag der Kailerin die Inichrift: „Hier ruht in Gott Augufta Marie Luile 
Katharina, Deutiche Kaiierin und Königin von Preußen, Prinzejlin von Sachien-Weimar- 
€ilenach, geb. 30. September 1811, gelt. 7. Januar 1890.“ „Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Triibial, haltet an am Gebet.“ 

An den Ecken der beiden Sarkophage die geflügelten Köpfe trauernder Löwen; 
an den beiden Längsieiten des Sarkophags Kaifer Wilhelms I. die Sinnbilder des 
Friedens und Krieges: Hammer und Spinnrocken; auf der gegenüberliegenden Seite: 
Schwert, Helm und Kriegsfackel. An den Längsleiten des Sarkophags der Kailerin: 
Der Kelch, als Zeichen ihres religiölen Sinnes, und das Rote Kreuz, auf ihre humanen 
Beitrebungen für die Krankenpflege hinweilend. Der den Rbichlug des Maufoleums 
nach Norden bildende Altar wird von der älteren, 1842 ausgeführten Apiis (Altar- 
nilche) umichlajien, die bei der Erweiterung des Baues im ganzen abgehoben und 
verlegt wurde. Am Himmel der plis ein von Pfannichmidt auf Gold gemaltes Bild 
des thronenden und legnenden Chriltus, welchem König $riedrich Wilhelm III. und 
die Königin Luile ihre Kronen darbringen. Das Kruzifix ift von Achtermeyer. Der 
$ukboden beiteht aus Schwarz und weiß getäfeltem Marmor. Die Wandbekleidung 
des Kapellenraumes ift von Marmor aus Rothenzechau, Kreis Hirichberg. Die ein- 
heitliche Durchführung der zu lo verichiedenen Zeiten ausgeführten Wandbekleidung 
ift dem glücklichen Zufall zu verdanken, dag es den Rofiteinmeßmeiltern P.Wimmel & Co. 
gelungen iit, die längit verichütteten alten Steinbrüche bei Rothenzechau wieder auf- 
zufinden. 

Unter den Sarkophagen liegt die eigentliche Gruft. Sie enthält außer den vier 
Särgen der genannten Herricherpaare diejenigen der Sürltin von Liegniß, der zweiten 
Gemahlin Sriedrich Wilhelms 111., des Prinzen Albrecht (Vater) und einen Behälter 
mit dem Herzen des in der $riedens- 
kirche zu Potsdam beltatteten Königs 
$riedrich Wilhelm IV., einem Wuniche 
desielben entiprechend, daß fein ferz 
zu den Füßen leiner käniglichen Eltern 
ruhen möge. 

Kaften des Bauwerks innerhalb 
der verichiedenen Bauperioden etwa 
600000 Mk., worin die Sarkophage 
nicht inbegriffen find. 

Die Stimmungsvolle Königsgruft 
iit jahraus jahrein das Ziel vieler 
Tauiender von $remden. 

Von Schloß Charlottenburg aus 
erreichen wir in kurzer Zeit Bahnhof 
Weitend und von hier aus mit dem 
Südring in wenigen Minuten die 
Station fałeniee. Hier ganz in der 
Nähe, ichon zur Kolonie Grunewald 
gehörig, das 


Denkmal Bismarcks als 
„Outsherr von friedrichsruh*. 


€s verdankt feine Entitehung einer 
Anregung von Bürgern der Villen- 
kolonieGrunewald, zu deren Gründung 
$iirit Bismarck durch ein Schreiben vom 
5. Februar 1873, in welchem er fich 
für eine Straßenverbindung Berlins 
mit dem Grunewald (heutiger Kur- 
füritendamm) ausiprach, die Anregung 
gegeben hat. (Bismarcks Worte: „Der 


Grunewald muß der Tiergarten Berlins werden*.) Max Klein, der geniale Schöpfer 
des Denkmals, hat in demielben nicht die hiltoriiche Periónlichkeit Bismarcks in 
heldenhafter Auffallung, iandern die ichlichte und doch fo markig wirkende Geitalt 
des „Gutsherrn von $riedrichsruh* zur Daritellung bringen wollen, wie er, im langen 
Gehrock, den Schlapphut auf dem Raupte, den kernigen Stock in der Hand, begleitet 
von dem „Reichshund* Tyras, durch den Wald ichreitet. Das wirklame Denkmal 
erhebt fich auf einem wuchtigen, von unbehauenen Granitblöcken gebildeten Sockel. 
Höhe des Sackels 2,20 m, der Figur 2,60 m. Enthüllt am 10. Mai 1897, 

Zur Station Raleniee zurück und von hier mit der Stadtbahn oder der Elek- 
triichen durch den Kurfüritendamm nach dem Zoologilchen Garten. Hier an hervor- 


ragender Stelle das ; 
> Bodinus-Denkmal. 


Reinrich Bodinus, zeigt ihn im kräftig- 
berühmter Zoologe = ften Mannesalter. 
(geboren 1814, geit. An einer anderen 
1884), itudierte in Stelle des Gartens 
Greifswald und Ber- die Bülte des Natur- 
lin Medizin u. Natur- forichers u.Zoologen 

wiiienichaften, e - RE 
wirktezueritalsArzt Prof. Lichtenitein, 
in Greifswałd und des Mitbegründers 
dann in Cóln als des Zoologilchen 
Direktor des Zaala- Gartens. 
giichen Gartens mit In einer Schmuck- 
lolchem Erfolge, daß anlage des Gartens 


| 
er 1869 zur Reor- / LEGO die von Reinhold 
ganilation des Zoo- j ex | i „4 Begas modellierte 
lagilchen Gartens , ú 3 K atire 
nach Berlin berufen entauren- 
wurde.Hiererreichte gruppe, 


Bodinusin bezug auf 
Züchtung und Akkli- 
matilation ausländi- 
icher Tiere bisher in 
nordilchen Landen 
nicht für möglich 
gehaltene Erfolge. 
Seine von einem 
Löwenfell maleriich 
umwundene Bülte 


jener aus Roß- und 
Menichenleib zu- 

lammengeietten 
Weien der griechi- 
ichen Mythologie, 
die man fich in den 

Waldgebirgen 

Arkadiens und 
Theilaliens heimiich 
dachte. 


Wir verlaiien den Zoologiichen Garten durch den nördlichen Ausgang. fier 
ganz in der Nähe, an der über den Landwehrkanal führenden Lichteniteinbrücke 


Der fricke-Gedenkftein 


zum Andenken an den $iililier Rermann $ricke, der am 11. Februar 1904 bei dem 
Veriuch, einem Menichen das Leben zu retten, an der Lichteniteinbrücke ertrank. 
Die Anregung zu dem ihm vom Offizierkorps feines Regiments gewidmeten Denkmal 
ging vom Regimentskommandeur, dem Erbprinzen von Hohenzollern, aus, der am 
50. April 1904 in Gegenwart des gelamten Offizierkorps, von Unteroffizieren und 
Mannichaftsabordnungen die Enthüllung des Gedenkiteins vornahm und ihn der 
Obhut der Tiergartenverwaltung übergab. 

Das Lüßowufer nach Südolten weiter verfolgend, gelangen wir, an der Cornelius- 
brücke vorüber, zu den 

Gruppen auf der Herkulesbrücke 


beim Lützowplaß. Diele Sanditeingruppen haben bereits ihre Geichichte, Sie haften 
früher ihren Stand auf der gleichnamigen, nunmehr abgetragenen Brücke, die in der 


BEER, 


Nähe des Stadtbahnhofes Bórie über den jett zugelchiitteten „Kónigsgraben* führte 
und die Burgitrage mit dem Monbijoupla verband. Die Gruppen ftellen dar: Herkules 
im Kampfe mit den Kentauren (von Schadow) und Herkules im Kampfe mit dem 
nemeifchen Löwen (von Boy). 

Die Nachbarichaft dieier Brücke war die Veranlajiung, da man zur krónenden 
Brunnenfigur des für den Lüßowplat beitimmten 


Herkulesbrunnen 


den alten Helden der griechiichen Mythologie wählte. Der Herkulesbrunnen ift feiner 
baulichen Anlage nach ein Werk des Stadtbaurats Hofmann; die figürlichen Teile 
find von Profellor Otto Lelling modelliert, dem Schöpfer des Rolandbrunnens und des 
prächtigen Leilingdenkmals. Die hohe Brunnenidule trägt in ihrem oberen Teile ein 
kreisrundes, einem Blumenkelche nachgebildetes Becken, aus deffen Mitte fich auf 
einem Sockel die Statue des griechilchen Heros erhebt. €r ift als Befreier des 
Prometheus dargeitellt, der den Menichen das feuer vom Himmel gebracht und zur 
Strafe dafür von den neidiichen Göttern an den $elien gelchmiedet wurde. Des- 
wegen hat er nicht die Keule, iandern Bogen und Köcher über die rechte Schulter 
geworfen, während über die andere das Löwenfell herabfällt. Mit der Linken hält 
er den Pfeil, der dem tot zu feinen Fühen liegenden Geier, dem ichrecklichen Peiniger 
des Prometheus, den Garaus gemacht hat. Der Suh der Brunnenfäule ift von einem 
breiten Becken umgeben, in welchem auf rauh behauenen $elieniockeln vier mächtige 


I 


Z 


KO zZ =D 
7 3 


w 


v = 
= 


BOY 


(7 
R%- 


>, 2 


fymbalifche $igurengruppen an den fiauptenden zweier fich kreuzenden Diagonalen 
gelagert find. Jede von ihnen wird gebildet aus einem gewaltigen Walierkentauren 
und aus drei ihn umgebenden Neröiden, mit fchónem weiblichen Haupt und Beinen, 
die in ichuppigen $ilchichwdnzen enden. Drei dieler Gruppen itellen die Dienite dar, 
welche das Waller der Ströme und Meere dem Menichen leiitet. Die erite, nach 
Südweliten gerichtete zeigt das Walier als Träger der Laiten (Schiffahrt, Handel 
und Verkehr). Als freundliches, Erquickung und Nahrung fpendendes Element ift 
das Waller in der nach Südolten gerichteten Gruppe dargeitellt. (Ein jugendlicher 
Triton mit einem Bündel $ilche in der Linken wird von drei ichónen Nereiden mit 
Muicheln und blühenden Walierpflanzen bekrdnzt.) Die dritte, nach Nordoiten 
gerichtete Gruppe bringt die Bändigung des Elementes durch Cift und Gewalt 
zur Anichauung. (Die drei Neröiden umichnüren den Körper und die Glieder des 
Tritonen mit itarken Stricken.) In der vierten, nach Nordweiten gewendeten Gruppe 
ift in einem rieligen Tritonen die furchtbare Macht des Wajiers dargeitellt, das, 
wenn es der Fellel entledigt ift, alles mit fich fortreigt. Eine der Nerćiden fucht 
vergeblich den vorwärtsitürmenden Kentauren zurückzuhalten, die zweite ift kraftlas 
niedergefunken, während der Triton mit feiner Ichönen Beute, der geraubten Neröide, 
unaufhaltiam dahinitiirmt. 

Oberhalb diefer monumental wirkenden Gruppen, in der Mitte des Brunnen- 
ichaftes, vier weit herausragende fteinerne Walieripeier, die in fchlanken $iichkópfen 
enden. Auf jede der darüber liegenden Voluten ftiigt ein allerliebiter kleiner Wailerputt 
die Händchen, um mit iteif geitemmten Aermchen feinen Oberkörper aufzurichten. 

Der Brunnen ift in lebhaft getóntem, grobkörnigem Sanditein ausgeführt und 
wurde am 11. Oktober 1903 durch eine kurze feier der Oeffentlichkeit übergeben. 

Zur Herkulesbrücke zurück und über diefe hinweg jenieits des [andwehrkanals 
am Herkulesufer entlang bis zu einer kleinen Anlage am Treffpunkt der Kailerin 
Auguitaitrage und von der Heydtitrage. Die hier befindliche Marmorgruppe 
(badende Nymphe) fiche unter Monumentalbrunnen. Die Königin Auguitaitraße 
entlang in kurzer Zeit zu den 


Bronzegruppen auf der Potsdamer und Diktoriabriicke. 


1. Auf der Diktoriabriicke. 


1. (an der Südieite) Karl $riedrich Gauss (1777—1855), berühmter Mathe- 
matiker, willenichaftlicher Begründer der elektriichen Telegraphie, führte mit Weber 
zulammen die erite Anlage eines elektro-magnetiichen Telegraphen aus. Sein von 
Janenich 1898 modelliertes Bronzelitbild zeigt ihn bei der Tätigkeit, die elektra- 
magnetiiche Verbindung zwiichen zwei Stationen herzuitellen. Neben ihm ein kleiner 
Putt, mit einem Leitungsdraht den Erdglobus ausmeliend. 

2. (an der Nordieite) Werner von Siemens (1816—1892), berühmter Grok- 
induftrieller und Phyliker, bereicherte die elektrifche Telegraphie mit zahlreichen wert- 
vollen Neuerfindungen, legte im Kieler Hafen die eriten unterirdiichen Seeminen mit 
elektriicher Zündung an, baute im Auftrage der preukiichen Regierung die erite deutiche 
Telegraphenlinie zwiichen Berlin und $rankfurt a. IN. und gründete nach Einrichtung 
zahlreicher anderer Linien (zuerit mit Halske zulammen) in Berlin feine berühmte 
Telegraphenbauanitalt, die mit ihren Zweiggelellichaften ihre Tätigkeit bald über 
alle Weltteile ausdehnte. Als Mitglied der Akademie der Wiilenichaften und Ehren- 
doktor mehrerer Univerlitäten, Inhaber des Ordens pour le mérite, wurde er 1888 
von Kaifer $riedrich in den Adelitand erhoben und Itarb 1892. Sein von J. Mofer 
modelliertes Bronzelitzbild zeigt ihn ebenfalls in Ausübung feiner Tätigkeit. Ein 
kleiner Putt überreicht ihm das Modell einer elektriichen IMalchine. Vor ihm zu den 
Süßen eine Kabelrolle und die Kugel einer elektriichen Campe. (Siehe auch 5. 75.) 


Il. Auf der Potsdamer Brücke. 

1. (an der Südieite) das von R. $elderhoff modellierte Siłzbili Roentgens, des 
Entdeckers der X-Strahlen, durch deren Verwendung (Durchleuchtung des menichlichen 
Körpers) in der willenfchaftlichen Heilkunde, insbefandere der Chirurgie, bisher 
ungeahnte Erfolge erzielt wurden. 2. (an der Nordieite der Brücke) das von 
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Max Klein 1898 modellierte Bronzefibild des Phylikers Helmhol$ (liche S. 29). Seine 
Rechte ruht auf einer Anzahl dicker $olianten; darauf die Titel zweier feiner 
bedeutenditen Werke: „Handbuch der Phyliologie und Optik“ und „Ueber die Erhaltung 
der Kraft“, Zu feinen Süßen ein kleiner Putt in einem Buche blätternd. 


BER a i |] 


Karl $riedrich GauB. Werner von Siemens. 


Von hier aus durch die Matthäikirchitrage zum Hofmannhaus in der Sigis- 
munditraße Nr. 4. Hier im Treppenhaule, in einer Niiche von hellgelbem Marmor, 
das überlebensgroße Standbild des berühmten Chemikers A. W. von Rofmann, 
modelliert von Hidding. (Siehe das Denkmal der Kailerin Friedrich Seite 36.) 
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Wilhelm K. Roentgen. Herm. Ludw. Serd. von Helmholfg. 


Zur Potsdamer Straße zurück und diefe entlang bis zum Potsdamer Tor; dann 
zu einem kurzen Abitecher nach dem etwa fünf Minuten entfernten, in der Prinz 
Albrechtitrage gelegenen Kunitgewerbe-Muieum. Auf der Rampe vor dielem die 
lienden Sanditeinbilder des Kunitgießers Peter Viicher (geit. 1529) und des Malers 
Holbein des Jüngeren (geitorben 1543), beide modelliert von Sußmann-Rellborn. 


Wappen der Stadt Berlin 1280. 


Uniere dritte Wanderung am Potsdamer Tore beginnend, Ichreiten wir die Leipziger 
Straße entlang und erblicken nach einigen Schritten am Leipziger Plage rechts das 


Bronzeitandbild des 
feldmarichalls Grafen von Wrangel. 


Papa Wrangel, ieinerzeit eine der volks- 
tiimlichiten Periónlichkeiten Berlins, it in 
friicher, lebendiger Auffallung, in voller 
Uniform mit Reiteritiefeln und Relm dar- 
geitellt; modelliert von Keil (1880). 
Inichrift: „Wilhelm I. dem feldmarichall 
Grafen von Wrangel.“ Ihm gegenüber das 


Bronzedenkmal des 
Grafen von Brandenburg, 


mod.von Hagen (1862). GrafBrandenburg, 
Miniiter unter Friedrich Wilhelm 1V., ver- 
juchte 1850 in Warichau vergeblich, der 
Gewaltpolitik Rußlands und Oeiterreichs 
gegenüber Preußens Aniehen zu behaupten. 
Er itarb infolge der Gemiitsaufregungen 
bald nach feiner Rückkehr von Warichau. 
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Die Leipziger Straße auf der rechten Seite bis zur Ecke der Maueritraße ver- 
folgend, itatten wir dem Reichspoitmuieum einen kurzen Beluch ab und erblicken 
hier im Lichthofe 


Das Marmorftandbild des Generalpoftmeifters Heinrich von Stephan. 


Als Sohn eines Handwerkers 1831 in Stolp geboren, widmete fich Stephan dem Poftfach 
und itieg infolge feiner glänzenden Begabung und feines organilatoriichen Talentes 
fchnell zu den hächiten Stellen empor. Seine univeriale Bedeutung liegt in der glück- 
lichen Durchführung des von ihm heiß eritrebten Zieles, den Verkehr der Nationen unter- 
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einander von allen drückenden $efieln zu befreien und der Wirkiamkeit der Poit als eines 
Hebels der Kultur bei den ihm übertragenen Vertragsabichlińien volle Geltung zu ver- 
ichaffen. Durch den Staatsvertrag vom 28. Januar 1867 gelang ihm die Uebereignung 
des Turn- und Taxisichen Poitwelens an die Krone Preußens. Eine feiner glänzenditen 
Leiltungen ift die Organilation der Norddeutichen $eldpoit während des Deutich- 
Sranzölifichen Krieges, welche das Jnititut der Poft mit einem Schlage volkstümlich 
machte. Nach Beendigung des Krieges zum Generalpoitmeiiter des gelamten Deutichen 
Reiches und fpater zum Staatsiekretär des Reichspoitamtes ernannt, begann er feine 
unermüdliche, weltumfaliende Tätigkeit zur Hebung und Ausgeitaltung des deutichen 
Poitweiens, ichuf das bis dahin unbekannte Verkehrsmittel der Poitkarten, der Poft- 
anweilungen und der Poitmandate, führte den einheitlichen Tarif für Pakete und 


zahlreiche andere erhebliche Erleichterungen 
im Poftverkehr ein. Stephans bedeutendites 
Werk, eine Tat von weltumfaliender Bedeutung, 
iit die Gründung des Weltpoitvereins. Die Ver- 
bindung aller wichtigen Hauptitädte und 
Handelspläße des Reiches mit unterirdiichen 
Kabeln, die Einführung des Warttarifs bei 
Telegrammen, die Errichtung der Rohrpolt, 
der $erniprecheinrichtungen, die Heritellung 
von über 2000 neuen Poitgebäuden, die 
Gründung der transozeaniichen Reichspolt- 
dampferlinien und zahlreicher anderer polta- 
liichen Einrichtungen — alles das fìnd Werke, 
die Stephans Namen für alle Zeiten in der 
Kulturgeichichte des Deutichen Reiches einen 
der eriten Plage lichern. Sein Standbild von 
J. Uphues ftellt ihn dar, wie er als Redner 
im Reichstage bemüht ilt, eine wichtige Ver- 
kehrsneuerung durchzulegen. Enthüllt am 
1. Mai 1899. 

Durch die Maueritraße jenieits der Leipziger 
Straße bis zum Hotel Kailerhof, dann nach 
einigen hundert Schritten zu dem mit präch- 
tigen Anlagen geichmückten Wilhelmsplag. 
Auf dieiem 


Generalfeldmarfchall von Schwerin. 


Die Denkmäler der Helden des 


Siebenjährigen Krieges. 


Gefchichte. Schon $riedrich der Große hatte 
den ruhmreichen führern feiner tapferen 
Heere auf dielem Plage Marmoritatuen er- 
richten laffen. Diele Originalitandbilder, 
welche jekt im Kaifer Sriedrich-Mufeum Auf- 
itellung gefunden haben, zeigen in Auffallung 
und Durchführung, entiprechend der ver- 
ichiedenen Zeit ihres Entitehens, eine be- 
merkenswerte Verichiedenheit. Die beiden 
am früheiten entitandenen Statuen von 
Schwerin und Winterfeldt ericheinen, dem 
Kunitgeichmack jener Zeit gemäß, in antiker 
Römertracht, die beiden Generäle von Seydliß 
und von Keith find bereits in der Uniform 
ihrer Zeit dargeitellt. Einer realiltiich-volks- 
tümlichen Auffaflung am nächiten gekommen 
ift Schadow in der Geitaltung der beiden 
populäriten Helden jener Zeit: Zietens und 
des alten Deliauers. Auf Anregung Rauchs 
wurden diefe in Marmor ausgeführten alten 
Originalitandbilder, welche unter der Witte- 
rung itark gelitten hatten, durch fechs neue, 


in Bronze gegollene Statuen, teils getreue 
Nachbildungen, teils völlige Meufchöpfungen, 
eriegt und auf dem Wilhelmsplaß aufgeltellt. 


1. Generalfeldmaricall Graf von Schwerin, 
(geit. 1757 in der Schlacht bei Prag), von 
Adam begonnen, von Sigisbert Michel voll- 
endet, aufgeitellt 1769. Die an derielben 
Stelle befindliche jegige Statue ift eine freie 
Reuichópfung von Kik. Der Reld ift dargeftellt, 
wie er, den Degen in der Rechten, die Sturm- 
fahne in der Linken, den Seinen in der Schlacht 
bei Prag voranitürmt. (Aufgeitellt 1861.) 


2. Generalleutnant von Winterfeldt, 
(gefallen 7. September 1757 bei Moys). Das 
Originaldenkmal, eine Arbeit der Brüder Ränz, 
wurde 1777 an der Siidweltecke des Plaßes 
aufgeitellt. Die 1860 gegoliene Bronzeltatue 
von Kiĝ ift eine felbitindige Neuichöpfung. 


3. General von Seydlit, 
neben Zieten der berühmteite Reitergeneral 
$riedrichs des Großen, der Sieger von Rok- 
bach, der auch die,Enticheidung in der Schlacht 
bei Zorndorf (25. Auguft 1758) herbeifiihrte. 


Reitergeneral von Seydlif. 


4. Feldmarfchall von Keith, 
(gefallen 14. Oktober 1758 in der Schlacht 
bei Hochkirch.) Die beiden lettgenannten 
Figuren, von Tallaert in Marmor ausgeführt, 
find bereits in der Tracht ihrer Zeit dargeitellt 
und verraten nach Schadows Urteil „noch die 
Mühe, welche dem Künitler der rechte Sit 
der Uniform und der Kopfbedeckung bereitete“. 
Beide von Kiß (1861 und 1857) in Bronze 
nachgebildet. 


5. Reitergeneral Joachim Hans von Zieten. 
Das Originalitandbild ifammf von der Meiiter- 
hand Schadows, der den alten Raudegen in 
lebenswahrer und volkstümlicher Auffaliung 
dargeitellt hat. DreiReliefs. Rechts: eineSzene 
aus dem Gefecht bei Rennersdorf im zweiten 
Schleliichen Kriege (23. Nov. 1745). Links: 
Zieten auf den Siiptiger Röhen bei Torgau 
(3.Nov. 1760), wo er die Enticheidung herbei- 
führte. Das Relief auf der Rückleite: „Zieten 
und fein Lehrer Baronay bei Rothichloß“ zeigt 
den Reiterführer zu Pferde, wie er den zu $uż 
über einen Steg fliehenden óGiterreichiichen 
General Baranay, feinen früheren Lehrer in 


der Kriegskunit, verfolgt (22. Juli 1741). Die 
Statue, uripriinglich für den Dönhoffplat 
beitimmt, erhielt 1794 an der Qitieite des 
Wilhelmsplages Aufitellung. KiĘ bildete lie 
1857 dem Original getreu in Bronze nach. 


6. fiirft Ceopold von Anhalt-Deffau, 
der „alte Deflauer“, der Sieger von Kellels- 
dorf, der Schöpfer der preukiichen Disziplin. 
Das Original, ebenfalls von Schadow (1800 
vollendet und uripriinglich an der Siidwelt- 
ecke des Luitgartens aufgeltellt), kam 1828 
an feinen jegigen Standort. Kik ichuf von 
dem Original, welches auf beiden Seiten 
noch Reliefs zeigte, eine Bronzenachbildung, 
bei welcher die Reliefs fehlen (1859). 

Gegenüber dem Denkmal des „alten 
Defiauers*, Voßitr. 1, Ecke Wilhelmitraße, 
am Borfigichen Palais, in den Niichen der 
Salfade der Voßitraße: Die Standbilder von 
Archimedes (Mathematiker), Ceonardo da 
Vinci (Maler und Baumejiter), James Watt 
und R. Stephenfon (Ingenieur, geit. 1859). 
Jn der Wilhelmitraße: Die Standbilder von 
Schinkel, Borfig dem Aelteren und Beuth, 


— 


Hufarengenera| von Zieten. 


Vom Denkmal des Generals von Zieten 
über den Zietenplafz nach wenigen Schritten 
zum 


Schleiermacher-Denkmal, 


vor dem Hauptportal der Dreifaltigkeits- 
kirche in der Mohrenitraße. Sriedrich Ernit 
Daniel Schleiermacher (1768—1834), be- 
rühmter Kanzelredner und Philoloph, Be- 
gründer der neuen Theologie, war in 
Preußens frübiter Zeit durch Wort und Schrift 
bemüht, den Nationalgeiit im Volke zu 
wecken. Seit 1809 Prediger an der Drei- 
faltigkeitskirche zu Berlin, hatte er weient- 
lichen Anteil an der Begründung der Uni- 
verlität in Berlin, die 1810 von Srankfurt a. 0. 
nach Preußens Raupfitadt überliedelte. Seine 
Vorlejungen über Theologie und Philofophie 
halfen die Sreiheitsbewegung in der aka- 
demilchen Jugend ichüren. Nach den Frei- 
heitskriegen wirkte Schleiermacher mit Eifer 
für die Vereinigung der reformierten und 
lutheriichen Kirche (Union), welche 1817 bei 
der dreihundertjährigen Jubelfeier der Re- 
formation, den Wiinichen König Sriedrich 


Wilhelms III. entiprechend, 


zultande kam. Schleier- 
machers Größe und Be- 
deutung ruht in der 
innigen Verbindung eines 
reichen religiölen Gemiits- 
lebens mit willenichaft- 
licher freiheit und un- 
beeintlußter Kritik. Seine 
überlebensgroße Denk- 
malsbültevon Sri Schaper 
zeigt den berühmten Theo- 
logen im Talar der evan- 
gelilchen Geiltlichkeit zu 
Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts.Diellnterhaltung 
des Plates ebenio wie die 
Koifen der górtneriichen 
Ausichmückung hat die 
Kirchengemeinde über- 
nommen. Enthüllt 1904. 


Vom Schleiermacher- 
Denkmal gelangt man 
durch die Mohren-, Sried- 
rich- und Taubenitraße 
zum Gendarmenmarkt; an 
dem Raulie Nr. 36, Ecke 
der $riedrichitrage, die 
Bronzeitatuen Kaifer Wil- 
helms I., des Grofen Kur- 


Vor der Sreitreppe 
Schillerplaßes, 


Geichichte. 


Das Schleiermacher-Denkmal. 


fürften undfriedrichs des 
Großen von Albert Wolf. 
In der Mitte des Gen- 
darmenmarktes erhebtlich 
zwiichen zwei mächtigen 
Kirchen, dem  „$ranzó- 
lichen Dom“ und dem 
„Deufichen Dom“ das von 
Schinkel (1819 bis 1821) 
in griechifichen formen 
erbaute Königliche Schau- 
ipielhaus. 

Auf den Treppenwangen 


3wei Bronzegruppen, 

modell. von Tieck: rechts 
ein auf einem Löwen 
reitender Knabe, die Laute 
ichlagend (i. 5.89 im Hin- 
tergrund des Schillerdenk- 
mals), links ein auf einem 
Panther figender Knabe, 
die Flöte blalend. (Löwe 
und Panther waren nach 
der altgriechiichen Gótter- 
jage die Tiere, auf denen 
Bacchus, der Gott des 
Weins, an der Seite feiner 
Gemahlin Ariadne ieinen 
berauichenden Siegeszug 
durch die Lande hielt.) 


des Schaufpielhauies, umgeben von den Anlagen des 


Das Schiller-Denkmal. 


Nachdem am hundertjährigen Geburtstage Schillers (10. Nov. 1859) 


der Grunditein zu einem vor dem Schaufpielhaufe zu errichtenden Denkmal gelegt 
worden war, veranlaßte der Magiltrat von Berlin am 10. November 1861 die Aus- 
ichreibung eines allgemeinen Wettbewerbes, an welchem fich außer Rudolf Siemering 
und Reinhold Begas, den Hauptvertretern ganz entgegengeietzter Kunitrichtungen, noch 
23 Bildhauer beteiligten. Die im Sommer 1862 im Konzertiaal des Kgl. Schauipiel- 
haules eröffnete Ausitellung der Entwürfe zeigte als Ergebnis der Ausichreibung 
27 Modelle, von welchen zunächit lieben (die von Arnold, Begas, Bläler, Drake, 
Moier, Siemering und Alb. Wolff) und nach noch einmal vorgenommener Sichtung 
leitens der akademiichen Denkmalsjury die beiden von Rud. Siemering und Reinh. 


Begas in die engere Wahl kamen. 


Nach langen Erörterungen, wobei auch ein Gut- 


achten des „Willenichaftlichen Kunitvereins“ ausichlaggebend in die Wagichale fiel, 


entichied fich der Magiltrat Anfang 1864 für den Begasichen Entwurf. 
feltgelekte Enthüllungsfeier 


10. November 1869 


verzögerte 


Die auf den 


fich bis nach dem 


Sranzöliichen Kriege und fand am 10. November 1871 Itatt. 
Befchreibung des Denkmals. Der Dichterfiirit ericheint in ganzer Figur, langiam 


vorwärts ichreitend. 
Schaffens andeutend, 


an die Bruit. 


Die erhobene Linke prekt eine Papierrolle, die Werke feines 
Die Rechte hält den Mantel zulammen. 


Srei 


und itolz ift das edle, mit einem Lorbeerkranz geichmückte Dichterhaupt empor- 


gerichtet. 
durchgeiltigten Gelichts. 


Entichlollenheit und edles Selbitbewußtiein fpricht aus den Zügen des 
Der Künitler hat in dieler Geitalt weniger den weichen, 


gefühlsreichen Lyriker, als vielmehr den fich zu kühnem Geiitestluge erhebenden, 
nach der hóchiten Palme des Ruhmes itrebenden Dramatiker zur Daritellung gebracht. 


An den vier Ecken des Sockels auf einer runden Brunnenichale ligend, vier alle- 
goriiche Geitalten, die Hauptgebiete der Schillerichen Mufe verkörpernd: an der 
Vorderieite links die Lyrik, rechts das Drama, an der Riickieite rechts die Philoiophie, 
links die Gelchichte. Die „Lyrik“ ifft dargeitellt durch eine jugendichöne Geitalt, mit 
feelenvollem Ausdruck träumeriich in die ferne blickend, den linken Arm leicht auf- 
lehnend, mit den $ingern der rechten Hand in füßem Selbitvergelien leile über die 
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Das Schiller-Denkmal. 


Saiten der arie itreichend. Während die weichen Linien dieler Figur die zarten 
Empfindungen der lyriichen Dichtung andeuten, erblicken wir in dem „Drama“ eine 
Geitalt von kühner Tatkraft und Entichloffenheit. Der Dolch in der Rechten deutet 
auf den Höhepunkt dramatilcher Spannkraft, den Augenblick, der eine große 
befreiende Tat gebiert. Einen beruhigenden Gegenfaß zu dieler bewegten dramatiichen 
Figur bildet die ichóne, edle Geltalt der „Oelchichte*, welche mit epiicher Ruhe die 


großen Namen der Literatur in ihre Tafeln einträgt. Unitreitig die charakteriitiichite 
diejer Sockelfiguren ift die Tibyllenartige Geitalt der „Philojophie*. Das linke Bein 
über das rechte Knie geichlagen, mit dem linken Arm das zwar ichon greilenhafte, 
aber mit feinen energilchen Linien noch von zäher Tatkraft zeugende, von einem 
Tuch umhüllte Haupt itüßend, umichließt ihre Rechte eine Pergamentrolle, auf welcher 
das A und O der Philoiophie, die Worte itehen: „Erkenne Dich felbit.* Wie diefe 
Geitalt mit ihrer überraichend icharfen Charakteriitik als eine der grokartigiten 
Schöpfungen moderner bildneriicher Charakterdaritellung fich kennzeichnet, fo fanden 
auch die übrigen drei Sackelgeltalten begeilterte Aufnahme, fo dak die akademiiche 
Jury, unter ihr Adolf Menzel, 
| in ihrem Gutachten bon 1862 
darüber folgenden Ausipruch tun 
konnte: „Diele vier weiblichen 
$iguren find von hoher Schön- 
heit und ihre allegoriiche Be- 
deutung ia tief empfunden, fo 
überzeugend, dal niemand, 
lelbit der Ungebildete nicht, 
zweifeln wird, was der Kiinitler 
inihnen hat ausiprechen wollen. 
An der linken und rechten Seite 
des Sockels je ein kleines Slach- 
relief, das eine die Poetenweihe, 
das andere die Aufnahme 
Schillers unter die großen Dichter 
der Vorzeit daritellend. Homer 
und Shakeipeare empfangen 
ihn. Leider wird der Eindruck 
des Ichönen Denkmals durch die 
wuchtige Baumajie des dahinter- 
itehenden Schauipielhauies itark 
beeinträchtigt. Koiten des Denk- 
mals 105000 Mark. 
Das bereits fertig geitellte, 
feiner Enthüllung harrende 


Denkmal 
des Staatskanzlers 
fiirften von Hardenberg, 


das uriprünglich für den Dön- 
hoffplat (gegenüber dem Stein- 
denkmal) beitimmt war, foll feine 
Aufitellung ebenfalls auf dem 
Gendarmenmarkt erhalten. 
Karl Auguft fürit von Harden- 
berg, hervorragender preußilcher 
Staatsmann während der Un- 
glückszeit und der Wiedergeburt 
Preußens, erkannte nach der 
Schlacht bei Jena die furchtbare Gefahr, in der Preußen ichwebte und fuchte ihr durch 
heiliame Reformen entgegen zu arbeiten. Durch eine glückliche Steuerpolitik gelang es 
ihm, die für das [and fo driickenden Kriegskontributionen nach dem Srieden von 
Tillit aufzubringen und dadurch den drohenden finanziellen Zulammenbruch Preußens 
glücklich abzuwenden. Auf wirtichaftlichem Gebiete eritrebte er mit Erfolg die 
Beieitigung all der zahlreichen Schranken, welche einer freien wirtichaftlichen Ent- 
wicklung entgegenitanden. Mit Wärme für eine móglichit unbeichränkte bürgerliche 
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Staatskanzler $iirit von Hardenberj. 


| Rechtsgleichheit eintretend, unteritiigte er Stein bei der Durchführung der Bauern- 
befreiung und der Selbitverwaltung der Städte, hob die Zünfte und eine Anzahl 
gewerblicher Privilegien auf und führte die Gewerbefreiheit ein. In der auswärtigen 
Politik gelang es Rardenberg, den in der Neuentwicklung begriffenen preugiichen 
Staat ficher durch alle Klippen und $dhrnifie hindurch zu führen, fo dag Scharnhorit 
i die nötige Zeit zur Umgeitaltung des Heeres verblieb. Während der Sreiheitskriege 
—Y, leitete er mit großem Gelchick die diplomatiichen Verhandlungen mit den Verbündeten; 

th auf dem Wiener Kongreß war ihm mit Wilhelm von Humboldt die äußerit ichwierige 
$ Vertretung der Jnterejien Preußens übertragen. 

Der Schöpfer des Denkmals, Martin Göße, hat den Staatskanzler in der 
charakteriitiichen Tracht feiner Zeit dargeitellt. Der zugeknöpfte Rack ilt mit dem 
Bande und dem Stern des Schwarzen Adlerordens gefchmiickt. Der über den Anzug 
gelegte ärmelloie Pelerinenmantel verleiht der Figur eine monumentale Würde. Die 
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4 Daritellung der geiftigen Perfönlichkeit des Staatsmannes iit dem Kiinitler vorzüglich 
NG gelungen; der feingeichnittene geiltreiche Kopf, der eine gewifie Aehnlichkeit mit dem 
CZY alten Goethe zeigt, fellelt den Beichauer durch treffliche Charakteriitik. Höhe der 
7 Figur 2,80 m. 
7 Vom Gendarmenmarkt durch die Markgrafenitraße zur Leipziger Straße und 
A diefe entlang bis zum Dónhoffplag. Hier an der Nordoitecke des Plages 
Sn 
Y Das Stein-Denkmal. 
Y Gefchichte. Der eigentliche Schöpfer des Denkmals, Prof. Schievelbein (geft. 1867), 
itarb kurz vor der Vollendung des Monuments. Die künitleriiche Abrundung des 
\ Werks wurde deswegen Prof. Hugo Hagen übertragen, der auch die unteren Reliefs 
Sa modelliert hat. Aehnlich dem Denkmal Schillers, mußte auch das Steindenkmal 
m lange Zeit der Aufitellung harren, ehe es feinen jekigen Standort erhielt. Bronze- 
m guh von Gladenbeck. 


5 


, Befchreibung. Die Statue des $reiherrn vom Stein, „le nommé Stein“ („der 
y Namens Stein“), wie ihn Napoleon nannte: „aller Bölen Eckitein, aller Guten 
Grunditein, aller Deutichen Edelitein“ — wie ihn fein dankbares Volk nennt, ift 
ge im langen, ichlichten Ueberrock dargeitellt. Das geiltvolle Haupt ift unbedeckt. Die 
EA [inke ftiigt fich auf den Stab, die Rechte ift wie ichiigend ausgebreitet über jenen 
rt jegensreichen, das ganze Staats- und Volksleben umgeitaltenden Gelegen und €in- 
( richtungen, die, in fchwerer Zeit unter dem Drucke der Napoleoniichen Herrichaft 
\_ von ihm gelchafien, dem Volke wieder Zutrauen zur eigenen Kraft gaben. 
N Die Widmungstafel trägt die Jnichrift: „Dem Miniiter $reiherrn vom Stein. 
| Das dankbare Vaterland.“ An den vier Ecken des Poltaments vier lebensgroße 
4 $iguren, welche die Raupffugenden des großen Patrioten: Vaterlandsliebe, unbeug- 
KC fame Willenskraft, $rimmigkeit und Wahrheit daritellen. Die eritgenannte Figur hält 
NE ein Buch im Arm, die Monumenta Germaniae hiitorica, jenes von Stein begonnene 
Ę  Rielenwerk, eine Sammlung mittelalterlicher Quellen zur deutichen Geichichte. 
A Die Reliefs enthalten die unvergänglichen Taten Steins. Auf der vorderen 
NZ Seite im oberen Relief: Der Genius der Hoffnung weit die bedrängte Boruflia auf 
eine beilere, ruhmvolle Zukunft hin. Der große Anteil Steins an der Umgeltaltung 
der Oeletzgebung nach 1806 ift auf dem $ries in folgender Weile zur Daritellung 
gebracht: Der König übergibt Stein das Geletz vom 24. November 1808 über die neue 
Verwaltungsordnung. Neben Stein der IMiniiter Schrötter, die Generale Scharnhorit 
und Gneilenau mit den Gelegen vom 3. Auguft 1808, welche die allgemeine Wehr- 
ordnung gelchaffen und vorwiegend die Waffen zur Befreiung des Vaterlandes 
M% geichmiedet haben. Rechts vom König Friedrich Wilhelm III. die Königin Luile, 
(2 Preußens Schußgeilt. 
Die Rundung des linken Eckpoitaments zeigt die Stadtobrigkeit und Bürger 
43 mit der Städteordnung vom 19. November 1808, welche die Grundzüge der noch 
©] heute beitehenden Städteverfallung enthält; an dem runden Poftament, zur rechten 
> Hand des Belchauers, [andleute mit dem Geiet; vom 9. Oktober 1807, betreffend die 
Y Aufhebung der Erbuntertänigkeit, wodurch die Leibeigenichaft der Bauern für alle 
Zeiten aufgehoben und ein freier, für fich felbit arbeitender Bauernitand geichaffen wurde. 


Das obere Relief der rechten Weitieite des Monuments bringt die Opferwilligkeit 
des preußiichen Volkes zur Daritellung, während der $ries die Errichtung der Land- 
wehr in Königsberg vor Augen führt. In der Mitte Stein, Dohna und Claulewi$. 
Ein Vater bringt feine Söhne zur Einitellung in die Landwehr. An der Rundung 
zur rechten Seite dieles $rieles ift der Moment dargeftellt, in dem der Kaifer von 
Rußland den großen Volksmann, der mit Ernit Mori Arndt zulammen längere 


Das Stein-Denkmal. 


Zeit vor den Verfolgungen Napoleons die Gaitfreundichaft des Kaifers von Rußland 
genoß, in Breslau belucht. finter Stein leine Familie. 

Das obere Relief der Rückleite zeigt die Erhebung Preußens. Borullia führt ihre 
Söhne in den Kampf. Am Sries darunter: Der Einzug der verbündeten Heere in das 
eroberte Leipzig. (18. Oktober 1813.) Kaifer Alexander von Rußland, König $riedrich 
Wilhelm III. vonPreußen und Kaifer $ranz von Oeiterreich übergeben Stein die Verwaltung 
des befreiten Deutichłands. Hinter Stein Blücher, Ernit Moritz Arndt, Eichhorn undRühle. 


An der Rundung der rechten Seite dieies $riejes: Stein und Gneilenau geloben 
einander in Leipzig, den $eind bis Paris zu verfolgen. 

Das Relief der linken (Oit-) Seite ift der Verherrlichung des Sieges gewidmet. 
Die verbündeten Mächte: England, Rußland und Deutichland, find mit Siegeskränzen 
gelchmiickt. Der$ries darunter itellt den Miniiter Stein dar, wie er am 20. Oktober 1826 zu 
Müniter den eriten weitfäliichen Landtag eröffnet; neben ihm der Oberprälident vonVincke. 

Höhe der Sigur 3,30 m, des Sockels 4,50 m, des gelamten Standbildes 7,80 m. 
Die Koften betrugen 190 000 Mark. Hierzu iteuerte der Staat ein Drittel bei, während 
die Stadt Berlin einen Beitrag von 30 000 Mark gab. Der Reit wurde aus freiwilligen 
Beiträgen des dankbaren Volkes zulammengebracht. Das Denkmal iit mit feinen volks- 
tiimlichen Reliefs, welche ein Stück der bedeutiamiten Geichichte des preukiichen Volkes 
enthalten, eins der ichöniten und gedankenreichiten Berlins. 

Vom Steindenkmal über den Spittelmarkt (auf diefem der Spindlerbrunnen, liche 
unter Brunnen) zur Gertraudtenbrücke; hier 


Das Standbild der heiligen Gertrud, 


modelliert von Prof. Siemering. Jn der heiligen Gertrud, der Schußpatronin der 
Reilenden und fahrenden Schüler, wurde im Mittelalter die Tochter Pipins von Landen 
verehrt, die im fiebenten Jahrhundert Aebtiilin des Kloiters Nivelles in Südbrabant 
war. Sie wurde infolge ihrer Barmherzigkeit, mit der lie den Armen und Unter- 
drückten, den Kranken und Schwachen beiltand, nach ihrem Tode heilig geiprochen. 
Ihre Verehrung verbreitete fich bald von Frankreich über Belgien nach Deutichland, 
wo fie vorwiegend die Schubkpatronin von Krankenhduiern und Spitälern wurde (Ber- 
liner Gertraudten-Hoipital). Auch das leichte Volk der Wanderburichen und fahrenden 
Schüler erwählte fie zu feiner Schutzheiligen. In Siemerings Standbild ericheint fie in der 
Tracht einer Kloiterfrau ihres Zeitalters, ein Kopftuch um Raupt und Schultern, am Gürtel 
den Bund mit den rieligen Schlülleln. In der 
Linken die Spindel haltend, die ihre gelchickte 
Hand fo fleißig zum Wohle der Armen ge- 
handhabt, blickt fie freundlich lächelnd zu 
einem fahrenden Schüler nieder, ihm in dem 
großen Zinnkrug einen Labetrunk, den 
„Willekum“ reichend. Der wandernde Gefell’ 
mit der abgetragenen Lederjacke, den ichad- 
haften Hoien und den zerrilienen Schuhen, 
durch welche die Zehen Schauen, iit ein präch- 
tiger Vertreter jener leichtlebigen und forg- 
loien Vaganten vormittelalterlicher Zeit. 
Zwilchen feinen Beinen und dem derben 
Knotenitock, auf den fich feine Rechte itütt, 
itrebt die heftig lichgeberdende, lebhaft ichnat- 
ternde Gans hindurch, nach deren Uriprung 
wir den loien Gelellen lieber nicht fragen 
wollen. Die luftig am $ries des Standbildes 
herumjagenden Mäufe gehören zu den itehen- 
den Attributen der heiligen Gertrud, die durch 
ihre inbriinitigen Gebete den armen Landleuten 
die ichddlichen Seldmäuie zu verjagen pflegte. 
An der linken und rechten Seite des Sockels 
folgende erit viel fpäter enthüllte Jnichrift: 
Hei wie das Na 
Durch die Kehle rinnt Ratten- u. Mäufegezücht 
Und der Burich’ mit eins Machit du zunicht; 
Wieder Mut gewinnt! Aber den Armen im Land 
Nun dankt er laut Reichit du die Hand. 
Dir, heilige Gertraud. 
Die finnige, etwa 3 m hohe Gruppe ift in 
Lauchhammer in Bronze gegolien. Enth. 1896. 


Albrecht der Bär. 


mächtige Geltalt mit dem Kettenpanzer be- 
deckt, das Schwert mit der Linken auf einen 
umgeltürzten wendiichen Gößen Itiizend, in 
der Rechten eine Urkunde haltend, lo ericheint 
uns die Geftalt des eriten Askaniers als 
die markige und bedeutiame Perlönlichkeit, 
welche in Brandenburg das Heidentum 
itiirzte und Kultur und chriltliche Gelittung 
zur Geltung brachte. (Siehe Seite 48.) 


2. Markgraf Waldemar, 
modelliert von Max Unger (1894). Unter der 
Stahlhaube quellen die Locken des jugendlich 
ichönen Hauptes hervor. Das Jagdmeiier an 
der rechten Seite, das Rifthorn auf dem 
Rücken, die Rechte mit einer energiichen 
Geberde auf das zurückgelehnte Schwert 
haltend, fcheint er im Begriff, irgendeinen 
kühn erzwungenen Vertrag mitdem Schwerte 
zu behaupten. (Siehe Seite 51.) 

Durch die Spandauer Straße die Altitadt 
pallierend, gelangen wir zum Rathaule von 
Berlin. Hier über dem Portale in der König- 
itraße die Bronzeftandbilder Friedrichs 1., 
deseriten Rohenzollern, modelliert von Encke 
(liehe Seite 55) und Kaifer Wilhelms I. von 
Keil (liche Seite 7 und 64). 


Rn der Petrikirche vorbei, in fünf Minuten 
zur Breiten Straße. fier zu beiden Seiten des 
Eingangs zu dem Raus Nr. 16, der Firma 
Rudolf Herzog gehörig, zwei ichöne Hoch- 
reliefs von Bläfer: „KaufmannsWanderjahre 
(Auszug)“ und „Heimkehr aus der $remde*, 

Eine kurze Strecke weiter, an dem präch- 
tigen Haufe Nr. 8, der Vofliichen Zeitung ge- 
härig, die Medaillonbildnilie der Begründer 
und bedeutenditen Mitarbeiter dieles großen, 
bereits im Jahre 1704 begründeten Blattes: 
1. J. Michael Rüdiger, 2. J. Andreas Rüdiger, 
3. Chr, Sr. Voß d. Aeltere, 4. Chr. Sr. Voß 
d. Jüngere, 5. Gotthold Ephraim Ceffing, 
6. Chr. Sriedr. Lelling, 7. Sriedrich W, Gubit, 
8.LudwigRellitab, 9. Otto Lindner, 10.6. Rer- 
mann Kletke. 

Die Breite Straße zurück bis zum Köllni- 
ichen $iichmarkt, dann nach wenigen Schritten 
zum „Mühlendamm“, deruraltenVerbindung 
zwilchen Alt-Kölln und Alt-Berlin. Hier ander 
neugebauten $iicherbriicke dieDenkmäler der 
beiden bedeutenditen Askanier: 


1. Markgraf Albrecht der Bär, 


modelliert von Johannes Böle (1894). Die 


Wappen der Stadt Berlin von 1558—1448. 


Zeritreut liegende Denkmäler. 
A) Im Nardoften und Often Berlins. 


1. Das Kriegerdenkmal im S$riedrichshain. 

Dem Gedächtnis der gefallenen Krieger aus den Oftbezirken Berlins gewidmet. 
Inichrift: „Seinen in den Kriegen 1864, 1866, 1870/71 gefallenen Söhnen des 5. Diftrikts. “ 
Der Schöpfer der ergreifenden Gruppe ift Alexander Calandrelli. Sie ftellt einen weiblichen 
Genius dar, welcher, den gefallenen Krieger ins Jenleits führend, verheigungsvoll mit 
dem finger der rechten Hand nach oben weilt. Auf drei Seiten des Poitaments die 
Namen von 214 gefallenen Kriegern. Grunditeinlegung: 2. September 1874. Das 
Denkmal ift in Auffafiung und Ausführung eine Meiiterarbeit Calandrellis. 


2. Die Bronzebülte Friedrichs des Großen, 


mitten in den Anlagen, auf dem hóchiten Punkte des $riedrichshains gelegen; ein 
Geichenk des Bürgers Sreitag. Ge- 
plant für den Nordweit-Eingang des 
$riedrichshains am Königstor der 
Märchenbrunnen, eine große archi- 
tektoniiche Anlage mit Daritellungen 
aus der deutichen Märchenwelt. 


3. Bootsbauer und Preisruderer, 
nach Modellen von G. Janenich und 
C.Bernewit in Kupfer getrieben, 1896 
am Gróbenufer in der Nähe der Ober- 
baumbrücke aufgeitellt. 


4. Arbeiter und Sohn, Mutter 


und Kind, 
Marmorgruppen von Haverkamp und 
Gormanski, auf dermonumentalen,von 
Blankenitein entworfenen Granitbank 
des Andreasplaßes. 


B} Jm Südoften Berlins. 

Am Treffpunkt der /niel-, Köpenicker 
und Neuen Jakobitraße, gegenüber der 
Luifenitädtiichen Bank, einem nach den 
Prinzipien der Schulze-Delitichen Ge- 
nollenichaftshilfe geleiteten . Bank- 
inititute, 

1. Das Schulze-Delitich- 
Denkmal. 

Hermann Schulze-Delißich (1808 bis 
1885) ift der Begründer der deutichen 
Erwerbs- und Wirtichaftsgenolien- 
ichaften. Im Jahre 1848 von dem Wahl- 


kreis Deligich in die National- 
veriammlung gewählt und zum 
Vorligenden des Ausichuffes zur 
Unteriuchung des Notitandes der 
arbeitenden Klallen ernannt, ge- 
wann er die Ueberzeugung, dak 
dem Kleingewerbe in feinem 
fchweren Kampfe gegen die Kon- 
kurrenz des Großbetriebes nur 
durch Beichaffung von Kapital 
und Kredit im Wege des Ge- 
nolfenschaftsweiens zu helfen fei. 
Nachdem er 1849 in feiner Vater- 
itadt Delitich die erite Rohitoff- 
Genoiienichaft für Schuhmacher 
und Tiichler begründet hatte, 
nahm er bald darauf feine Ent- 
lallung aus dem Staatsdienit, 
um fich ganz der Weiterentwick- 
lung feiner der wirtichaftlichen 
Beileritellung des Kleingewerbes 
dienenden Ideen zu widmen. 
Infolge feiner unermüdlichen 
Tätigkeit entitanden zunächit im 
Königreich Sachien und bald 
darauf auch über deffen Grenzen 
hinaus zahlreiche Genoiienichaf- 
ten zur billigeren Beichaffung 
von Rohitoffen, Lebens- und 
Genußmitteln. Auf dem Prinzip 
der Selbithilfe begründete Volks- 
banken forgten für die Hebung 
des Kredits. Durch das Vertrauen 
der Berliner Bürgerichaft in das 
Das Schulze-Delitich-Denkmal. Abgeordnetenhaus und fpdter 
in den Reichstag gewählt, wirkte 

er bis zu feinem Tode unermüdlich für die Ausbreitung feiner Wohlfahrtsideen. 
Sein von Hans Arnoldt 1899 gelchaffenes Denkmal itellt ihn als Redner dar. 
Der linke $u Mt etwas vorgelchoben; die linke Hand ift auf einen Eichenitamm 
geltüßt; den Finger der Rechten hält er mit einer lebhaft rednerilchen Geite nach 
unten geneigt, als gälte es, einem der von ihm vertretenen wirtichaftlichen Grund- 
ide durch die Macht feiner Berediamkeit zur Anerkennung zu verhelfen. An der 
linken und rechten Seite des Poltaments zwei lebenswahre Gruppen in volkstümlicher 
Auffaflung. Rechts vom Belchauer zwei prächtig gelungene Arbeitertypen: Die fizende 
Geitalt eines ländlichen Arbeiters, der feine Linke in die dargebotene Rand einer 
muskulöfen Handwerkergeitalt, eines bärtigen Schmiedes, legt, zum Zeichen der wirt- 
ichaftlichen Verbrüderung im Sinne der genolienichaftlichen Selbithilfe. Die Gruppe 
zur Linken des Beichauers zeigt in realiitiicher Auffaliung eine Mutter aus dem 
Valke, die ihren Knaben unterweiit, den Gedanken andeutend, daß die Volkswohlfahrt 
nur auf der Grundlage einer vernünftigen Volksbildung und häuslichen Erziehung 

gedeihen könne. Enthüllung des Denkmals 4. Auguft 1899. 


2. Andere Bronze- bezw. Marmorbülten von Schulze-Deligich befinden fich an 
folgenden Gebäuden: Zimmeritrage 61 (Kreditverein der $riedrichitadt); Sebaitian- 
itrage 55 (Oenolienichaft der Schuhmacherinnung); $rankfurter Allee 165 (Vorichuß- 
verein Lichtenberg und $riedrichsberg); Kaifer Wilhelmitraße 10 (Stralauer Volksbank). 

Ganz in der Nähe des ebengelchilderten Schulze-Deligich-Denkmals, am Märkiichen 
Plag, vor dem fchónen und eigenartigen Neubau des Märkiichen Provinzialmufeums, 


Sthulie-Deltrsch 
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das Jich unter der Direktion des Stadt- 
rats €rnit Sriedel zu einer hochinter- 
elfanten Sammlung alter Sunde und kunft- 
geichichtlicher Erinnerungen von willen- 
ichaftlichem Werte entwickelt hat, die 
fteinerne figur eines Roland, eine ge- 
treue Nachbildung des Roland vor dem 
Rathaus zu Brandenburg. 

3. Nicht weit davon der Wäilcherin- 
brunnen (liehe Monumentalbrunnen.) 

4. In den Anlagen des Mariannen- 
plages gegenüber dem Hauptportal des 
Krankenkaules Bethanien 


Das Denkmal Wilms’, 
des berühmten Chirurgen und Menichen- 
freundes, der dreißig Jahre lang in dielem 
Krankenhaus in unermüdlicher und opfer- 
williger Hingabe an feinen ärztlichen 
Beruf eine legensreiche, im Gedächtnis 
der Berliner Bevölkerung nimmer ver- 
lólchende Wirkiamkeit ausgeübt hat. Die 
gelamte Denkmalsanlage beiteht aus 
einer von Baurat Schmieden entworfenen 
Exedra, d.h. aus einem architektoniichen, 
vonSäulen flankiertenlliichenbau, welcher 
halbkreisförmig in zwei Veranden mit 
Bankanlagen ausläuft und von Gewächlen 
umrahmt lit. In der mit roter und brauner 


Majolika ausgekleideten Niiche erhebt fich die von Prof. Siemering geltaltete Biiite des 
gefeierten Arztes auf einem Sockel von grünlichem Granit. Der Künitler hat die dem 


Antlig desberühmtenChirurgen 
eigentümliche Miichung von 
eilernerWillenskraft und milder 
Menichenfreundlichkejt treff- 
lich zum Ausdruck gebracht. 
Bronzeguß aus der Gladenbeck- 
ichen Kunitgießerei; die Majo- 
likaverkleidung der Niiche aus 
der Marchichen $abrik. Die 
Koiten des Denkmals wurden 
aus freiwilligen Beiträgen ge- 
deckt; die Stadt Berlin hat 
jich mit einem Beitrage von 
5000 Mark beteiligt. Enthüllt 
am 30. Oktober 1883. 

5. Ganz ìn der Nähe, am Süd- 
ende des Mariannenplaßes 


Das feuerwehrdenkmal, 
eins der eigenartigiten öffent- 
lichen Kunitwerke der Reichs- 
hauptitadt. Seine Errichtung iit 
ein Akt der Dankbarkeit, den 
die Stadt Berlin feiner braven, 
weit und breit berühmten 
$euerwehr abitattet; es gilt 
insbelondere den braven, im 


Dienit durch das verheerende Element ums Leben gekommenen $euerwehrmdnnern. Das 
Denkmal beiteht aus einer umfajienden, nach den Vorichlägen des Stadtbaurats Hoffmann 
hergeitellten Denkmalsanlage, deren 4 m hoher Mittelbau ieitlich von zwei hoch- 
ragenden Pylanen aus carrariichem Marmor flankiert iit. Sie enden in ihrer Spike 
in hochlodernden Flammen, während unten aus zwei kraftvollen Löwenköpfen Waller 
fließt. Seuer und Waller, das find die Elemente des Seuerwehrmannes. 
Den Hauptteil des Mittelbaues bildet ein malliger Marmoriarkophag. Der obere 

Teil iit abgerundet nnd zeigt in der Mitte die Mohnblume als Symbol des Schlafes 
und des Todes, während die Delphine an den Seiten auf das Waller hindeuten. Den 
Hauptichmuck diefes farkophagähnlichen Mittelbaues bildet ein vom Bildhauer Vogel 
entworfenes Relief, in welchem der Kiinitler den Kampf der braven Feuerwehr gegen 
das verheerende Element in ergreifender Weile zur Daritellung gebracht hat. Die 
ichleichende, ziingelnde, delien verblödetem Geilt 
heimliche Gefahr des die Gefahr des Feuers 
$euers it angedeutet unbekannt iit, freut lich 

durch giftipeiende über die luftig züngeln- 
Schlangen, gegen deren den $lammen. 
unheimliches, zeritören- Vor dem Sarkophag 
des Wirken auf der auf einem mit dem 
linken Seite menichliche Wappen Berlins ge- 
Kraft und Intelligenz mit ichmiickten Sockel die 
Erfolg ankämpfen. Zu Ausrültungsgegenitände 
dieler dramatiich beweg- und Waffen der Seuer- 
ten Szene fteht die ruhige wehr, mit Eichen- und 
Geitalt derPallasfthene, Lorbeerreilern um- 

der Beichüßerin der wunden. Rechts und 
Städte, in einem wirk- links davon auf Bronze- 
iamen Gegenilaß. Die tafeln die Namen der im 
Seitenreliefs bringen in Dienite tödlich verun- 
lebensvollen Szenen glückten Feuerwehrleute. 
Bilder aus der gefahr- Als ein Denkmal treuer 
vollen Tätigkeit der Pflichterfüllung und 
Wehr: €ine Mutter hält opferbereiter Nächiten- 
ihr Kind flehend den er- liebe erzählt es tief und 
lehnten Rettern entge- wuchtig von dem gefahr- 
gen; ein Geizhals lucht pollenSchickial des$euer- 
noch im Angelicht der wehrmannes. Ent- 
höchiten Gefahr feine hüllung des Denkmals 
Schäße in Sicherheit zu am 17. November 1902. 
bringen; eine Pflegerin 
weilt auf ihren hilflojen 
Kranken hin; ein Idiot, 


C) Denkmäler 
im Süden Berlins. 


1. Das Denkmal Waldecks. 

Benedikt Waldeck, preußiicher Volksmann und Politiker (geb. 1802, gelt. 1870), 
wurde 1836 Oberlandesgerichtsrat in Hamm, 1846 Obertribunalsrat in Berlin. In den 
Verfaliungskämpfen der Jahre 1848 49 trat er, nachdem er von vier verichiedenen 
[andesbezirken in die preukiiche Nationalverlammlung gewählt worden war, in 
hervorragender Weile und als Vorligender des Verfaflungsausfchufies in führender 
Stellung für eine freiheitliche Landesverfallung ein. Nach Erlaß der Verfalfung vom 
5. Dezember 1848 in den Landtag gewählt, wurde Waldeck nach Auflölung desielben 
als angeblicher Mitwilier einer revolutionären Verichwörung am 16. Mai 1849 auf 
faliche Denunziation hin verhaftet, und, nachdem fich die Grundlofigkeit des Ver- 
dachtes herausgeitellt und die ihn belaitenden Briefe fich als gefälicht erwielen hatten, 
am 5. Dezember desielben Jahres aus der Berliner Hausvoigtei wieder in freiheit 
gelegt. Bis ein Jahr vor feinem Tode gehörte er fait ununterbrochen dem preußilchen 
Abgeordnetenhauie und dem Norddeutichen Reichstage an. Sein von Walger modelliertes 
Denkmal, welches ihn in edler, ichlichter Auffaffung, als Parlamentsredner, die Rolle 


in der Linken haltend, daritellt, erhielt im Oranienpark Aufitellung, einem alten, 
zwilchen Oranien- und Kürallieritraße gelegenen Kirchhofe. Enthüllung 1889. 


2. Das Denkmal des Turnvaters Jahn 


in der Halenheide. Sriedrich Ludwig Jahn (geb. 11. Auguit 1778 im Dorfe Lanz in 
der Priegniß, geit. 1852 zu freiburg a. d. Unitrut) war es, der in den Unglücksjahren 
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Preußens, mit Trauer und Ingrimm erfüllt über die Demütigung des Vaterlandes, 
den Entichluß faßte, die Wiedererweckung des nationalen Volksgeiltes und die Wieder- 
eritarkung der Volkskraft als Mittel zur Abichüttelung des Sremdjoches zu feiner 
Lebensaufgabe zu machen. Als Lehrer an der berühmten Plamannichen Anitalt und 
am „Grauen Kloiter“ in Berlin wirkend, lammelte er junge und alte Schüler zu 
Spiel- und Leibesübungen um fich und eröffnete mit ihnen 1811 den eriten Turnplaß, 
Gleichzeitig wirkte er als Schriftiteller zur Wiedererweckung des deutichen National- 
finnes („Deutiches Volkstum“) und trug dadurch zur geiltigen und körperlichen Wehrbar- 


machung des deufichen Volkes in be- 
deutiamer Weile bei. Bei der Bildung 
des Lütowichen Freikorps in hervor- 
ragender Weile beteiligt, machte er den 
$eldzug der $reiheitskriege mit und 
nahm am €inzuge in Paris teil. Nach 
mannigfaltigen Enttäuichungen und 
vielfach erlittenem Unrecht ftarb Jahn 
im Jahre 1852 zu $reiburg a.d.Unitrut. 
Nach feinem Tode als einer der volks- 
tümlichiten Relden verehrt, erhielt der 
Begründer des deutichen Turnweiens 
1872 auf der hiltoriichen Stätte feiner 
eriten Wirkiamkeit in der Ralenheide 
ein Denkmal, welches den „Alten im 
Barte“, den unerichrockenen Vertreter 
deuticher Art und deuticher Sreiheits- 
liebe, in Turnerkleidung lebenswahr 
und friich vor Augen führt. Die Bronze- 
figur ift modelliert von Encke, gegolien 
von Gladenbeck. Der Unterbau beiteht 
aus zahlreichen Hauiteinen, welche 
aus allen Gegenden der Welt von den 
Turnvereinen hierhergelandt und, mit 
Inichriften verfehen, zu einem Sockel 
der originelliten Art zulammengefügt 
wurden. Enthüllt 1872. 

Hier ganz in der Nähe, hinter der 
Haienheide 


Ta j | 3. Das Kriegerdenkmal auf dem 
Die $riedensidule auf dem Belle-Allianceplatz. Garnifonkirchhofe 
, 


dem Gedächtnis der in den letzten $eldziigen (1866, 1870/71) verwundeten, in hieligen 
Lazaretten geftorbenen 600 deutichen Krieger gewidmet. Mad. von Joh. Boele, enth. 1888. 


D) Denkmäler im Südweiten Berlins, 


1. Die Bülte Ernft Wilhelm Arnoldis, des Begründers der Feuer- und Lebens- 
verlicherungs-Anftalt Gotha (+ 1841) am Hauie Zimmeritraße 87. 


2. Die friedensidule auf dem Belle-Allianceplaf. 

Der Grunditein zu dielem Sieges- und $Sriedens- 
denkmal wurde 1840 zur 25jdhrigen Feier des Friedens 
nach den glücklich beendeten Sreiheitskriegen gelegt. 
Die von Cantian entworfene, am 3. Auguft 1843 
enthüllte Granitläule ift mit einem korinthiichen 
Kapitał (Säulenknauf) gekränt, über welchem fich die 
von Rauch modellierte Bronzefigur der mit Palmen- 
zweig und Olivenkranz gelchmiickten $riedensgółtłin er- 
hebt. Die 18,85 m hohe Säule ruht auf einem Sockel 
von ichlefilchem Marmor, aus welchem vier waller- 
ipeiende Löwenköpfe hervorragen. Die Säule ift von vier 
allegoriichen (erit 1876 aufgeitellten) Marmorgruppen 
umgeben, die vier am Siege bei Belle-Alliance beteiligten 
Staaten zur Daritellung bringend, undzwar: Preußen (durch 
den Adler), England (durch eine Löwin), die Niederlande 
(durch einen Löwen) Hannover (durch ein liegendes Pferd). 
Die Modelle hierzu ichuf Augult Siicher (gelt. 1866), die 
Ausführung übernahmen die Bildhauer Walger und $ranz. 
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5. Jm Süden des 
Belle-Alliance- 
plages, nur wenige 
Schritte von der 
$riedensidule ent 
fernt, erblicken wi 
auf den Wangen 
der zur Sahritraße 
emporführenden 
Sreitreppe die 
ligenden Marmoı 
geitalten der Klio 
die Gefchichte dei 
$reiheltskriegc 
Ichreibend (model 
von Rarker) und 
des $riedens (mod 

bon A. Wolff) 

+ Die 
Denkmäler im 
Viktoriapark. 
Unter dem Na 
men „Viktoria 
park “veritehtman 
jene ichdnen, in 
der Kreuzbergitrajże gelegenen, vom Gartenbaudirektor Mächtig 1888—1894 ge 
ichatffenen Anlagen, welche terrailenfórmig den Nord- und OQitabhang des Kreuzberges 
hinaniteigen. Ein Wajierfall plätichert zwiichen dem künitlich geschaffenen $elsgeltein 
herab. Gebirgs- und Wajierpflanzen, aus fremdem Erdreich dorthin verpflanzt, wuchern 
üppig an den Ufern des Ichäumenden Wallers und zwiłchen dem maleriich gruppierten 
Selsgeitein, als wäre die Anlage von der Natur gelchaffen 


t In den Anlagen 
vor diefem Park, am 
Suke des Wallerfalls 
eine hübiche Bronze- 
gruppe von Herter: 

„Seltener Fang.‘ 
Ein Sifcher hatim Nege 
ein Schönes Nixchen 
gefangen und be- 
trachtet den „leltenen 
fang“ mit ichmun 
zelndem Behagen. 
DasDenkmaldes 
Oberbürgermeilters 
Robert Zelle,eine von 
OttoLefling inMarmor 
hergeitellte Bülte des 
Mannes, den man als 
den ati 
Schöpfer des Viktoria- 
parkes bezeichnen 
kann Inichrift 
Robert Zelle, Ober 
bürgermeilter von 


Theodor Körner $riedrich Rückert 


Berlin(1892—1898) Heinrich von Kleift 
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In den Anlagen des Viktoriaparkes, an ver- 
jchiedenen Stellen zeritreut, die iimtlich in Hermen- 
form* gebildeten 


3 


Denkmäler der Dichter der freiheitskriege. 


Theodor Körner. Der Künitler (€. Wenck) 
hat dem jugendlich ichónen Antli des Sängers von 
„Lever und Schwert“ den Ausdruck verklärender 
Begeilterung gegeben. Der Kopf des „Tyrtäus der 
$reiheitskriege* iit mit fchwdrmeriichem Ausdruck 
aufwärts gerichtet. Ueber der Bruit umipannen beide 
Hände den Säbel und eine Papierrolle. Der Dichter 
trägt die Uniform der Lüßower Jäger mit dem 
charakteriitiichen, jener Zeit eigentiimlichen hohen 
Kragen, dazu die Adjutantenichärpe; über die linke 
Schulter ift der Reitermantel gebreitet. Auf einem 
$lachrelief am Suke der Herme die von Putten 
getragene leyer. 

Friedrich Rückert. Das Denkmal iit ein Werk 
des Bildhauers Lepcke. Der Dichter ericheint, wie ihn 
einit Schnorr von Carolsfeld gezeichnet hat: mit dem 
in langen Locken herabwallenden Raar ; der Kopf ift ein 
wenig nach rechts gewandt. Der Dichter ift im Augen- 
blick poetifchen Schaffens dargeltellt. Am fuge des 
Sockels ein Putt, welcher in die Saiten der Leyer greift. 

damig Hana, 3, Max von Schenkendorf. Die Herme ift von 
A. Reichel geitaltet. Srei und männlich im Ausdruck ericheint der Kopf des Dichters, 
auf deffen Stirn das lockige Haar herabfließt. Ueber den Waffenrock des Lüßower 
Jägers legt fich auf der Schulter der Mantel, deffen Saltenwurf die rechte Hand zu- 
fammenhält. Die Linke faßt eine Rolle, die des Dichters Namen trägt. 

4. Heinrich von Kleift. Auch Kleiit ift von dem Künitler (C. Pracht) im Augenblick des 
dichteriichen Schaffens dargeitellt. Der Kopf 
ift im linnenden Ausdruck ein wenig gelenkt. 
Die rechte Rand hält den Gäniekiel; der linke 
Arm ift leicht auf den Sockel geitüßt; die 
Hand fagt in ein Manuikript, auf welchem der 
Name Heinrich von Kleiit geichrieben iteht. Ein 
um denlleberrock gelegtes faltiges Gewand um- 
gibt den Sockel, deffen Vorderfläche mit Lorbeer- 
zweigen, Mohnblumen und einer fich darum win- 
denden Schlange verziert iit. (Der Mohn ìft das 
Zeichen des Schlafes und des Todes; der Künitler 
hat damit auf feinen frühen Tod hingewielen.) 

Ludwig Uhland ift von Max Krufe in 
ruhiger Verklärung wiedergegeben. Seine linke 
Hand fakt in den vom Mantel umgebenen Ueber- 
rock, die rechte hält eine Rolle feit umipannt, 
auf der „das alte Recht“ geichrieben iteht, auf 
Uhlands Teilnahme an den Verfallungskämpfen 
hindeutend. 


Hermen uripriinglich dem Hermes, dem Gott 
der Wege und des Verkehrs, geweihte viereckige, mit 
Köpfen veriehene Pfeiler, die ihre Aufitellung im alten 
Athen auf Pldgen und Straßen erhielten. In der mo- 
dernen Kunit wendet man fie bei Denkmälern an, die 
man nicht als ganze Statuen bringen will. Der Ober- 
körper und der Kopf wachien dabei kiinitleriich aus 
dem Poftament heraus. Ernit Moritz Arndt 
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> 6. Ernft Morig Arndt. Der Kiinitler (Hans Latt) hat den Dichter in fchaffender 
j Tätigkeit dargeftellt. Die rechte Rand fakt den Gänfekiel, die auf der Bruft 
W?  ruhende linke hält das Manuikript des Liedes: 

ż Der Gott, der Eifen wachien lieh, Drum gab er ihm den kiihnen Mut, 

= Der wollte keine Knechte, Den Zorn der freien Rede, 

Drum gab er Säbel, Schwert und Spieh Daß er beitände bis aufs Blut, 

m Dem Mann in feine Rechte. Bis in den Tod die fehde. 

> Von der linken Schulter fällt der Mantel auf den Sockel hernieder, deffen fug 


l von einem Eichenbande umflochten ift. 
d. Den Gipfel des Berges krönt 


Sx Das Nationaldenkmal zur Erinnerung an die freiheitskriege 1813—15. 
o Gefchihte des Denkmals. Sür das Monument wurde in der Berliner Bürger- 
A chaft gleich nach Beendigung der Kriege lebhaft Stimmung gemacht. $riedrich 
| Wilhelm III. ließ durch Schinkel eine Reihe von Entwürfen ausarbeiten, von welchen 
W die mit einem Eilernen Kreuze gekrónte, pyramidenförmig aufiteigende gotilche 
> Spitläule den Vorzug erhielt. Die Grunditeinlegung erfolgte am 19. September 1818 
7 in Gegenwart König $riedrich Wilhelms III. von Preußen und des Kaifers Alexanders I. 
c: von Rußland, die Einweihung am 30. März 1821, dem Jahrestage der Eritürmung 
Za des Montmartre bei Paris. Auf Wunich Kailer Wilhelms I. wurde das Denkmal, 
ZO um es aus den immer näher an den Kreuzberg heranrückenden Hduiermafien mehr 
hervortreten zu lalien, im Jahre 1878 nach Schwedlers Angaben durch hydrauliiche 
í Preiien um 8 m gehoben, um 21 Grad gedreht und auf einen fteinernen, mit Zinnen 
/ gekrönten, baftionartigen Unterbau geftellt, zu welchem Hofbaurat Strack die Entwürfe 
% lieferte. 
$> Befchreibung des Denkmals. €s beiteht aus einer in edlen gotiichen Sormen 
@3 gehaltenen gufeilernen Spitläule, welche in einer Höhe von 20 m pyramidenartig 
© emporiteigt. 
f Auf der Oftleite des Denkmals in gotifchen Buchitaben die hiftorifch gewordenen 
\ Worte: „Der König dem Volke, das auf feinen Ruf hochherzig Gut und Blut dem 
| Vaterlande darbrachte. Den Gefallenen zum Gedächtnis, den Lebenden zur Anerkennung, 
Aa den künftigen Geichlechtern zur Nacheiferung.“ 
N /Ś Die zwölf Geniengeitalten in den kapellenartigen Niichen find von den Kiinitlern 
Ak (Rauch, Tieck und Wichmann) als Symbole der denkwiirdigen Schlachten der Sreiheits- 
( kriege gedacht. Auf dem Sockel jeder der $iguren ift Tag und Jahr der Schlacht 
\_ angegeben. Wenig bekannt ift der heutigen Generation, daß die Gelichter der zwölf 
Y Figuren Porträtähnlichkeit mit verichiedenen in der Zeitgeichichte, iowie in den 
|. Befreiungskriegen hervorgetretenen Periónlichkeiten beliten. In der nachfolgenden, 
o 4 nach der Zeitfolge der Schlachten geordneten Daritellung find die Namen der betreffenden 
8)  Periönlichkeiten in Klammern beigefügt. 
(S 1. Großgörfchen (2. Mai 1813). Ein Genius im griechilchen Harniich, das Schwert 
in der Rechten, nach dem Lorbeerkranze in der hocherhobenen Linken aufblickend, um 
A den mit jugendlicher Kühnheit unternommenen Kampf und die Hoffnung künftiger Siege 
Ng anzudeuten. Entworfen von Tieck, modelliert von Wichmann. (Prinz von Romburg.) 
3 2. Großbeeren (23. Auguit 1813). Der jugendliche Genius iit in die Tracht eines 
RK Landwehrmannes gekleidet. Auf dem kleinen Bruitharniiche ift das Wappen der Stadt 
ə Berlin fichtbar, um die Nähe des Schlachtortes (zwei Meilen von Berlin) und den Anteil 
h anzudeuten, den die Königliche Rauptitadt an dem Kampfe nahm. Entwurf und Aus- 
> führung von Tieck. (Kronprinz von Preußen, der ipdtere König $riedrich Wilhelm IV.) 
3. Katbadı (26. Auguit 1813). Ein Genius, einen Lorbeerkranz in den Händen 
haltend, im altgriechiichen Rarnilch; entworfen und modelliert von Wichmann. (Gelichts- 
ähnlichkeit mit dem Grafen Sranz Blücher von Wahlitatt, dem Sahne des Marichalls 
„Vorwärts“.) 
4. Culm (30. Auguit 1815). Ein Genius, mit der Löwenhaut bekleidet, den 
Herkules daritellend, itüßt fich mit der Linken auf die Keule, welche auf einem Stier- 
kopf ruht. Bedeutung: Die Gewinnung der Höhen von Nollendorf durch den General 
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N $erdinand von Kleiit und den Kampf am Fuße des Gebirges. Entwurf von Tieck, 
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modelliert von Wichmann. (Sriedrich Wilhelm 1I.) 
Kleifts von Nollendorf erhalten. Als der König feinen Kopf dargeitellt fand, wollte er 
darauf beitehen, ihn durch einen Kleiitkopf zu erlegen; erft dem Kailer Alexander von 
Rußland gelang es, den König zur Nachgibigkeit zu beitimmen. 


5. Dennewif (6. September 1813). 


mannes. Entwurf von Rauch, 


6. Wartenburg (3. Oktb. 
1815). Den ralchenundkiihnen 
Uebergang des Generals Yorck 
über die Elbe bei Wartenburg 
anzudeuten, beichreitet der 
Genius im griechilchen Harniich 
den zu einer Schiffbrücke 
gehörigen Machen. Entwurf 
von Rauch, modelliert von 
Wichmann. (General von 
Yorck.) 


7. Leipzig (18. Oktober 
1813). Der Genius iit von 
einem Strahlenkranze umge- 
ben, den Enticheidungslieg in 
der Vólkerichlacht bei Leipzig 
andeutend. Die drei Adler auf 
dem Schilde weilen darauf hin, 
daß der Sieg durch die vereinte 
Tapferkeit der verbündeten 
Preußen, Oelterreicher u. Ruffen 
erfochten wurde. Entwurf von 
Rauch, modelliert von Wich- 
mann. (Siegesgóttin auf dem 
Brandenburger Tore.) 


8. La Rothiere (1. Sebruar 
1814). Der in einen nordilchen 
Harniich gekleidete Genius, 
raich vorwärts dringend, trägt 
in der Linken einen mächtigen 
[orbeerzweig, die Rechte auf- 
rufenderhoben, 
den entichlofie- 
nen Charakter | 
des Marichalls 
„Vorwärts‘“an- 
zudeuten. 
Entwurf von 
Rauch. 
(Gelichtszüge 
Kailer Alexan- 
ders I. von 
Rußland.) 


Ursprünglich follte er die Züge 


Ein Genius in der Tracht eines Landwehr- 
modelliert von Wichmann. (General von Bülow.) 


9, Bar-fur-Aube (27. Se- 
bruar 1814). Der jugendliche 
Genius im altgriechiichen Har- 
niich trägt Lanze und Schild, 
geichmücktmitdem preugiichen 
Adler. Entwurf und Modell 
von Wichmann. (Das Antlig 
des Genius trägt die jugendlich 
ichónen Züge des Prinzen Wil- 
helm von Preußen, des nach- 
maligen Kailers Wilhelm I., 
der bekanntlich bei Bar-fur- 
Aube zum eriten Male im 
feuer war.) 

10. Caon (9.März 1814). 
Der Genius im mittelalterlichen 
Harniich fticht mit der Lanze 
einen Drachen nieder, den 
legten Kampf und Sieg gegen 
Napoleon vor der Einnahme 
von Parisanzudeuten. Entwurf 
und Modell von Tieck. (Ge- 
fichtszüge des Prinzen Wilhelm, 
$riedrich Wilhelms 1T. Bruder, 
des Vaters der Prinzen Wal- 
demar und Adalbert.) 


11. Paris (30. März 1814). 
Das Ziel der Siege und das 
Wiedergewinnen des Ver- 
lorenen anzudeuten, ift hier 
eine hohe weibliche Geitalt 
dargeitellt, 
welche in der 
Rechten das 
Abbild der 
Quadriga 
auf dem 
| Branden- 
~ l burger Tor 
28 trägt, die 
== von Napo- 


Das Nationaldenkmal auf dem Kreuzberge. leon 1806 


nach Paris 


entführt, 1814 als Siegespreis von Blücher wieder nach Berlin zurückgebracht wurde. 
Modell von Rauch. (Königin Luife.) 


12. Belle-Alliance (18. Juni 1815). Ein weiblicher Genius, als $rieden dar- 
geitellt, in der Linken den Oelzweig haltend. Auf der großen Mittelfalte des Gewandes 
befinden fich in $orm einer Stickerei in elf $eldern die Daritellungen aller übrigen 
Siegesgenien des Denkmals in flachen Reliefs wiederholt. Modell von Rauch. (Züge 
der Prinzeß Charlotte, nachmaligen Kailerin von Rußland.) 


E) Denkmäler im Morden Berlins. 


l. Das Denkmal auf dem Koppenplat, 
an der Augult- und Linienitraße, führt feinen Namen nach dem Stadthauptmann 
Chriitian Koppen, der im Jahre 1705 das Terrain der Armenverwaltung zum Gelchenk 
machte mit der Beitimmung, hier einen Armenkirchhof zu errichten, auf dem auch 
Selbitmärder ihre lekte Ruhe finden f[allten. Einer lettwilligen Verfügung zufolge 
wollte auch der Stifter mit feiner Familie auf dielem „Sriedhof der Reimatlofen“ 


~- * » 


m 


Das Senefelder-Denkmal. 


beitattet werden. Der Kirchhof erhielt fich bis zum Jahre 1850: fpdter wurde auch 
ein Armenhaus und das berüchtigte „Tiirmchen*, das damalige Ceichenichauhaus auf 
diefem Grunditücke errichtet. Heufe umgeben hiibiche Anlagen das Denkmal des 
Stifters, und der ehemalige $riedhof der Heimatloien ift zu einem Tummelplat für 
die Berliner Jugend geworden. Eine hübiche Sandfteingruppe von Kokolsky, ein 
fröhliches Ballfpiel daritellend, ichmückt den ehrwürdigen Plat. 


2. Das Denkmal Senefelders, 
des verdienitvollen Erfinders der Lithographie (gelt. 1834), an der Ecke der Schónhanier 
Allee und Weigenburger Straße. Der Künitler (R. Pohle) hat den Gefeierten bei der 
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Arbeit figend dargeitellt. Jn die ichlichte Arbeitstracht 
gekleidet, betrachtet er eifrig eine lithographiiche Platte. 
Das zu einen Füßen liegende Stück Zeug foll auf Senefelders 
Verdienite um die Kattundruckerei hindeuten. Die bei 
der Schriftlithographie zur Verwendung gelangende 
umgekehrte Schrift (Spiegelichrift, weil im Spiegel lesbar) 
deutet ein Knabe an, der den Namen des Erfinders in 
umgekehrter Schrift auf den fries des Sockels Ichreibt; 
ein kleines Mädchen veriucht, die Schrift im Spiegel zu 
leien. Das Denkmal Pohles ift eine der ichóniten 
Arbeiten der modern-realiltiichen Schule. Aufgeitellt 1892. 

3. Jn den Anlagen des im hohen Norden gelegenen, 
zum hundertjährigen Geburtstage Alexander vonHumboldts 
begründeten, nach ihm benannten Humboldthains, deffen 
botaniicher Garten die itadfiichen Schulen Berlins mit 
Pflanzen verforgt, befindet fich, ganz nahe der Brunnen- 
itraße, ein aus Selienblöcken aufgetürmtes Denkmal für 
den großen Naturforicher und die Koloffalfigur eines 
von M. Geyger modellierten, in Marmor aus- 
geführten Stiers, 


4. Die Invalidenfäule im Jnvalidenpark. 

Zum Gedächtnis der 1848/49 in den Revolutions- 
jahren gefallenen Krieger. Die 33,70 m hohe Säule 
erhebt lich auf einem mit dem Medaillon des Königs 
$riedrich Wilhelm IV. geichmückten Poitamente von 6 m 
Höhe. Die gußeilerne, innen hohle korinthiiche Säule 
trägt als Bekrönung einen rieligen Adler. Eine Wendel- 
treppe von 200 Stufen führt im Innern der Säule zu 
der um den Adler laufenden Galerie empor, von welcher 
man eine großartige Ausficht auf die Stadt geniekt. 
Rings um die Säule ruhen die lämtlichen bei der 

Die Invalidenfänle. Revolution am 18.März 1848 in den Straßen Berlins ge- 

fallenen Soldaten. An der Innenleite der die Säule um- 
gebenden Sanditeinmauer ftehen auf Tafeln von 
ichlefiickem Marmor die Namen jämtlicher in den 
Revolutionsjahren 1848/49 gefallenen (475) preußiichen 
Soldaten. Ueber dem Medaillon des Königs zeigt ein um 
die Säule laufender $igurenfries von Albert Wolff die 
Borullia, welche die Witwen und Wailen legnet, während 
fich die Aufitändifchen ihr unterwerfen und Minerva die 
heimkehrenden Krieger mit Lorbeeren bekränzt. Entwurf 
vom Architekten Brunckow, Ausführung unter Stüler und 
Soller. Grunditeinlequng 18. Juni 1851,enth. 18. Oktb.1854. 
5, VorderimInvalidenpark 1892-1894 zum Gedächtnis 
der Kailerin Auguita erbauten Gnadenkirche befindet fich 
Das Denkmal zum Andenken an die mit der 
preußifchen Korvette „Amazone“ 
untergegangenen 114 Seeleute, ein 6 m hoher Obelisk 
von Granit. 
6. Mor dem Mufeum für Naturkunde 
die von Ohmann mod. Standbilder des Geologen von Buch 
(geit.1855) und des Phyliologen Joh. Müller (geit. 1858). 
7. Die Bronzebüfte von Neuhaus, 
Begründers der Hamburger Eilenbahn (geit. 1876), mod. 
von Keil, enthüllt 1883 vor dem ehemaligen Hamburger 
Bahnhof. Der Sockel ist aus ichleliichem Marmor. 


F) Denkmäler im Nordweiten Berlins. 


I. Die Büfte des Profefiors franz Grashof, 
Direktors und Mitbegründers des Vereins deuticher Jn- 
genieure (geitorben 1895), am Haufe Charlottenitraße 45. 
Modelliert von Profellor Karl Sriedrich Moeit-Karlsruhe. 
Enthüllt 13.februar 1897. 

2. Die Biifte des Oberbaurats Dirckien 
(geit. 1899), des Erbauers der Berliner Stadtbahn, vor 
dem Königseingang an der Siidieite des Stadtbahnhofes 
$riedrichitrage, Georgenitrage. Ernit Dirckien war einer 
der genialiten Ingenieure Deutichlands, der fichon während 
des Krieges 1870/71 als Chef der 1. €ilenbahnabteilung 
durch Heritellung der Verbindungslinie zwiichen Remilly 
und Pont-a-Moulion die Rufmerkiamkeit auf fich lenkte. 
Enthüllung feines Denkmals 13. Oktaber 1902. 

3. Das Standbild des Tierarztes Gerlach 
(geit. 1877), im Vorgarten der Tierarzneiichule, Luiien- 
itraße 56, modelliert von Panzner, enthüllt 1890. 

Hier ganz in der Nähe, im Garten der Kónigl. 
Charite, Ecke Schumann- und Luilenitraße 


4. Das Denkmal Albrecht von Graefes, 
des berühmten Augenarztes, des eigentlichen Begründers 
der neueren Augenheilkunde (geb. 1828, geit. 1870 zu 


Das Dirckien-Denkmal. 


Berlin). Jn der Mitte einer majolikaverkleideten, giebelbekrónten Bogenniiche erhebt lich 
die Bronzefigur Graefes, in der rechten Hand den Augenipiegel haltend, während fich 
die linke auf einen antiken Selfel itüßt. Die Reliefs an den Wandflächen zu beiden 
Seiten der Niiche, in farbigen Terrakotten ausgeführt, find von hoher kiinitleriicher 


Schönheit und von ergreifender Wirkung. Auf dem 
linksfeitigen Relief erblicken wir eine Mutter, die 
ichwerleidende Tochter dem berühmten Augen- 
operateur zuführend, auf deffen Kunit lie ihre ganze 
Hoffnung liegt. Dahinter ein Handwerker, den er- 
blindeten Kameraden aufopferungsvoll zu dem 
Arzte geleitend. In der Mitte eine erblindete 
Mutter, den Säugling auf den Knien; links 
daneben die kräftige, hohe Geltalt eines erblindeten 
Kriegsinvaliden, von der Tochter geführt. Graefes 
Weltruf, der ihm Leidende aus allen Teilen der 
Welt zuführte, wird angedeutet durch die rulliiche 
Amme, den augenkranken Säugling im Arm, 
und durch den in rulliiche Tracht gekleideten 
Greis, von einem Knaben an die Stätte geführt, die 
ihm Heilung bringen foll. Das rechtsieitige Relief 
bringt die $reude der Geheilten zum ergreifenden 
Ausdruck: Die Jungfrau zur Linken, welche in 
dem plößlich lie umgebenden, ihr durch die 
Kunit des Arztes wiedergeichenkten Lichte noch 
etwas unlicher auftritt; der geheilte Handwerker, 
der vor freude feinem Arbeitsgenolien an die 
Bruit gelunken ift; die auf den Knien liegende 
Mutter, dem Hóchiten dankend, daß er fie ihren 
Kindern iehend wiedergeichenkt; der noch den 
Augenichirm tragende Rekonvaleszent, welcher 
von einem Schüler des großen Meilters auf den 
Sortichritt der Bellerung unterfucht wird; die 
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Das Denkmal Albrecht bon Graefes. 


überglückliche junge Mutter, ihren der ewigen Nacht entriljenen Liebling jubelnd an 
die Bruit drückend — das alles find Bilder, deren erichiitternder Inhalt wiederklingt in 
den Worten des Dichters, welche am Fuße diefer beiden $riele zu leien find: 

„O, eine edle Himmelsgabe iit das Licht des Auges — 

Alle Weien leben vom Lichte. 

Jedes glückliche Geichöpf — 

Die Pflanze felbit kehrt freudig fich zum Lichte,“ 

(Schiller „Wilhelm Tell“, 1. Aufzug, 4. Auftritt.) 


Bronzefigur von Rud. Siemering, Architektur von Gropius und Schmieden, Majolika- 
malerei von Baltanier, Bronzeguß von Gladenbeck (1882). 


Durch die Karlitrage über den Kónigsplag und die Moltkebrücke in kurzer Zeit 


nach Alt-Moabit. 
5. M 6. 
Die Bronzebüften 
zweier verdienter 
Staatsmänner: des 
$inanzminilters 
von Mog, Grün- 
ders des Zoll- 
vereins, der eriten 
Anbahnung zur 
deuftichen Einheit 
(gelt. 1830), mod. 
von fierter, und 
feines Nachfolgers, 
des finanz- 
miniiters 
von Maaßen 
(geit. 1834), mod. 
von Rundrieler. 
z 
Die Löwengruppe 
vor dem 
Kriminalgericht 


in Moabit, den 
Kampf eines 
Löwen mit einer 
Schlange dar- 
itellend, Verlinn- 
bildlichung der auf 
Geletz und Gerech- 
figkeit auf- 
gebauten Macht, 
das Schlangen- 


Die Löwengruppe vor dem Kriminalgericht. 


Hier an der front des Provinzialiteuergebäudes (Neuer Packhat) 


gezücht der Lüge 
zertretend. Mod. 
von Albert Wolff, 
zu Lauchhammer 
in Bronze gegolien, 
aufgeltellt 

am 15. Juni 1895. 
8. Ueber dem 


Hauptportal des 
Kriminalgerichts 


die Sanditein- 
figuren friedrichs 
des Großen von 
Pfuhl, Friedrich 
Wilhelms Ill. von 
Hundrieler, fried- 
rich Wilhelms IV. 
von Kokolsky und 
KaiferWilhelmsl. 
von Herter. 


9. 
Die Bronzebüfte 
von Schwarg, 


Direktars des 
Luilen- 
gymnaliums, vor 
der Anitalt, Ecke 
Wilsnacker- und 
Turmitrage; 
modelliert von 
Pfannichmidt. 


10. Das Kriegerdenkmal in Moabit 
im Kleinen Tiergarten zum Andenken an die 1870/71 gefallenen Kämpfer des Berliner 
Nordweitbezirkes, modelliert von Neumann, enthüllt am 16. Juli 1880. 


G) Denkmäler außerhalb des Weichbildes von Berlin, aber zu Berlin gehörig: 

I. Die Bülte des Gartendirektors Meyer im Treptower Park, des Schópfers 
dieles Parks, des fiumboldthaines und zahlreicher Anlagen in Berlin (gelt. 1877); 
modelliert von Guitao Manthe. 

2. Die Bülte Alexander Brauns, Direktors des Botaniichen Gartens (gelt. 1877), 
modelliert von Schaper, 1879 im alten Botaniichen Garten zu Berlin aufgeitellt, nach 
der Anlage des neuen Gartens in Dahlem bei Steglig nach diefem überführt und am 
14. Mai 1905 in Anweienheit zahlreicher Vertreter der Wifienichaft von neuem eingeweiht. 


Monumentalbrunnen. 


l. Der Schlogbrunnen. (Siehe Seite 6.) 

2. Der Rolandbrunnen. (Siehe Seite 56.) 
3, Der Herkulesbrunnen. (Siehe Seite 80.) 
4. Die Marmorbrunnen vor dem Brandenburger Tor, (Siehe Seite 37.) 


5. Die beiden Wandbrunnen am Maritallgebäude in den Nliichen der Eckrilalite*, 
modelliert von Otto Leiling. Der öftliche, nahe der Kurfüritenbrücke, Itellt den ge- 
fefielten Prometheus dar, der den Menichen zu Liebe den Göttern das feuer itahl 
und auf die Erde herabbrachte und deswegen von den Göttern an einen Felsen 
des Kaukalus geschmiedet wurde, wo zur Vermehrung feiner Qual ein Adler 
an feiner ftets wieder fich erneuernden Leber frag. Die Okeaniden, die Töchter 
des Okeanos, beklagen den gepeinigten Prometheus. Der weftliche (Ecke der 

Breitenitraße be- 
legene) Wandbrunnen 
zeigt die Befreiung 
der Andromeda durch 

Perleus. 
6.Der marmorne Mo- 

numentalbrunnen 
am óltlichen Säulen- 
gange der National- 
galerie, eine Arbeit 
Max Kleins, zeigt eine 
anmutvolle Mädchen- 
geitalt, die, in nach- 
ldllig grazióler fal- 
tung an die Brunnen- 

ichale gelehnt, in 

lügemSelbitvergeilen- 
fein dashauptträume- 
riich in die Hand itüßt. 
Ein Hauch von Anmut 
undPoelie icheint von 
dieler Statue auszu- 
gehen. 

7. Der Spindlerbrunnen auf dem Spittelmarkt, der Stadt Berlin von dem Grok- 
induitriellen Kommerzienrat Spindler zum 50 jährigen Gelchdftsjubilium der firma 
zum Gelchenk gemacht. Entworfen von den Bauräten Kyllmann und Heyden, aus- 
geführt von M. L. Schleicher (1891). 

8. Die Waffertrdgerin. Wandbrunnen an der Ecke der Rolenthaler Straße und 
Gormannitraße. Modelliert von Cuno von Uechtrig. Auf einem Sockel ftehend, eine 
weibliche Figur in antikem Gewande, rómiiche Krüge tragend. Ein Löwenkopf vorn 
an dem mit reich ornamentierter Kartuiche gezierten Sockel fpeit Waller in ein 
darunter befindliches Becken, in welchem ein Srofch fit. Nach diefem greift ein 
kleiner Junge, der zu den Süßen der Srauengeitalt fich über den Rand des Sockels 
hinabbeugt. Aufgeitellt im Februar 1898. Kolten 38500 Mk. 

9. Der Nickelmannbrunnen auf dem Nollendorfplaß unter der Rampe der Hochbahn. 

10. Der Wrangelbrunnen in dem im Süden Berlins belegenen Grimmpark, genannt 
nach dem $eldmarichall von Wrangel, durch deffen rege Verwendung vorwiegend die Mittel 
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Rilalit der in der Mitte oder zu beiden Seiten etwas voripringende Teil eines Gebäudes. 
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zur Ausführung des Brunnens aufgebracht 
wurden. Um den unteren Schaft die vier 
Rauptitróme Deutichlands: Rhein, Elbe, Oder, 
Weichiel. Aus der oberen Schale, von Putten 
getragen, welche Kunit und Wilienichaft, 
Handel und Induitrie daritellen, fällt das 
Waller in eine größere untere Schale und von 
dieler in das große, mit den Geitalten der vier 
genannten Ströme geichmückte Sammelbecken. 
Modelliert von Ragen, Guß von Gladenbeck, 
aufgeitellt 22. März 1877. Der Brunnen 
itand früher auf dem Kemperplaß imTiergarten, 
an der Stelle des heutigen Rolandbrunnens. 


Il. Die beim Baden geftórte Nymphe, 
eine Marmorfigur von A. Calandrelli, in der 
kleinen parkartigen Anlage zwilichen dem 
Herkulesufer und der Kailerin Auguitaitraße. 
Eine jugendlich ichóne Nymphe von großem 
Liebreiz ift beim Baden überraicht und ichaut 
fich in ängitlicher Erwartung um, eifrig be- 
müht, fich in ihre Gewänder zu hiillen. Das 
Poitament iit als Klippe gebildet, auf der 
Schnecken, Srölche, Schildkröten und Waiier- 
pflanzen angebracht find. Die überaus an- 
mutige Gruppe würde viel wirklamer fein, 
wenn das umgebende Baffin von größerem 
Umfange wäre. Koiten 8500 Mark. (1897.) 


W. Titzenthaler, Be 
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12. Die Wäfcherin. 


Zierbrunnen auf dem Mär- 
kiichen Plage an der 
Wailenbrücke. Der aus der 
oberen Brunnenichale em- 
poriteigende Schaft einer 
reichornamentierten 
Säule, deren Kapitäl aus 
wafferipeienden Kinder- 
köpfen kunitvoll gebildet 
it, trägt die Sigur einer 
Wäicherin, eines drallen, 
friichen, hiibichen Weibs- 
bildes mit lachendem 
Munde, beichäftigt, die 
Wäiche auszuringen. 
Neben ihr ein Korb mit 
bereits ausgerungener 
Wäiche. Der Brunnen ift 
eine hóchit originelle Ar- 
beit von L. Brunow. Koiten 

11600 Mark. (1897.) 


Berlin W. phot. 


15. 
Der Huberfusbrunnen, 
Seite 73. 


Gedenktafeln und berühmte Erinnerungsstätten. 
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mac des Grauen Mlufters Schüler 
vom 4.5.1830 Gr Sekundaner bis 14.4.1832 Äbiturient 
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zum Jubilaumstuge, drm 


September 1895. 


feine Hlitfrhuler der Prima non 1829-1833. 


1. F.C.Achard, Begründer der Rübenzucker- 
industrie, Dorotheenstr. 10. 
Bronzetafel.) 

2. Willibald Alexis (Wilhelm 
Schópfer brandenburgischen historischen 
Romans. (Der Roland von Berlin, Die Hosen 
des Herrn von Bredow. Der falsche Woldemar 
Zimmerstr. 95. 

3. Leopold A.F. Arends, Begründer der nach 
ihm benannten 
Besselstr, 16. 

4. Staatsminister von Bartholdi, welcher den 
Erwerb der Kónigskrone für Preußen vermittelte, 
warBesitzerdes HausesSpandauerstr 72. Graun 
starb hier, und Meyerbeer wurde hier geboren 

5. „Baumannshóhle*, Brüderstr. 27. Zu 
Ende des 18, Jahrhunderts war hier ein Wein- 
keller, in welchem Lessing, Moses Mendelssohn, 
Ramler und Nicolai viel verkehrten. 

6. Fürst Bismarck, Gedenktafel 
nasium zum „Grauen Kloster“, dessen Schüler 
Bismarck von 1830—1832 war. (Siehe Illust.) 

7. Alexander Freiherr von Blomberg. Neues 
Königstor am Friedrichshain. Gedenktafel an 
der Umfassungsmauer der Bartholomaus-Kirche. 
Alexander v. Blomberg fiel hier am 20. Febr. 1813 
als erstes Opfer der Freiheitskriege. 

8. Fürst Blücher. Pariser Platz 2. 
„Marschall Vorwärts“ wurde dieser Palast 
von der Stadt Berlin geschenkt. 

9. August Böckh, berühmter Philologe, wohnte 
Kronenstr. 59. 

10. Graf von Carmer, Großkanzler, berühmter 
Staatsmann, führte das von Suarez geschaffene 
„Allgemeine Landrecht* in Preußen ein. Er 
wohnte von 1779 —1794 Alexanderstr. 70 

11. Adalbert von Chamisso wohnte und starb 
Friedrichstr 235. Der Dichter fand auch 
diesem Hause die Anregung zu seinem 
rühmten Gedicht von der „alten Waschfrau* 

12. Der berühmte 
Chodowiecki wohnte 
Behrenstr. 31. 

13. Freiherr von Cocceji, berühmter Jurist 
und Staatsmann unter Friedrich dem Großen, 
wohnte Oberwallstr. 1, 

14. Feldmarschall von Derfflinger erhielt 
Haus Kóllnischer Fischmarkt 4 1683 


(Portratbiiste mit 


Hering h der 


des 


usw.) 


rationellen Volksstenographie, 


am Gym- 


Dem alten 
1815 


in 
be- 
Kupferstecher Daniel 


1777—1801 und starb 


das vom 
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Großen Kurfürsten zum Geschenk. Unter Friedrich 
Wilhelm I. wurde an durch 
die Breite Straße das grausame Spießrutenlaufen 
an den Söldlingen oft vollzogen. Das Haus 
wurde in der Nacht vom 18. zum 19. März 1848 
mit Sturm genommen. 

15. Ludwig Devrient, berühmter Schauspieler, 
Charlottenstr. 49. (Siehe Gedenktafel No. 65.) 

16. Adolf Diesterweg, berühmter Pädagoge, 
Hafenplatz 2. 

17. Lamprecht Distelmeier, kurfürstlicher 
Kanzler unter Joachim Il., wohnte Poststr. 11. 
(Siehe auch sein Denkmal S. 59.) 

18. Döbbelinsches Theater, Behrenstr. 62. 


von diesem Hause 


Hier wurde Lessings „Minna von Barnhelm“ 
am 31, März 1763 in Berlin zum ersten Male 
aufgeführt. 


19. Konstantin von Doppelmeyer, schlichter 
Gedenkstein, etwa 100 Schritt vom Eingang des 
Zoologischen Gartens, am Reitwege, für den 
1873 daselbst vom Pferde gestürzten und ver- 
storbenen Attachć der russischen Gesandtschaft. 

20. Varnhagen von Ense, Mauerstr. 36, 

2l. Georg Ebers, der bekannte Roman- 
schrifisteller, wohnte eine Zeitlang Poststr. 16. 
Im 18. Jahrhundert gehörte das Haus einem Vor- 
fahren von Ebers, dem Münzjuden Veitel 
Ephraim, welchem 1754 das Münzwesen über- 
tragen wurde, 

22. Jägerstr. 25. Hof links eine Treppe, 
historische Erinnerungsstätte. Hier wurden 
im März 1813 160000 goldene Ringe, Arm- 
bänder, Ketten usw. auf dem Altar des Vater- 
landes zum Einschmelzen dargebracht und eiserne 
dagegen in Empfang genommen. („Gold gab 


ich für Eisen “) 
23. Karl Friedrich Fasch stiftete in dem 
Hause Unter den Linden 59 1791 die Sing- 


akademie, 

24. Hoffmann von Fallersleken 
Linkstr. 6. 

25. Schinkels erster Bau in Berlin, Friedrich- 
straße 103. Prinz Louis Ferdinand, der bei 
Saalfeld (10. Oktober 1806) den Heldentod starb, 
wohnte hier bis zum Ausmarsche der Truppen 
und gab hier seine von Künstlern und Schrift- 
stellern besuchten Abendgesellschaften 


wohnte 


,. 


26. Fichte, Neue Promenade 9 u, 10. In dem 
alten, nunmehr abgebrochenen Hause, das bei 
Anlegung der Stadtbahn niedergelegt werden 
mußte, wohnte der Philosoph Johann Gottl. Fichte, 
dessen „Reden an die deutsche Nation“ nach 
der Unglückszeit Preussens so viel zur Er- 
neuerung des deutschen Volksgeistes beigetragen 
haben. Nach dem Abbruch des Hauses wurde 
die Bronzetafel mit Porträt im Märkischen Pro- 
vinzialmuseum untergebracht. Fichte starb 1814 
im Friedrich Wilhelmsinstitut, der sogenannten 
„Pepiniere“, Friedrichstr. 139/41. 

27. Theodor Fontane, der berühmte märkische 
Dichter, wohnte von 1872-1898 Potsdamerstr.134c 


28. Der Dichter Franz Freiherr von Gaudy 
wohnte Markgrafenstr. 17. 

29. Glinka, russischer Komponist, Franzö- 
sischestr. 8. 

30. Gneisenau wohnte Oberwallstr. 4. 

31. Der Baumeister Karl von Gontard, 
Erbauer der Kolonnaden in der Königstraße, 
wohnte Zimmerstraße 25. 

32. Joh. Gotzkowsky, einer der bravsten 
Patrioten im Siebenjährigen Kriege, wohnte 
Briiderstr. 28. 


33, Albrecht von Gräfe, berühmter Augen- 
arzt, Karlstr. 46. Gedenktafel auch an seiner 
Geburtsstätte Charlottenhof, nahe der Kaiser 
Friedrich-Gedächtniskirche im Tiergarten, (Siehe 
auch sein Denkmal S. 107.) 

34. Graun, Komponist und Konzertmeister 
unter Friedrich dem Großen, wohnte Klosterstr.77. 


35, Ed, Grell, Meister der Kirchenmusik, | 


gest. 1886, Poststr. 12, 
36. Gebrüder Grimm wohnten Linkstr, 7. 


37, Gubitz, Lehrer der Form- u Holzschneide- 
kunst, Schriftsteller und Redakteur, Wallstr, 12 
38. Karl Gutzkow, Dichter, Universitätsstr. 6. 


39. Das „Hohe Haus“, Klosterstr, 76, später 
„Lagerhaus“. Hier stiegen vor Erbauung des 
Schlosses die Fürsten zu vorübergehendem 
Aufenthalt ab. Kurfürst Friedrich I. nahm hier 
1415 die Huldigung der Städte entgegen; jetzt 
Rauchmuseum. 

40. Hausvoigtei, Hausvoigteiplatz 14 (jetzt 
Deutsche Reichsbank) Hier saßen seinerzeit 
Fritz Reuter, Arnold Ruge, Benedikt Waldeck 
und andere politische Gefangene, 

41. Philosoph Hegel, wohnte und starb 
Kupfergraben 4a. (Siehe sein Denkmal S. 27.) 

42, Dr. Ernst Ludwig Heim, „Der alte Heim“, 
bekannter Berliner Arzt, wohnte 46 Jahre und 
starb Markgrafenstr. 60, Ecke Kronenstraße. 


43. Heinrich Heine wohnte Taubenstr. 32. 

44. Ed. Hildebrand, berühmter Aquarell- 
maler, Kupfergraben 6a. 

45. Hoffmann. Taubenstr. 31. Bronzetafel 
unter einem Bronze-Medaillonporträt, dem An- 
denken desSchriftstellers und Kammergerichtsrats 
Ernst Theodor Wilhelm Hoffmann gewidmet. 


46. Dr. Hufeland. Dorotheenstr. 7. Ehemals 
Wohnung des berühmten Arztes Dr. Hufeland, 
auch Leibarzt der Königin Luise, bei welchem im 
Frühjahr 1804 Schiller 14 Tage lang zu Gaste war. 


47. Alexander von Humboldts Sterbehaus, 
Oranienburgerstr. 67. Sein Geburtshaus: Jäger- 
straße 22. (Siehe auch sein Denkmal S. 28.) 

48. Aug. Wilh. Iffland, Dichter und Schau- 
spieldirektor, Tiergartenstr. 29. Hier empfing 
Iffland 1804 auch den Besuch Schillers und 
seiner Gattin, 

49. Friedrich Ludwig Jahn, Wallstr. 21. 

50. David Kalisch, der Schöpfer der Berliner 
Posse („Berlin, wie es weint und lacht‘), wohnte 
Bellevuestr. 19. 

51. Kammergericht, von Joachim I. 1516 
gestiftet, Lindenstr. 15. 


52. Anna Luise Karschin, Schriftstellerin, 
gest. 1791, Sophienkirchhof, Steintafel an der 
nördlichen Außenwand. 

53. Heinrich von Kleist, Wohnung bis zu 
seinem Tode Mauerstr. 53. 

54. Feldmarschall von Kleist, Spandauerstr,52. 


55. Berlinisches Gymnasium zum Grauen 
Kloster, Klosterstr. 74. Ueber der Eingangstür 
Hochrelief, die Gründung des Klosters betreffend, 
(Siehe Illustration). Hier wurde auch die erste 
Berliner Buchdruckerei von dem Alchymisten 
Thurneysser eingerichtet. Jahn war seiner- 
zeit Lehrer am Gymnasium, Bismarck in späterer 
Zeit Schüler der Anstalt. (Siehe Illustration.) 


56. Klosterkirche, früher Franziskanerkirche 
zum Grauen Kloster, Klosterstr. 73a. Tetzel 
betrieb hier 1517 seinen schwungvollen Ablaß- 
handel. 

57. G. W. von Knobelsdorff, Baumeister 
Friedrichs des Grossen, Erbauer des Opernhauses, 
starb Leipzigerstr, 85. 

58. Stadthauptmann Christian Koppe (siehe 
Koppedenkmal S. 105). Koppenplatz (Grosse 
Hamburgerstrasse). Steinerne Tafel an der Hinter- 
wand einer vorspringenden SAulenhalle. Dies 
ist die älteste von der Stadt errichtete Gedenktafel. 


59. Königslinde. Seit 1837 Gedenktafel an 
einer alten Linde aut dem Invalidenkirchhof in 
der Scharnhorststraße, hart am Spandauer Schiff- 
fahrtskanal, mit der Inschrift: „Königslinde, 
Erinnerung an Se. Majestät König Friedrich II,“ 

60. Theodor Körners Wohnung von 1811 bis 
1813. Brüderstr. 13. 

61. Kurfürstenhaus, Poststr, 4, eines der 
ältesten Privathäuser. Anfang des 17. Jahr- 
hunderts im Besitz des Kammerdieners Freitag ; 
der Kurfürst Johann Sigismund übernachtete hier 
oft aus Furcht vor der „weißen Frau“; er starb 
auch 1619 in diesem Hause. 

62. August Lehmann, der Erfinder der 
Stenotachygraphie, Möckernstr. 112, 

63. Gotthold Ephraim Lessing wohnte im 
Jahre 1865 Kónigsgraben 10. Eine Inschrift 
unter einer Porträtbüste besagt, daß Lessing in 
diesem Hause „Minna von Barnhelm* dichtete. 
Neuere Forschungen haben indes die Unrichtig- 
keit dieser Behauptung ergeben, da „Minna von 
Barnhelm* nicht in Berlin, sondern in Breslau 
entstanden ist, wo Lessing bis 1765 Sekretär 
des Generals von Tauentzien war. 

64. Albert Lortzing, der Komponist vieler 
volkstümlichen Opern („Zar und Zimmermann“, 
„Waffenschmied* usw.) starb 1851 Luisenstr. 53. 


65. Lutter, vormals Lutter & Wegener, 
Charlottenstr.49. Berühmte Weinstube, in welcher 
der Dichter und Satiriker Kammergerichtsrat 
E. Th. Wilh Hoffmann und die Schauspieler 
Ludwig Devrient und. Döring viel verkehrten, 
(Gemeinschaftliche Gedenktafel für Devrient und 
Hoffmann.) 

66. Dr. Franz Eberhard Marggraff, gewöhn- 
lich der „alte Marggraff* genannt, verdienter 
Pädagoge, Sophienstr. 12. Granittafel mit In- 
schrift und Bronzereliefporträt von Sußmann- 
Hellborn. Enthüllt 1886, 

67 Marggraff, Entdecker des Zuckers in den 
Runkelrüben, Dorotheenstr. 10. (Porträtbüste.) 


63. Marienkirche am Neuen Markt, zweit- 
älteste Kirche Berlins, Vor der Kirchentür links 
ein steinernes Kreuz, zum Andenken an den 
1333 erschlagenen Probst Nikolaus von Bernau, 


69, Der Philosoph Moses Mendelssohn, 
Lessings Freund, wohnte in dem alten, nun- 
mehr abgebrochenen Hause Spandauerstr. 65. 
Wilhelm und Alexander v. Humboldt empfingen 
hier den ersten Unterricht. (Zwei Gedenktafeln. 
Die älteste ist nach dem Neubau des Hauses 
an der Hofseite eingemauert.) 
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70. |. H. C. Meyer, städtischer Gartendirektor. 
Marmortafel mit Medaillonportrat im Humboldt- 
hain am Verwaltungsgebäude. 1816—1877. 

11. Giacomo Meyerbeer wohnte 1548—1863 
Pariser Platz 6a. 

72. „Neidkopf* an dem Hause Heiligegeist- 
straße 38. Die Büste eines Weibes mit ver- 
zerrten Zügen und Schlangen statt der Haare 
auf dem Haupte, Friedrich Wilhelm I. soll 
dieses Gebilde für einen strebsamen Gold- 
schmied zum Aerger für den gegenüber wohnenden 
neidischen Konkurrenten haben anbringen lassen 


73. Nikolaus, Probst von Bernau, wurde 
Spandauerstr, 70, Ecke der ehem. Papenstraße, 
vom Volke gesteinigt, (Siehe Marienkirche.) 
Hier stand auch zuerst das „steinerne Kreuz“, 
das später an der Marienkirche Aufstellung fand. 


74. Fr. Nikolai, der bekannte Buchhändler 
und Freund Lessings, Brüderstr. 13. Vor der 
Reformation war hier auch das Ordenshaus der 
Dominikaner. (Siehe auch Theodor Körner.) 


75. Nikolaikirche,ältestes Gotteshaus Berlins, 
aus dem 12. Jahrhundert. Hier traten am 
2. November 1539 Kurfürst Joachim II. und sein 
Volk zur protestantischen Lehre über, 

76. Nikolaikirchhof No 10 wohnte Lessing. 

77. Ant. Pesne, Porträtmaler, Direktor der 
Kunstakademie, gest. 1857, Oberwallstr. 3, 

78. Plamann’sche 
welcher Jahn und Friesen als Lehrer wirkten 
und Bismarck als Schüler weilte. Königgrätzer- 
strasse 58, Im Hofe stand die Bismarcklinde. 


79. C. W.Ramier, Dichter und Theaterdirektor, 
Sophienkirche, Steintafel am Ostgiebel d, Sakristei, 

80. Leopold von Ranke, berühmter Geschichts- 
schreiber, Luisenstr. 24a. 

81, Friedrich von Raumer, Geschichtsforscher, 
wohnte von 1834 bis zu seinem Tode Kochstr. 67, 

82, Ludwig Rellstab, Berliner Schriftsteller, 
Jägerstr. 18. 

83. Professor Gustav 
Maler, Bellevuestr, 5. 

84. Savigny, berühmter Jurist, wohnte Pariser 
Platz 5. 

85. Joh. Gottfr, Schadow, berühmter Bild- 
hauer, wohnte Schadowstr. 11. Büste und Ge- 
denktafel. (Siehe sein Denkmal S. ?0.) 

86. Der Philosoph F. W. J. von Schelling 
wohnte von 1843—1854 Unter den Linden 71. 

87. Schleiermacher wohnte Kanonierstr. 4, 
(Siehe sein Denkmal S, 88) 

88, Andreas Schlüter, Schöpfer des Denkmals 
des Gr. Kurfürsten, Brüderstr. 33, (Denkm. S 20.) 

89, J. W. Schwedler, Ingenieur, Geburtshaus 
Gipsstr. 5. 

90. Feldmarschall Graf von Sparr besaß und 
bewohnte das Haus Spandauerstr. 21. Nach 


Richter, berühmter 


Wappen der Stadt 


Erziehungsanstalt, an | 
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mannigfachen Umbauten des Hauses iibernahm 
das Märkische Provinzialmuseum denGedenkstein. 

91, Max Stirner (Dr, Caspar Schmidt 
1806—1856), der Schöpfer des philosophischen 
Werkes „Der Einzige und sein Eigentum“, 
wohnte Philippstr. 19. 

92. W. Stolze, Stenographiebegründer, Unter 
den Linden 54/55. 

93. Karl Gottlieb Suarez, Schöpfer des „All- 
gemeinen l.andrechts“, wohnte in seinen letzten 
Lebensjahren Pariser Platz 3 Auf dem ehe- 
maligen Kirchhof in der Sebastianstraße ist ihm 
1876 ein Denkstein mit Reliefbildnis von der 
juristischen Gesellschaft errichtet worden, 

94. Wilhelm Taubert, bekannter Lieder- 
komponist, Königgrätzerstr. 108. 

95. Caspar Theiss, kurfürstlicher Schloß- 
baumeister, Erbauer des alten Schlosses unter 
Joachim II, und des Jagdschlosses Grunewald, 
wohnte bis zu seinem Tode, um 1550, Heilige- 
geiststr. 10/11. 

96. Grenadier Theissen, Gedenktafel, Jäger- 
straße 35, an der Front der Reichsbank. Theissen 
fiel hier am 18. März 1548 als erstes Opfer der 
Revolution. 

97. Ludwig Tieck, 31. Mai 1773 Roßstraße 1 
geboren. Sterbehaus: Friedrichstr. 208. 

98, Rudolf Virchow, berühmter Pathologe, 
wohnte bis zu seinem Tode Schellingstr. 10, 

99. Professor Dr. Voigt, Förderer des Ber- 
liner Turnwesens, Gedenktafel Hasenheide, 
Turnplatz, in der Nähe des Jahndenkmals, 

100. Voltaire, Friedrichs des Großen Freund, 
wohnte Taubenstr, 17; von hier aus sah er auch 
der Verbrennung seiner Schmähschriften gegen 
Maupertius auf dem Gendarmenmarkt zu. 

101. Benedikt Waldeck wohnte Potsdamer- 
straße 13. (Siehe sein Denkmal S, 98.) 

102. Joh. Weinleben, Kurfürstlicher Kanzler 
(1541—1555) Poststr. 11. 

103. Carl Werder, Professor der Literatur- 
geschichte, Charlottenstr. 49. 

104. Gefreiter Will vom 2. Garde-Ulanen- 
Regiment. Gedenkstein am Spreewege, unweit 
der Zelten am Nordende des Tiergartens, wo 
der Genannte 1889 vom Blitz erschlagen wurde, 

105. Groß-Loge Royal York, Dorotheen- 
straße 27, in welcher Blücher gern weilte, Im 
Jahre 1515 hier an der Festtafel als Retter des 
Vaterlandes gefeiert, sprach er die schönen 
Worte: „Bist Du gegenwärtig, Geist meines 
Freundes, mein Scharnhorst, dann sei Du selbst 
Zeuge, daß ich ohne Dich nichts würde voll- 
bracht haben.“ 

106. Karl Friedrich Zelter, Leiter der Sing- 
akademie, Freund Goethes, Miinzstr. 1 geboren. 

107. Joachim Hans von Zieten, starb 
26. Januar 1786 Kochstr. 62. 


Berlin 1710—1839. 
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Verkleinerte Jilutrationsprobe. 


Ein prächtiges Gelchenkwerk 


ein eritklafliges Gelchichtswerk, ift nunmehr im 10. Tauiend erichienen; es iit das 


mit dem Werdegang und der heutigen Machtitellung 
Deutichłands engverknüpfte Geichichts - Prachtwerk 


D 


Erwachen der Vólker 


(aus dem Zeitalter der Sreiheitskriege) 


ca. 450 illuftrationen erfter Künftler — 500 Seiten Text 


herausgegeben vom Archivrat 


am Geh. Staatsarchiv in Berlin 


Profellor Dr. J. von Pflugk-Rarttung 


unter Mitwirkung von fechs der bedeutenditen Geichichts-Schriftiteller. 


Verkleinerte Jlluftrationsprobe, 


Verkleinerte J)luitrationsprobe. 


Trog der enormen Heritellungskoften, die mehr als 75000 Mk. 
betrugen, wird das prächtig eingebundene Werk, Brokat-Vorlaß, gegen 
Einfendung von 12 Mk. franko geliefert oder in 20 Lieferungen A 50 Pf. 


Ueber 500 Zeitichriften brachten 
die glänzenditen Befprechungen. 


„Berliner Neuefte Nachrichten‘: Das Werk behandelt einen der erhabeniten und gewaltigiten 
Vorgänge in der Gefchichte, nämlich die Erhebung der geknechteten Völker Europas gegen den 
Zwingherrn auf dem franzöfiichen Kaiiertron. Preußen ift durch feine ruhmvollen $reiheitskriege 
in den Mittelpunkt gerückt. Doch auch die $ehden mit Oefterreich, Rußland und der Pyrendiichen 
Halbinfel werden geichildert. So ift diefer vorliegende Band keine Biographie Napoleons I., 
jandern eine Zufammenfafiung einzelner, aus verfchiedenen $edern entittammender Monographien 
über die Zuitände Europas des fterbenden achtzehnten und erwachenden neunzehnten Jahrhunderts. 
Dadurch wird die Geitalt des gewaltigen Korien einer ganz neuen Art der Betrachtung unterzogen, 
die jeden interellieren wird. Viele treffliche Jlluftrationen unteritützen die Lektüre weientlich. 
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